J 
9 


1 
a 


* 


* 4 5 


Vierteljähriger Atonnemenkspreiz in Breslau Is Thlr., Wocken⸗Abennemen! 
5 Sgr., außerhalb Incl. Porto 2½ Thlr. — Inſertionsgebühr für den Raum 
einer ſechstheiligen Zeile in Vetitechrift 1 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


Breslauer“ 


30 ˖ 


EZ" 
2 N 


| .- 
Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


. 


M. 335. Morgen» Ausgabe. 


Die politiſche Impotenz in Cisleithanien. 


„(Von einem deutſchen Demokraten in Oeſterreich.) 
I 


Wir hatten in unſerem letzten Briefe den beiden Linken der Ber: 
faſſungspartei zugerufen, muthig und wachſam zu fein. Dieſe Mah⸗ 
nung iſt in der That ſehr nothwendig. Wer einen Blick gethan hat 

die Art zu agitiren und die Partei zu organiſtren, wie fie in 
Preußen und anderen Staaten Norddeutſchlands und wie ſie in 
Oeſterreich gebräuchlich iſt, der wird bald den ſehr weſentlichen Unter⸗ 
ſchied entdecken. Wir wollen zwar den Liberalen Deutſchlands im 

gemeinen kein gar zu großes Lob ſpenden; denn auch bei Ihnen 
draußen ift eine energiſche Thätigkeit der Liberalen nicht die Regel, 
ſondern die Ausnahme. Aber es eriftirt in Deutſchland denn doch ein 
weit regerer Wechſelverkehr zwiſchen den Volksvertretern und ihren 
Wählern und ein gewiſſer enger Zuſammenhang der Liberalen in Stadt 
und Land, ohne daß ſich derſelbe in beſonderen Kundgebungen äußert. 

ie ſogenannte „kleine“ Agitation von Mann zu Mann iſt zum Theil 
noch löblicher Brauch. Dieſer Umſtand findet auch ſeine Erklärung in 
dem weit geringeren Contraſt zwiſchen Stadt und Land, ſo daß von 
einem Gegenſatz der ländlichen zur ſtädtiſchen Bevölkerung eigentlich 
nirgends geſprochen werden kann. 

Ganz anders iſt die Sachlage in Oeſterreich. Hier herrſcht in 
den meiſten Kronländern ein arger Gegenſatz zwiſchen der Bevölkerung 
der Städte reſp. Märkte und des flachen Landes. Bürger und Bauer 
ſtehen einander gegenüber wie zwei Nationalitäten, von denen jeder 
eine dem andern unverſtändliche Sprache ſpricht. Von der Stadtbe⸗ 
völkerung ſind es aber wiederum nur die Vertreter der Intelligenz, 

ie ſogenannten „Doctoren,“ auf deren Schultern mit wenig Ausnahme 
faſt die ganze Laſt der polttiſchen Arbeit liegt. Nun liegt es aber in 
der Natur der Beſchäftigung dieſer Geſellſchaftsklaſſe, daß fie oft beim 
allerbeſten Willen nicht im Stande ſind, der ihnen zugewälzten poli⸗ 
ischen Thätigkeit gerecht zu werden, theils weil ihnen die Zeit mangelt, 


theils, weil fie dem Landvolke noch mehr fern ſtehen, als die Bürger. g 


Ueberhaupt müſſen wir an dieſer Stelle unſer entſchiedenes Verdict 
über die geiſtige Trägheit und Unbeholfenheit des Kleinbürgerthums in 
Oeſterreich ausſprechen. „Gevatter Schneider und Handſchuhmacher“ 
treiben zwar manchmal gern beim Bierkrügel und Weinſeitel Politik; 
wenn es aber auf eine politiſche Initiative abgeſehen iſt, da bleiben ſi 
davon. In der Regel reicht der Horizont dieſer Klaſſe nicht über die 
allerengſten Kirchthurmintereſſen hinaus; und man muß ſchließlich noch 
oh fein, wenn ſich dieſe grauen Phlliſter willig leithammeln laſſen, 
wenn's zu den Wahlen kommt. In den politiſchen Vereinen ſind ſie 
nur ſehr ſporadiſch zu finden. In Wien ſcheint zwar eine Ausnahme 
von der Regel zu eriftiven; aber die Piepenbrinks, welche in den dor⸗ 
gen Vereinen, die gern ein demokratiſches Geſicht tragen, ein Rolle 
ſpielen, thun dies meiſtentheils um der Ehre wegen. Indeſſen wollen 
wir nicht in den Spott einſtimmen, mit denen die vornehmen Politiker 
in einigen großen Blättern über die Wiener Vereinsdemokratie her⸗ 
fallen. Die Reichs rathsabgeordneten, welche aus den letzten Wahlen 
in Wien von jener Fraction durchgeſetzt wurden, können ſich immerhin 
en hervorragendſten Männern des Parlamentes an die Seite ſtellen. 
Daß dleſe Herren nicht ſo ganz der Leiſetreterei entſprechen, die man 
im Reichsrathe hegt und pflegt, daß fie zuweilen das Kind beim rech 
ten Namen nennen, daß ſollte ihnen kein ehrlicher Politiker zum Vor⸗ 
wurf machen. „Rechnung getragen“ wurde gewiß bis jetzt ſo ſehr und 
o oft, daß man endlich einmal damit aufhören ſollte. 


Außer Wien giebt es noch in dieſem und jenem Kronland einige 
Städte, deren Bürgerſchaft eine ſchöne Ausnahme von der faulen 
Regel macht. So namentlich in Böhmen: Warnsdorf, Teplitz ꝛc., in 
Oberöſterreich: Ried und Steyer; in Steiermark konnte man einſt 
Graz nennen, aber es iſt ſeit zwei Jahren ſo ziemlich eingeſchlafen, 

ſo daß einige Märkte des Unterlandes verhältnißmäßig rühriger ſind, 
als die Landeshauptſtadt. (Bei dieſer Gelegenheit wollen wir einen 


Druckfehler des letzten Artikels verbeſſern, wo Mittelſteier als der 


„deutſche“ Theil der Provinz bezeichnet it, während wir ihn den 
„dunkelſten“ Theil nannten.) Im Ganzen müſſen wir alſo an unſerm 
ſchweren Tadel der Trägheit der bürgerlichen Bevölkerung feſthalten. 


| An Entſchuldigungen hierfür fehlt es nicht. Um die eben geſchilderte 


indifferente Haltung der betreffenden Volksklaſſe erklären zu können, 
muß man leider wieder einmal auf die noch gar nicht vergeſſene Ver⸗ 
gangenheit zurückgreifen, die noch kein Jahrzehnt zurück liegt. 

Es hat Oeſterreich niemals an einem bildungsfähigen, im innerſten 
Kerne gefunden Bürgerthum gefehlt. Beweis, mit welcher hingeben⸗ 
den, ja naiven Begeiſterung ſich daſſelbe der Bewegung von 1848 in 
die Arme warf. Da konnte man den ungeheuren, von jedem politi⸗ 
ſchen Scepticismus freien Jubel dieſes lebensfrohen und thatenluſtigen 
Volkes bewundern. Aber nirgends in Europa, vielleicht den Kirchen⸗ 
ſtaat ausgenommen, hat man den naiven Freiheitsenthuſiasmus fo 

mit Soldatenſtiefeln niedergetreten mit dem Säbel ausgemerzt und 
durch ein allmächtiges Spitzelthum in das grade Gegentheil, in maß⸗ 
loſes Mißtrauen und in den ſchwärzeſten Peſſimismus verwandelt. 
Nach außen ſchien zwar die Schmerlingſche Februarverfaſſung einen 
mſchwung zu bedeuten. Nach innen war dies keineswegs der Fall 
das Verfaſſungsregiment war nur eine inhaltsloſe Decoration. Die 
neue Aera von 1867 brach zwar gründlich mit den Gepflogenheiten 
der Vergangenheit und es war ſeitdem nicht mehr möglich die Ge⸗ 
ſchichte Oeſterreichs zurückzuſchrauben. Aber die Ungeſchicklichkeiten der 
berſchiedenen „Bügerminiſter“ und heimlich und offen in Scene ge: 
etzten Verſuche, Oeſterreich bald in einen neuen Krieg mit Deutſchland 
zu hetzen (1870), bald einen feudalultramontanen Föderalismus zum 
pfer zu bringen, haben der politiſchen Schwarzſeherei und dem In⸗ 
deſfereutismus den größten Vorſchub geleiftet. Man kann ſich in 
eſterreich immer noch nich; davon entwöhnen, in der Regierung eine 


k Feindin der Freiheit und im Staate eine Polizeianſtalt zu erblicken. Man 


ommt noch immer nicht von der Vorſtellung los, daß alle die vor⸗ 


Ba refflichen Geſetze, welche feit 6 Jahren gemacht wurden, nur die ver: 


goldeten aber hohlen Nüſſe am Weihnachtsbaume find. Man kann 
25 noch durchaus nicht von der Furcht emancipiren, daß über Nacht 
in vollſtändiger Syſtemwechſel eintreten könnte. Bei den Einen wirkt 


& ter Peſſimismus verbitternd und untergräbt den Reſt des Patriotis⸗ 
V e bei den Andern lähmt er die Thatkraft und die Hoffnungs⸗ 
b gkeit. 


Aus Furcht, es könnte urplötzlich ſich jener geheime Ein: 


fluß geltend machen, auf den man jetzt wieder den Wechſel im Kriegs- 


miniſterium zurückführt, werden die Politiker kleinlaut und ſchüchtern. 

Der vielſprachige Charakter der Bevölkerung Oeſterreichs flößt den 
Deutſchen immer wieder einerſeits ein Gefühl der Verlaſſenheit ein 
und lenkt andererſeits ihre Blicke auf das ſtarke geeinte deutſche Nach⸗ 
barreich. Dieſe doch gewiß ſehr erklärlichen Sympathien geben einer 
gewiſſen Clique, welche man am treffendſten als die „franzoͤſiſch⸗ 
polniſch⸗militariſtiſche“ bezeichnen könnte, und welche vor einigen Jahren 
als die „Partei der wahren Oeſterreicher“ ſich aufthat, den willkom⸗ 
menen Anlaß, alle alten Eiſerſüchteleien zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
zu wecken, nach Kräften zu denunciren und zu verleumden und wieder 
die Preußenhetze aufs Tapet zu bringen, wie es ſoeben die Wiener 
„Zuavenpreſſe“ unter dem Schutze einer gewiſſen Officioſität thut. 
Auch das verwirrt, macht ſtutzig und mißtrauiſch in die Abſichten der 
Regierung und in das politiſche Wetter Europas. 

Endlich hat der „Krach“ des vorigen Jahres, deſſen Folgen in den 
mittleren und unteren Bürgerſchichten noch immer ungeſchwächt fort⸗ 
wüthen, ſo manche geiſtige Thatkraft vollſtändig gebrochen. Der jähe 
industrielle Aufſchwung der letzten Jahre hat in dem zum harmloſen 
Lebensgenuſſe und zum Glückſpiel jo ſehr peneigten Volke wie eine 
furchtbare Luſtſeuche gewüthet. Da kam die Kataſtrophe vom Mai 
1873 und der Wetterſtrahl traf Schuldige und Unſchuldige. Geſpielt 
hatte wohl aber ſo ziemlich alle Welt; ſo daß man eigentlich nur von 
Mehr⸗ oder Weniger⸗Schuldigen ſprechen darf. Allgemeiner Ruf nach 
Staatshilfe! Doch die Langſamkeit, mit welcher ſich der ſtaatliche 
Apparat knarrend in Bewegung ſetzte, raubte Vielen die letzte Hoff⸗ 
nung. Die Reglerung zeigte ſich eben jo rathlos, als der Reichsrath. 
Die Unterſtützungskaſſen begannen ihre Wirkſamkeit viel zu ſpät und 
verclauſulirten die vom Staate gebotene Hilfe derart, daß ſie für die 
Meiſten, die ihrer bedurft hätten, werthlos wurde. Die bewilligten 
Nothſtands⸗Eiſenbahnbauten laſſen noch immer auf ſich warten, wäh⸗ 
rend die Arbeiterbevöikerung im größten Elend ſchmachtet. Kurz und 
ut: der Staat hat ſich vollſtändig unfähig erwieſen, der allgemeinen 
Calamität abzuhelfen. So lange der Finanzminiſter Depretis, ein 
Mann, welcher ſich in ſeinem Fache bei weitem nicht auf der Höhe 
der Zeit befindet, im Amte bleibt, iſt an ein raſcheres Tempo der we⸗ 
nigſtens zugeſtandenen Action gar nicht zu denken. 

Sind das nicht alles ſchwerwiegende Gründe, welche die geringe 
politiſche Rührigkeit vollſtändig entſchuldigt ſcheinen laſſen? Fürwahr, 
wenn die „kleine, aber mächtige Partei“ am Hofe es ernſtlich mit 
einer verfaſſungetreuen Reaction meint, fo könnte fie den Zeitpunkt nicht 
günſtiger wählen. Wenn man aber Reaction treiben will, ſo muß 
man auch eine halbwegs verſtändige Abſicht damit verbinden. Zur 
eigenen Freude daran treibt heut keine Regierung mehr Reaction. 
In Frankreich beſchützt der Säbel dies Regime der „moraliihen Ord⸗ 
nung“, um die gefürchtete Republik der Radicalen unmöglich zu machen 
und das franzöjiiche Volk mit jeſuitiſch⸗imperialiſtiſchem Morphium auf 
Jahrzehnte einzufchläfern und eine blutige Revanche an Deutſchland 
langſam vorzubereiten. In Oeſterreich iſt die Aufrichtung eines clerical⸗ 
autokratiſchen Syſtems ſchon ein Wageſtück, welches den Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reichern den letzten Reſt von öſterreichiſchem Patriotismus rauben und 
die verſchiedenen flaviſchen Nationalitäten ſammt den Ultramontanen 
doch nicht befriedigen könnte. Nothwendigerweiſe müßte eine ſolche 
innere Politik auch einer clericalen und deutſchfeindlichen äußeren ent⸗ 
ſprechen. Dazu find aber vor der Hand glücklicher Weiſe keine Aus⸗ 
ſichten. Die Beſtrebungen der gewiſſen Clique leiden alſo, gerade ſo, 
wie die Agitationen der liberalen Partei, an einer ſehr ſtarken „poli⸗ 
tiſchen Impotenz“, die wir nächſtens in einem kurzen Briefe auch in 
anderen Richtungen nachzuweiſen gedenken. 


Breslau, 21. Juli. 

Die in Folge des Attentats von Kiſſingen vorgenommenen Hausſuchun⸗ 
gen mehren ſich; jetzt ſind auch die Papiere des ehemaligen Feldpropſtes 
Namcezanowski durchſucht worden. Es wäre ein falſcher Schluß anzu: 
nehmen, daß die Behörden dieſe Männer der Theilnahme am Attentate für 
verdächtig halten; man ſucht vielmehr nach Beweiſen, um darzuthun, daß 
der Mörder durch die in ultramonta nen Kreiſen beliebten Hetzereien und 
Agitationen zu dem Verbrechen veranlaßt worden ſei. In ſolchen Fällen 
pflegt die eine Hausſuchung Material zu andern zu liefern. Die Betrach⸗ 
tungen, mit denen die ultramontanen Blätter, die „Germania“ voran, das 
Attentat begleiten, ſind nicht geeignet, einer ruhigeren Auffaſſung Ein gang 
zu gewähren. „Den Rath, ihre aufreizende Sprache zu mäßigen — ſchreibt 
die „N. L. C.“ — beantworten ſie mit Hohngelächter; mit neuer Wuth 
beginnen fie. die Anfeindung des Staates; ja eine Notiz der „Germania“ 
läßt keinen Zweifel, daß fortan auch die Frauen in großem Maßſtabe in die 
Geſetzesverletzung hineingehetzt werden ſollen, um durch ihr „Martyrium“ 
die Erbitterung des katholiſchen Volles auf's Aeußerſte zu ſteigern. Es iſt 
klar, daß der Ultramontanismus mit voller Abſicht es auf die furchtbarſte 
Eventualität ankommen laſſen will. Gegenüber dieſer Gefahr iſt es heilige 
Pflicht aller deutſchen Männer, ſich in dem feſten Entſchluſſe zu eini⸗ 
gen: dahin darf und ſoll es nicht kommen! Viele Tauſende gebildeter Katho⸗ 
liken tragen in der Bruſt die Ueberzeugung, daß der Staat mit ſeiner neue⸗ 
ren kirchen⸗politiſchen Geſetzgebung nur ſein gutes und unveräußerliches 
Recht gefordert hat; aber ſie haben, voll Ekel vor dem Treiben der Caplano⸗ 
kratie, in dem großen Kampfe bisher bei Seite geſtanden. Jetzt tritt an ſie 
die unabweisliche Mahnung, endlich offen Zeugniß abzulegen von ihrer Ge⸗ 
ſinnung und unter ihren Confeſſiongenoſſen nach beſten Kräften Aufklärung 
zu verbreiten. An alle reichsfreundlichen Parteien aber ergeht der Ruf, mit 
verdoppeltem Eifer ihre Reihen zu verſtärken und in allen Volksſchichten die 
Wahrheit zu verkünden. Thut ſo ein Jeder ‚feine Schuldigkeit, dann mag 
es uns in ſpäterer Zeit vielleicht beſchieden ſein, den traurigen Tag von Kiſſingen 
als einen Tag des Segens für unſere nationale Erſtarkung zu preiſen.“ 

Ueber Differenzen zwiſchen der öſterreichiſchen und türkiſchen Regierung 
berichtet ein Correſpondent der „A. A. 3.” Folgendes: 

Graf Zichy, der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter bei der Pforte, 
hat ſeinen Urlaub bereits angetreten und iſt aus Conſtantinopel abgereiſt, 
ohne einige Differenzen der türkiſchen Regierung mit den Weſtmächten und 
insbeſondere mit dem Wiener Cabinet beglichen zu haben. Die Vertreter 
aller Mächte haben bekanntlich das Verlangen geſtellt, daß zu den türki⸗ 
ſchen Gerichtsvberhandlungen, die den ee Ausländer an⸗ 
gehen, auch Advokaten aus den betreffenden nichttürkiſchen Ländern zuge⸗ 
laſſen werden, ſonſt müßten ſie die diesfälligen Urtheile als nicht geſetz⸗ 
kräftig geſchöpft erklären. Der Großvezier ging auf die Intentionen der 
Vertreter der europäiſchen Mächte ein, aber mit der Anforderung, daß die 


führt. 

»Die in Wien tagende Sanitätsconferenz ſcheint der Schauplatz ziemlich 
ſtürmiſcher Discuſſionen geweſen zu ſein. Für Oeſterreich handelt es ſich 
weſentlich darum, womöglich die Abſchaffung oder doch mindeſtens eine Vers 
beſſerung der beſtehenden Quarantaine⸗Einrichtungen herbeizuführen. Ueber 
die bisherigen Reſultate der Conferenz berichtet nun die officiöſe „Montags⸗ 
Revue“ wie folgt: 

„Die Landes⸗Quarantaine fiel und mit ihr auch die Cordone und die 
geradezu lächerlichen Durchräucherungen von Menſchen und Waaren an 
gewiſſen Landesgrenzen. Nur wenige Delegirte nahmen ſich dieſer un⸗ 
wirkſamen und ſogar ſchädlichen Maßregeln an. Die See⸗Quarantaine 
aber widerſtand — ein Verſuch zu ihrer gänzlichen Abſchaffung entfeſſelte 
einen förmlichen Redeſchwall. Die inſuſaren Länder, wie die Türkei, 
Eaypten, Griechenland, Portugal und Frankreich ſtellten ihre Vertreter in 
Reih und Glied zur Vertheidigung der von denſelben fo hoch gehaltenen 
enn Die kleine Schweiz ſtellte gegen alles Erwarten hierzu auch 
ihr Contingent! Itglien, das doch die Quarantaine als ihr ureigenes Kind 
von jeher jo ſehr gepflegt und geſchützt — verleugnete es diesmal und ſchloß 
ſich entſchieden den Anti⸗Quarantainiſten an. Das bis jetzt gewonnene Re⸗ 
ſultat iſt allerdings nicht Alles, was gehofft und gewünſcht wurde — aber 
mit der Zeit läßt ſich noch gar viel erreichen. Der eigentliche Endzweck 
der in Rede ſtehenden 1 liegt in der Einſetzung irgend eines 
internationalen ſanitären Central⸗Organes. Kommt dieſes zu Stande, fo 
bat die Conferenz ihre 12 elöſt und ſich um das öffentliche 
Wohl verdient gemacht. Es iſt ein Anfall, daß gerade vor der Eröffnung 
des gegenwärtigen Sanitätscongreſſes die telegraphiſche Kunde von einem 
lokalen Ausbruche der Peſt in Tripolis Gengfaß nach Europa 7 
Wer vorher noch an der Zweckmäßigkeit, ja Nothwendigkeit einer ſolchen 
. zweifeln konnte, der 50 jetzt entgegengeſetzier Meinung ſein. 
eit Jahren werden die europäiſchen Völker zeitweilig durch unverbürgte 

Nachrichten über das lokale Auftreten der Benlenpeſt in Afrika und Aſien 
aufgeſchreckt. Wohl wurden allſogleich koſtſpielige Quarantainen errichtet, 
aber niemals hat man ſich veranlaßt gefunden, durch Abſendung erfahrener 
und competenter Fachmänner Gewißheit über die ſtreitige Natur der 
Krankheit an Ort und Stelle verſchaffen zu laſſen. Kaum würde dies ſo 
große financielle Opfer erfordern, als die errichteten Quarantainen“. 


Der ſerbiſche Kirchencongreß iſt auf zehn Tage vertagt worden, 
Alle Meldungen ſtimmen dahin überein, daß die Wahl des Biſchofs Stojkovic 
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zum Patriarchen nicht beftätigt werden wird. Der Congreß wird in diefem 


Falle aufgefordert werden, eine zweite Wahl vorzunehmen. Die Mel⸗ 
dung, daß Stojkovic freiwillig die Wahl ablehne, wird vielſeitig in Zweifel 
gezogen. 


Mit einer Einhelligkeit, wie ſie in inneren Fragen nie vorkommt, hat die 


liberale italieniſche Preſſe ohne Ausnahme ihre Entrüſtung und ihre Theil⸗ 
nahme bei dem Attentat auf den Fürſten Bismarck ausgeſprochen. Heute 
liegen die Kundgebungen aus allen Theilen des Landes, von Venedig und 


Turin bis nach Sicilien hin, vor, und ſelten hat Minghetti fo ſehr dem ein⸗ f ; 


ſtimmigen Gefühle Aller entſprochen, als in dem Augenblicke, wo er ein 
officielles Glückwunſchtelegramm mit dem Ausdruck der lebhafteſten Theil⸗ 
nahme nach Kiſſingen abſchickte. Und doch wieder die leidige Empfindlichkeit. 
Der Correſpondent der „Opinione“ telegraphirt von Berlin: „Anfangs große 
Aufregung, weil man glaubte, ein Italiener habe das Attentat gemacht“ 


u. ſ. w. Darüber find deun einige Blätter in hellen Zorn gerathen, ohne 


auch nur abzuwarten, ob das nicht vielleicht ein ganz „individueller Glaube“ 
oder einfach eine Erfindung des Correſpondenten geweſen ſei, um jener 


Depeſche etwas Colorit zu geben. „Die Deutſchen“, jagt u. A. die geſtrige > 
„Nazione“, „ſtudiren unſere Geſchichte, aber ſie beweiſen wieder, daß ſie 


unſere gegenwärtigen Verhältniſſe und Stimmungen gar nicht lennen, ſonſt 
könnten ſie nicht darauf verfallen.“ Nun, ruhige Leute ſind auch eben der 
Anſicht, daß „die Deutſchen“ gar nicht auf die abſurde Idee verfallen ſind. 
In Frankreich hat die Miniſterkriſis ſchneller, als man glaubte, ihr 
Ende gefunden. General Chabaud⸗Latour und Herr Mathieu Bodet ſind zu 
Miniſtern, der erſte für das Innere, der andere für die Finanzen ernannt. 
Der eine gehört der Rechten, der andere dem rechten Centrum an, beide 
ſollen Gegner der Bonapartiſten ſein und republikaniſche Blätter hoffen von 
ihnen namentlich von Bodet viel Günſtiges für die Proclamirung der Re⸗ 
publik. Noüs verrons! j 
Der Exminiſter de Fourtou hat vor feinem endgiltigen Rücktritt den 
Bonapartiſten noch einen Dienſt leiſten wollen. Das officielle Blatt enthält 
nämlich folgende Note: „Gewiſſe Blätter veröffentlichen über die gerichtlichen 
Unterſuchungen falſche Einzelheiten. Die Regierung glaubt bei dieſer Gele⸗ 
genheit an die Vorſchriften des Artikels 15 des Decrets vom 17. Februar 
1852 erinnern zu müſſen, denen fie Achtung zu verſchaffen entſchloſſen tft.‘ 


Das Deeret, auf welches ſich Herr Fourtou in feiner Note bezieht, wurde von 


dem damals ſogenannten Prinz⸗Präſidenten Louis Napoleon Bonaparte nach 
dem Staatsſtreich gegen die Preſſe erlaſſen, und es erregt Erſtaunen, daß 
man es wieder in Anwendung zu bringen wagt, nachdem das Kaiſerreich 
es bereits außer Kraft geſetzt hatte. / 
Der italieniſche Geſandte Nigra hatte die Betrarca: Feier benutzt, um 
in Avignon eine Feſtrede zu halten, welche dem Stoffe nach höchſt unbedeu⸗ 
tend iſt, dagegen das Beſtreben zeigt, aus der Gelegenheit politiſches Capital 
zu ſchlagen. „Wir ſind weiſe geworden, weil wir viel erlitten haben“, das 
iſt einer der Sätze, die nur halb wahr für Italien ſind, wie der andere: 
„Unſer Vaterland waren dazumal unſere großen Schriftſteller und unter 
ihnen nahm Petrarca nach Dante den erſten Platz ein.“ Wäre das Italien 
vor Cavour ſo weiſe und ſo gebildet geweſen, es ſtände heute anders da. 
Es war Nigra jedoch hauptſächlich um ein Compliment für die Franzoſen zu 
thun, und ſo ſchloß er mit dem Satze: N 
„Dieſe alten, beiden Völkern gemeinſamen Traditionen der Gaſtlichkeit, 
Freundſchaft und literariſchen Brüderſchaft knüpfen wir an dieſem Tage 
don Neuem durch den herzlichen und auszeichnenden Empfang, den Sie 
dem Bevollmächtigten des Ausſchuſſes von Padua durch die liebenswür⸗ 


dige Gaſtfreundſchaft des würdigen Vertrelers Ihrer Regierung geboten 


haben.. .. Und weil der internationale Charakter dieſes Feſtes mir die 
Gelegenheit bietet, ſo 7 5 Sie mich Ihnen im Namen Italiens und 
ſeines tapſern Be die Gefühle der internationalen Dankbarkeit für den 
hochherzigen Antheil kund thun, den Frankreich an unſerer nationalen Bez 
freiung genommen hat.“ 

Im „Univers“ finden wir die Ordre de bataille der carliſtiſchen Armee 
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beugen, nicht etwa hier verlebt. 


Morgen, 


im Norden Spaniens. Sie beſteht aus 13 navarreſiſchen, 9 baskiſchen, 
9 guipuzcoaniſchen, 5 alaveſiſchen, 4 caſtiliſchen und 2 cantabriſchen Batail⸗ 
lonen, wozu noch je 1 Bataillon aus Aſturien, Arragonien und der Rioja 
kommen, ferner 3 Cavallerie⸗Regimentern, 4 Feld⸗ und 4 Bergbatterien 
(32 Geſchützen). Ihre Stärke ſoll 53,782 Mann Infanterie und 1499 Reiter 
betragen — eine Anzahl, welche die ſpaniſche Nordarmee nie erreicht hat. 
Indeß gehen von Madrid fortwährend Verftärkungen nach dem Ebro ab, und 
die neueſten Telegramme beweiſen, daß die Regierung zu den außerordent⸗ 
lichſten Mitteln greift, um die Carliſten zu bewältigen. Eine neue Reſerve 
von 125,000 Mann wird einberufen — wo nimmt man ſie in dem menſchen⸗ 
armen Spanien nur noch her? 5 

Von der ſpaniſchen Grenze theilt dem Pariſer Correſpondent der „K. Ztg.“ 
ein dort lebender Bekannter mit, daß die Execution, welcher die republikani⸗ 
ſchen Offiziere und der Hauptmann Schmidt zum Opfer fielen, nach ver⸗ 
läßlichen Nachrichten von Don Carlos ſelbſt anbefohlen worden ſei. Zugleich 
erwähnt er ein Gerücht, deſſen Beſtätigung denn doch ein gar intereſſantes 


Streiflicht auf die franzöſiſche Handhabung der Neutralität werfen würde. 


Ein Paragraph des Code verbietet nämlich franzöſiſchen Unterthanen, in 
fremden Armeen Dienſte zu nehmen. Es ſoll nun den ſpaniſchen Behörden, 
als ſie gegen einige Individuen franzöſiſchen Urſpruugs, die unter Don 
Carlos dienen, auf Grund des genannten Geſetzes reclamirten, von Seiten 
eines Präfecten erwidert worden ſei: Der betreffende Paragraph finde auf 
die Anhänger Carlos’ VII. keine Anwendung, weil deſſen Soldaten keine 
regelmäßige „Armee“ bilden. 
Die engliſchen Blätter fahren in der Beſprechung des Kiſſinger Attentats 
fort. Die „Times“ ſchreibt: 8 
„Feſtigkeit und Strenge“ — fo ſchließt man in Deutſchland — „müſſen 
mehr denn je die Beziehungen des Staates mit der feindſeligen Gemeinde 
kennzeichnen, und Dentihe müſſen durch ſtandhafte Unterſtützung der 
Kirchengeſetze zeigen, daß ſie die ihnen drohende Gefahr kennen.“ — „Dies 
ind“ — fährt „Times“ fort — „natürlich die erſten Aeußerungen des 
ergers, aber ſie deuten nichtsdeſtoweniger bedeutungsvoll das nationale 
Gefühl an. Sie zeigen auf das Klarſte die Bewunderung des Volkes für den 
Reichskanzler, ſowie, daß die Nation ſich mit deſſen kräftigen Unternehmen zu: 
frieden fühlt. Der Schrei des Unwillens, welcher ausbrach, wie er von 
dem Herzen des Volkes kommt, bezeugt eine wirkliche Uebereinſtimmung 
wiſchen der Regierung und großen Bürgermaſſe. Dieſer Vorfall liefert 
mi den Beweis, daß die mit dem preußischen Staatsmanne verknüpfte 
Politik in allen Staaten Süddeutſchlands 1 und Sympathie ge⸗ 
wonnen hat.“ Nachdem „Times“ gezeigt, wie die Ultramontanen ſich in 
Baiern verrechnet haben, und daß Baiern und Süddeutſchland wie das 
anze Land die Bismarck'ſche Politik nunmehr aufrecht zu erhalten bereit 
fein werden, läßt das leitende Blatt die Kirchenfrage bei Seite und 
wendet ſich zu der allgemein europäiſchen Politik, und da findet das 
Weltblatt gewichtige Grunde zur Freude, daß des Kanzlers Leben erhalten 
worden iſt. Er iſt die hervorragendſte Sign in der neueſten preußi⸗ 
ſchen Geſchichte und ſelbſt die Prinzen und Generale, welche den größten 
der modernen Kriege geführt haben, verdunkeln ihn nicht. Moltke und 
ſeine tapferen Helfer mögen deutlicher während der wirklichen Operationen 
ervorſtehen, aber wenn der Frieden wiederhergeſtellt iſt, nimmt er ſeinen 
latz wieder ein, und füllt er allein das Auge der Oeffentlichkeit aus. Es 
iſt nicht zu viel behauptet, daß in der Meinung der Welt und vorzüglich 
in derjenigen des geweſenen Feindes Deutſchlands, der Bau der deutſchen 
Einheit noch nicht ſolidirt iſt und Jahre hindurch noch der wachſamen Sorge 
ihres Gründers bedarf. Hätte dor Kurzem der Telegraph durch Europa 
die Nachricht geblitzt, daß Bismarck todt ſei, der erſte Gedanke bei Freund 
und Feind würde geweſen ſein, daß das deutſche Reich einen ſchweren 
Schlag erhalten hat. Bevor vierundzwanzig Stunden vorüber geweſen 
wären, hätte jeder Patriot in Frankreich und jeder Ultramontane in den 
beiden Halbkugeln bereits darüber nachgedacht, ob nicht aus dem Ereigniß 
Nutzen gezogen werden könne. Eine fieberhafte Agitation würde erfolgt 
ein; jedes Cabinet und jede Börſe würde den Einfluß verſpürt haben. 
un, wir glauben, daß der Continent über Alles der Ruhe bedarf. Wir 
können leider nicht die Armeen, welche ſeine Schätze aufzehren, entlaſſen, 
aber wir können verſuchen ſie von thätigerer . 0 als derjenigen, 
welche ſie in Friedenszeiten anrichten, abzuhalten. Fürſt Bismarck iſt mehr 
als jeder andere auf dem Continente im Stande diejenigen zurückzu⸗ 
ſchrecken, — welche die Chancen eines neuen Krieges verſuchen möchten.“ 


„Hour“ hält energiſche Maßregeln gegen die Ultramontanen für geboten. 


Der Mordanfall von Kiſſingen — ſchreibt fie — kann nicht ignorirt 
werden von der Regierung, muß neue Energie dem Verſuche geben, die 
Quellen des Einfluſſes e welcher einen Fanatismus erzeugt, der 


in Mordverſuchen ſich cher „Ein Fanatismus, der im Namen der 
Religion ar Oberhoheit beanſprucht und Ha 


politiſche wenn 


eigt, dieſe Aufgabe zu erfüllen und er hat durch ſeine erbärmliche 
ſoſchen Enthuſiasmus für den Fürf 
waltig dazu beitragen wird, früher, als es ſonſt der Fall geweſen wäre, 
das Gebäude zu krönen. 

Deutſchland. 

— Berlin, 20. Juli. [Die verſchiedenen Marinen. 
Bei Gelegenheit der Beſprechung über die Waffen des Seekriegs und 
ihre Verwendung bringt das neueſte Beiheft des Marine⸗Verordnungs⸗ 
blattes einen Artikel, in welchem auch von den Flottenbildungen die 
Rede iſt. Dabei heißt es denn: „Nur für einen Staat der Erde, 
Großbritannien, beſteht der Zwang, allen während eines Krieges mög: 
lichen Situationen mit ſeinen maritimen Streitkräften gewachſen zu 
ſein, denn ſeine Exiſtenz oder doch die Bewahrung ſeiner Stellung 
unter den Großmächten hängt von dem Schutz und der Erhaltung 
ſeiner Colonien, dieſe wiederum von ſeiner Seeherrſchaft ab. Hier 
ſehen wir denn auch das fieberhaft eifrige Streben, eine den verfchie- 
denſten Kriegstheatern angepaßte, in ihren Theilen möglichſt vollkom- 
mene Flotte zu erhalten, was bei den rapiden Fortſchritten und Um⸗ 
wälzungen auf dem Gebiet der Waffen mit faſt überwältigenden 
Schwierigkeiten verbunden und nur mit enormen Koſten zu erreichen 
iſt. Die britiſche Schlachtflotte weiſt neben einer langen Reihe früh: 
zeitig veralteter Bauten eine bedeutende Anzahl der mächtigſten Kriegs⸗ 
ſchiffe auf. Für den Küſtenkampf hält es zahlreiche Fahrzeuge, die 
durch eine große Zahl Kanonenboote von 80 bis über 800 Tons 
ergänzt werden. Nicht ſelten iſt das in den letzten Jahren ſtark 
hervorgetretene Beſtreben Englands, eine ſehr bedeutende Küſtenflotte 
zu ſchaffen, als übertrieben ängſtlich beſpöttelt worden, weil es durch 
ſeine größeren Schiffe, die umliegenden Meere beherrſcht. Uns ſcheint 
das Verfahren jenes Staates wohlbegründet und aus der Erkenntniß 
einer wohlzubeherzigenden Wahrheit entſprungen, nämlich dieſer, daß 
man, um nach außen kräftig wirken zu konnen, jederzeit durchaus un⸗ 
bekümmert um die Sicherheit ſeines Hauſes, ſeiner Pflegeſtätte ſein 
muß. Frankreich hat bei weitem geringere Intereſſen auf dem Meere 
zu vertreten und wird daher nach unferer Ueberzeugung ſtets mit ſeiner 
Marine hinter der britiſchen zurückbleiben, trotz der ſeit Jahrhunderten 
ſich wiederholenden ſtoßweiſen Anſtrengungen, ſeinen Nachbarn auf dem 
Meere den Rang abzulaufen. Wir ſehen in Folge der letzten der⸗ 
artigen Beſtrebungen ſeine Flotte in reichem Maße mit allen Schiffs⸗ 
gattungen ausgeſtattet. Aber in dieſer geiſtig ſehr regen und in 
Friedensübungen ſorgfältigen Marine, finden wir im Schiffbau, wie in 
der Taclik, den Sporn ſcharf hervortreten. — Wohl keine Nation hat 
mehr für die Erlangung einer hohen Mandvrirfähigfeit, für die Aus: 
bildung einer dem Rammgefechte angepaßten Taktik gethan, als die 
franzöſiſche, und es iſt nicht zu überſehen, daß die Franzoſen ſtets 
eines begründeten Rufs wegen der in ihren Schiffen verkörperten 
Ideen genoſſen, ſo daß ihre Beſieger im Anfang dieſes Jahrhunderts 
noch von ihnen lernten. Was die übrigen Staaten betrifft, ſo ſinden 
wir eine mehr oder minder vorzügliche Sorgfalt für die Küſtenflotte, 
mit Ausnahme Spaniens und Oeſterreichs, die wegen der Tiefe und 
Lage ihrer Häfen eine ſolche vielleicht entbehren konnen, obgleich wir 


keinen Vortheil darin erblicken, den werthoollen Operationdfät 
durch die Pflicht der Vertheidigung der Häfen und Küſten eine 


Hemmſchuh anzulegen. Die ruſſiſche Marine hat wie die französiche 


dem Sporn und feinem Einfluß auf die Taktik der Zukunft gefpannte 


Aufmerkſamkeit gewidmet, wenngleich, ſoviel uns bekannt, keine beſon⸗ 


deren Widderſchiffe gebaut wurden. Die beſchränkten finanziellen 


17 Mittel, welche Deutſchland auf ſeine Seemacht nur zu verwenden hat, 


der verhältnißmäßig geringe Beſtand an ausgebildetem Perſonal und 
techniſchen Arbeitskräften, drängen darauf hin, ihren Wirkungskreis zu 
beſchränken. Mögen wir nun den Wunſch hegen, uns beim Beginn 
eines Krieges mit Ungeſtüm auf die feindlichen Häfen zu werfen, oder 


es gerathener erachten, das Nahen der gegneriſchen Flotte an unſeren 
Küſten gelaſſen abzuwarten, um unter günſtigen Bedingungen den 


Kampf zu beſtehen, immer wird es das Hauptaugenmerk der Leitung 
fein, die wichtigen Hafenplätze des Landes gegen jeden Angriff ver 
theidigungsfähig, gegen Bombardement und Einnahme gleichmäßig ge⸗ 
ſichert zu halten und den Handel aus und nach denſelben wenigitend 
in der Nähe der Küfte ungefährdet zu bewahren. Nur der na 

Sicherung des Zieles freibleibende Theil unſerer Seemacht wird zu 
weitergreifenden, offenſiven Operationen Verwendung finden, und 


dürfte in den nächſten Jahren, angeſichts der disponiblen Mittel, 


gegenüber einer Marine erſten Ranges, herzlich wenig fein. Es ſcheint 


uns das Richtige, erſt den eigenen Körper zu ſchützen und zu ſtärken⸗ 


und dann erſt dem Gegner mit der Waffe auf den Leib zu rücken. 


Was hilft es dem Fechter, der im Eifer dem Widerpart eine 


Schramme beizubringen, die Parade verſäumt, und ſich dem töͤdtlichen 
Stoß ausſetzt. 

[Der drohende Conflict zwiſchen Magiſtrat und Stadt 
verordneten! wegen der verweigerten Actenvorlage in Sachen DE 
letzten Stadtſchulrathswahl iſt zur Zufriedenheit aller Betheiligten er 
ledigt. Die zur Unterfuhung des Vorfalles niedergeſetzte gemiſchle 
Deputation einigte ſich nach vollſtändiger Durchſicht der Vorgänge dahin, 


daß, nachdem der beſondere Fall, welcher zu der Differenz Anlaß ge 
geben, factiſch völlig erledigt worden, es ſich nicht empfehle, die hier 


nur noch theoretiſche Streitfrage weiter zu verfolgen. 

[Das von dem Bundesrath genehmigte Regulativl für den 
Geſchäftsgang bei dem Reichs⸗Ober⸗ Handelsgericht iſt im „Centralbl. 
D. R.“ publicirt worden. Nach demſelben wird der Gerichtshof in 
Senate getheilt. Die Senate führen die Bezeichnung: „Erſter Senat 
„Zweiter Senat“, „Dritter Senat“. Vorſitzender des erſten Senats iſt del 


Präſident, Vorſitzender des zweiten Senats der erſte Vice⸗Präſident, Vorſitzende! 


des dritten Senats der zweite Vice⸗Präſident, vorbehaltlich der Befugniß des 
Präfiventen, den Vorſitz in einzelnen Sitzungen des zweiten oder dritten Senat 
zu übernehmen. — Jedes Mitglied muß einem Senate als jtändiges Mit 
glied angehören und jeder Senat einſchließlich des Vorſitzenden aus min 
deſtens ſieben ſtändigen Mitgliedern beſtehen. — Jeder Senat bearbeite 
die ihm 5 Beot Sachen ſelbſtſtändig. 

außer den Angelegenheiten, welche dur 
wieſen ſind: \ 
dungen des Gerichtshofes eingelegt find; 2) die Entſcheidung auf die 


das Geſetz vor das Plenum ver 


ſchen Civilproceß⸗ Ordnung vom April die 
thung und Beſchlußfaſſung über die bei dem Bundesrathe in Vor 
chlag zu bringenden Aenderungen des Geſchäftsregulativs, ſowie die Bes 
rathung und Beſchlußfaſſung über andere gejhäftlihe Angelegenheiten, ſoweit 
dieſe zur Competenz des Gerichtshofes gehören; 4) die von dem Gerichtsbofe 
zu erflattenben Gutachten, insbeſondere die über legislative Angelegenheiten 
5) die Spruchſachen, welche von dem Präſidenten vor das Plenum verwieſen 
find; 6) die Einführung der neuen Mitglieder und Secretäre des Gerichts 
hofes. — Jeder Senat hat ein beſonderes Präjudizienbuch über die bei der 
Erledigung der einzelnen Sachen erfolgten Entſcheidungen zweifelhafter und 
wichtiger Rechtsfragen zu führen. Die Eintragung erfolgt in Folge Ant“ 
ung des Refereuten 7 — eines anderen Mitgliedes auf Beſchluß des Senats. 
n dem Beſchluſſe iſt vie wörtliche Faſſung der Eintragung zu beſtimmen. 
ie Eintragung wird von einem Secretär unter 
ten bewirkt. Die in das Prajudizjen⸗Buch eines Senats eingetragenen 
Entſcheidungen find in den beiden anderen Senaten durch deren Vo 
0 57 zum Vortrag zu bringen. Sie werden in eine beſondere 
btheilung der Präſudizien⸗ Bücher dieſer 
tragen. b 
judicien⸗Buch in drei gleichlautenden, zum Gebrauche der drei Sen 
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Berliner Briefe. 
Das waren ein paar köſtliche Wochen voll Waldluft und Sommer⸗ 
friſche, in denen Sie Nichts von mir hörten, mein lieber Freund, 
— aber dieſe Wochen wurden, um jeglichen Mißoerſtändniſſen vorzu⸗ 


* 
Der ſchöne, ferne, ewig⸗liebe Strand der Nordſee war es, an den 


ich aus dem heißen, unerquicklichen Berlin geflüchtet, nachdem ich 
Ihnen meinen letzten Brief geſchrieben, jener Strand, dem ich an den 


erſchiedenſten Stellen ſchon, an engliſcher, franzöſiſcher, belgiſcher und 
beulſcher Küſte, ſo manche Stunde tiefer Erholung, freundlicher Ge⸗ 


ſelligkeit und köſtlicher Friſche danken durfte und der mir noch jetzt 
wo ich wieder mitten drin bin in den prächtigſten Berliner Hunds⸗ 
tagen, in manchen Augenblicken vorſchwebt, wie eine Fata Morgana, 


die einen friſchen Luftzug in den blauen ſchwülen Arbeitstag zaubert, 


zu dem ich wieder zurückgekehrt bin. 


Und ehe ich zu der feuilletoniſtſchen Chronik übergehe, die mir 
dieſer Arbeitstag heut für Sie aufgiebt, ſollen Sie dieſen Luftzug vom 
Meeresſtrande Scheveningens als Gruß zuvor entgegen nehmen; iſt es 
mir doch, als ſtriche er in dieſem Augenblicke leicht und frei über das 


Papier, worauf ich ſchreibe, als zöge er, gleich dem Kiel in der See, 


eine bewegte, luftige Spur bis hinüber an Ihren Redactionstiſch, 
wenn ich ihn recht ſorgfältig in meinen Brief packe. 

Ja das iſt ein Unterſchied — die Scheveninger Strandpromenade 
und die Berliner Friedrichſtraße, zu der mich rückkehrend das weh⸗ 
müthigſte und vorſichtigſte aller Droſchkenpferde trug; mir war zu Muth 
wie in meinen Kinderjahren am letzten Ferienabend, wo ich mit der 
Verweigerung des Zubettgehens dieſem letzten Tage der Freude und 


Freiheit das Ende und damit den Schrecken abzubrechen glaubte. 


Mir wurde das Ausſteigen ſchwer, weil ich nun alſo wirklich wieder 
daheim war, daheim an dem alten Tageskarren, auf dem die ganze 


Schwere der Berliner Hundstage brütet. 


Aber ich will mich in das Unvermeidliche fügen, will ſie für die 


erſte ſehnſüchtige Zeit zu vergeſſen ſuchen, jene zauberbleichen Lichter 


des Morgens, die ich habe herandämmern ſehen über Scheveningen und 
ſein Meer, anſtatt der raſſelnden, ſonnenſtechenden, ſpäten Berlin 
— jene Sonnenuntergänge, an welchen jedes Wort, jede 
Farbe erlahmt und auf die die Nacht langſam und ſchwer herauf: 


gezogen kommt mit ihren in den Wellen wiederholten Sternen, anſtatt 


der abgehetzten, ſtickigen, gasleuchtenden Promenaden meiner Reſidenz, 
ich will fie für die erſte Zeit zu vergeſſen ſuchen; es iſt beſſer fo. Die 


Erinnerung daran könnte mir doppelt die Ruhe nehmen, weil ich das 
Alles ja gar nicht einmal beſchreiben kann. 


Bilder in ſolcher Friſche 
der Farben, wie See und Strand ſie mir hier gaben, mit dieſem 


ewigen Spiel des Lichtes und der Schatten am Himmel und im 


Waſſer, mit dem ſtillen Verſchwimmen beider in eins und wiederum 


ihrer grellen Scheidung in zwei Bilder, auf und niederſteigend in der 


fo unendlich harmoniſchen und doch an Gegenſätzen fo überreichen 
Stufenleiter aller Töne, vom grellſten Metallglanz bis zum matteſten 
Edelſteinſchimmer, Bilder, in denen aus der Ruhe die Bewegung und 
die Stille im Sturm ſich gebiert, für die Gudins Pinſel und Achen⸗ 


bachs Palette noch nicht ausreichten, das iſt ein hoffnungsloſer Vor⸗ 
wurf für eine armſelige Feder, dazu gehörte eine Kraft, die da noch 
höher ſteigen könnte als Oſſtan auf die ragende Inſelklippe, ſich noch 
tiefer in den Abgrund ſtürzen als Byron, über den Nebel, Nacht, 
Schaum und Fluth zuſammenſchlagen. 

„Aber was ſoll dies Alles in meinem Berliner Briefe?“ werden 
Sie fragen, und Sie haben Recht. Es ſoll Ihnen aber nur ein 
Bild des Eindrucks geben, den der nächtliche Himmel meiner Kaiſer⸗ 
ſtadt nun auf mich macht, — jener dunſtgraue Himmel mit dem 
Sternbilde der ſauren Gurke, die über uns ſchwebt und augenblicklich 
den Culminationspunkt ihrer Entwickelung erreicht hat. Wir ſind 
unter dieſem Sternbilde momentan ganz ſaure Gurke; jene räthſelhaften 
geheimnißvollen Beziehungen, die eine unſichtbare Kette zwiſchen Himmel 
und Erde geknüpft, haben einer Jakobsleiter gleich dieſes Gurkenthum 
in all unſre öffentlichen Zuſtände und Angelegenheiten geleitet 
nach allen Richtungen, in allen Zweigen iſt eine Stagnation einge⸗ 
treten, die uns nach irgend einem Ereigniß ſchmachten läßt wie nach 
einem Tropfen Straßenſprengung oder der Verſchüttung des grünen 
Grabens. 

In einer ſolchen beutearmen Epiſode ſind uns naturgemäß die 
geringfügigſten Vorkommniſſe willkommen und intereſſant, und es war 
wirklich eine rechte Erfriſchung, vor einigen Tagen wieder einmal 
eine Senſationsnachricht durch unſere Localblätter ihren Flug nehmen 
zu ſehen. Es war das die Nachricht oder vielmehr der 
Nekrolog, der dem ſechsjährigen Sohne eines Tage⸗ 
arbeiters gewidmet wurde, der auf der von der königl. 
Miniſterial⸗Bau⸗Commiſſion am Görlitzer Bahnhof ge⸗ 
pflaſterten Straße im Sumpfe ertrunken ſei. Laut einer 
von müßigen Zweiflern angeſtrengten Unterſuchung der Sache ſoll ſich 
nunmehr darin aber eine große Entſtellung herausgeſtellt haben, und 
zwar, als der auf beſagtem Terrain der hohen Miniſterial⸗Bau⸗Com⸗ 
miſſion Verunglückte ein vollſtändig erwachſener, ausgebildeter Schneider⸗ 
meiſter aus Cottbus geweſen iſt, nach deſſen Ueberreſten eine tief 
trauernde Wittwe und ſieben unverſorgte Kinder augenblicklich zwiſchen 
der Pflaſterung die eifrigſten Nachforſchungen und Nachgrabungen 
anſtellen, ohne gegen die von der Commiſſion geſtellte Bedingung, 
keinen einzigen Stein von ſeiner Stelle zu rücken, im Geringſten zu 
verſtoßen. Sind die unglücklichen, hausväterlichen Gebeine bis jetzt 
auch noch nicht entdeckt worden, ſo ſind doch folgende verpflaſterte 
Gegenſtände bei dieſer Gelegenheit an das Licht des Tages gekommen, 
um der Schneiderwittwe Erſatz für ihren Verluſt zu bieten, als drei 
ſeiner Zeit auf unerklärliche Weiſe abhanden gekommenen Directoren unſerer 
zukunftsfreudigſten Baugründungen, die beinahe ſelbſt ſchon in Miniſterial⸗ 
Pflaſter übergegangen, nur noch an ihren wohlerhaltenen, den Zahn 
der Zeit verhöhnenden Actien zu erkennen waren, ferner ein verſun⸗ 
kener Möbelwagen und die letzten Ueberreſte einer barmherzigen 
Schweſter nebſt leidlich confervirter Verbandtaſche ꝛc. 

Sie werden zugeben, daß ein ſolch kleines Intermezzo, ſo an⸗ 
ſpruchslos und geringfügig es immer iſt, doch dazu beiträgt, unſere 
Stimmung zu verbeſſern unſer Selbſtgefühl zu ſtärken und uns wieder 


einmal fo recht als Bürger einer Weltſtadt zu fühlen .. wer könnte 
wohl mit ähnlichen Bauten zu uns in die Schranken treten. 


Sie wollen mir nur geſtatten die Straßenbauten der Communa 


commiſſion hiervon auszunehmen, denen es bis jetzt doch noch an det 


Genialität gebricht, den Schauplatz ihrer Thätigkeit zu einem Refervolf 


von Menſchengebeinen zu machen. 

Welch harter Schlag die Epidemie in unſerem Grunewalde fit 
den Berliner iſt, deren Ausbreitung ja immer größere Dimenſionen 
annimmt, kann nur der verſtehen, der da weiß, was der Grunew 
für eine Rolle in dem Programm für ſommerſiche Feſttage und er 
friſchende Familienausflüge der beſcheidenen Berliner Bürger ſpiell 
die ſich Waldesluft und Vogelgeſang für die ermüdende, ſchwen 
Werktagswoche hier zu holen gewohnt find, wo auch der Kaiſer 1 
gerne ausruht. 


. d. 
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— Vor das Plenum gehören 
1) die Erledigung der Rechtsmittel, welche gegen Entihl! 
Nichtigkeitsbeſchwerde in den Fällen des Artikels ER Abſ. 2 der baien 


Controle des Referen“ 


| Senate abſchriftlich über- 
Ueber die Plenar⸗Entſcheidungen wird ein beſonderes Pra 


Und mit nicht genug dankenswerther Vorſicht iſt die Preſſe allen 


halben bemüht geweſen auf die Gefahr der Infizirung durch das elle 
Geſchmeiß der übertragenden Fliegen aufmerkſam zu machen, eben!) 
als die ſanitätliche Anordnung der Schließung ſämmtlicher im Grune 
wald befindlicher Vergnügungölocale nur eine unter dieſen Umſtänden 
ſehr zu billigende iſt, die wohl jedes Zuftrömen achtloſer und unver 
ſichtiger Beſucher am nachdrücklichſten inhibirt. Leider liegt die 

ſorgniß nahe, daß trotz deſſen das Publikum vor einer Inſtzirung noch 
nicht geſchützt ſein könnte und es gab am geſtrigen Tage wohl k 

der hieſigen Localblätter, das ſich nicht zu der Mittheilung verpflichte. 
gefühlt hätte, daß laut polizeilicher Anzeige eine nicht unbedeutende 
Anzahl des an der Epidemie gefallenen Wildes geſtohlen worden ware, 
um muthmaßlich von den Dieben hier auf den Markt gebracht zu wer 
den. Hoffentlich hat die hieran geknüpfte Warnung die äußerſie Vor 
ſicht in den Ankäufen der Hotels und Privatküchen zur Folge geh 

Und nun laſſen Sie mich nach dieſem trüben Bericht zu unf 
einzigen Zerſtreuung und Aufheiterung übergehen, unſerem Theatel 
leben, der einzigen Richtung unſerer Hundstage, die weniger denn 
unter dem Einfluſſe der ſauren Gurke zu leiden hat und faſt d 
weg eine äußerſt zufriedenſtellende Saiſon bietet. 

Und vielleicht hat das Repertoir ſeit Monaten nicht eine ſulch 
Fülle intereſſanter Novitäten und anſprechender Abwechſelungen gebrach 
wie fie uns jetzt geboten werden: wie immer das Wallner⸗, Fried in 
Wilhelmſtädtiſche und Vietoria⸗Theater an der Spitze. Gaſtirt 
erſterem die Ziegler in den Perlen unſerer klaſſiſchen Theaterliteratuß 
nur dann und wann unterbrochen von dem noch immer unveränten 
Zugkraft bewährenden Ulimo Moſers, fo iſt die Ftiedrich⸗Wüßelmſteh 
nach einander mit zwei neuen Operetten hervorgetreten, die fi at 
gleicher Weiſe in der Gunſt des Publikums feftgefegt haben und zw 
mit ſeinen „Pilgern“ und der „Fledermaus“. 

Vielleicht hat Offenbach, der vielgerühmte, ſeit Jahren keine ele u 
firendere Operette geſchrieben, als dieſes neueſte Produkt von Steh, 
es iſt, der in der Fledermaus, wie Offenbach, ſeine Erfolge durg en 
Tanzmuſik erzielt. Der geniale Walzerkomponiſt iſt geradezu 4 ar 
ihöpfid in der Erfindung von Melodieen, ein Meifter in der az 


monik und ſelten dazu veranlagt, ſceniſchen Erfolg zu berechnen. 1 0 
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jedes Entſchädigungs⸗Anſpruches ledig gesprochen. 


Exemplaren geführt. — Das Reichs⸗Oberhandelsgericht wied 
den Sonntagen und den in der Bi zig beſtehenden e 
Heeltabtslas 6. Januar Feſt der Erſcheinung Chrifti, 25. Ma rid 
31. Charfreitag, Ostermontag, e Pfingſtmontag, 
Reformationsfeſt, 25. und 28. December Weihnachtsfeiertage, 

tage ußtage: Freitag vor Okuli und Freitag vor dem letzten Sonn⸗ 
pn nach Trinitatis) vom 1. Juli bis 1. September Ferien haben. Wäh⸗ 
lei er Sommerferien müſſen ſieben Mitglieder des Gerichtshofes zur Er⸗ 
d gung der Geſchaſte, welche nach den Landesgeſetzen auch während 
90 erien zu erledigen ſind, am Sitze des Gerichts oder in einer ſolchen 
ach deſſelben ſich aufhalten, daß fie auf erfolgte Einberufung binnen 
h ndvierzig Stunden zu einer Sitzung erſcheinen können. Inſo⸗ 
eit die Ferienſachen in den Landesgeſetzen nicht bezeichnet ſind, gelten als 
rienſachen diejenigen, welche für die Sachen aus dem Gebiete des preußi⸗ 
den Rechts bei dem königlich preußiſchen Ober⸗Tribunal & den Ferienſachen 
en beſtehenden Vorſchriften gemäß gehören. Die zur Erledigung der Ye 
gienſachen berufenen Mitglieder bilden unter dem Porſitz des Praſidenten, 
Ich Vice-Präfiventen oder des älteſten Raths den Ferienſenat. Die in das 


2 NN 


räjudicien⸗Buch des Ferienſenats eingetragenen Präjudicien werden in die 
ſchraien Bücher der ſtändigen Senate als Präjudicien des ag Va 
Aſchriftlich übertragen. Angelegenheiten, welche vor das Plenum gehören, 
mit Ausnahme der oben unter Nr. 1 und 6 bezeichneten, dürfen durch den 
Aerienfenat nich erledigt werden. — Außer den Sommerferien darf der 
1 räſident nicht über acht Tage, ein anderes Mitglied des Gerichtshofes nicht 
er 24 Stunden ſich vom Sitze des Gerichts ohne Erlaubniß entfernen. 
[Ein zweites Opfer der Carliſten.] Nach der „Indep. belge“ 
haben die Carliſten noch einen zweiten deutſchen Offizier ge: 
mordet, nämlich den Fähnrich Hermann von den Paviahuſaren. 
„Dieſer Offizier — erzählt der Correſpondent — Preuße oder viel- 
mehr Badener von Geburt, war wegen ſeiner außerordentlichen 
Tapferkeit im ganzen Nordheere berühmt. Bei Belabieta, ebenſo wie 
am Sommoroſtro ſah ich ihn immer in den vorderſten Reihen der 
ailleure. Serrano ernannte ihn ſpäter zum Fähnrich, jetzt aber 
aben ihn, wie man mir derſichert, in Eſtella die Carliſten 
auf Befehl ihrer Führer erſchoſſen. Es iſt dies geradezu Mord, denn 
ſtets hat man im republikaniſchen Lager carliſtiſche Offiziere, geborene 
Engländer, Italiener, vor Allem Franzoſen, rückſichtsvoll behandelt, 
mehr als einmal wurden ſolche auf das Erſuchen ihrer Conſuln hin 
von den Regierungstruppen in Freiheit geſetzt. Was hätten die Car⸗ 
liſten dazu geſagt, wenn man die unter ihnen dienenden päpſtlichen 
Zuaven oder öſterreichiſchen Barone erſchoſſen hätte? Standen dieſe 
Leute etwa weniger außerhalb des Geſetzes, als jener unglückliche 
junge Mann, deſſen einziger Fehler ſein Muth und ſein Haß gegen 
ie Carliſten war? 
Bonn, 16. Juli. [Der Proceß über den bekannten 
Kaf ſen⸗Diebſtahl] auf der Wahner Haide, worin der Befehlshaber 
8 dortigen Kriegs⸗Lagers, Major Vogel, in erſter und zweiter In⸗ 
ſtanz zum Erſatz der geſtohlenen Summe verurtheilt wurde, hat geſtern 
ſein Ende erreicht. Der rheiniſche Appellationshof hat nämlich die 
eingelegte Berufung des Verurtheilten anerkannt und den Major Vogel 
(Frf. Journ.) 


Bonn, 20. Juli. [Der Centrums⸗Candidat Land⸗Ge⸗ 


nüͤchtsrath Freiherr von Fürth] iſt mit 269 Stimmen zum 


Landtags⸗Abgeordneten gewählt; Profeſſor Held erhielt 78 Stimmen. 

Fulda, 18. Juli. [Ein friedliches Bisthum.] Wir leben, 
ſchreibt man dem „Frankf. Journ.“, in der That in einem auf Um⸗ 
wegen pacificirten Bisthum. Die beiden geſetzwidrig angeſtellten Geiſt⸗ 


ichen der Diöceſe find aus ihrem bisherigen Wirkungskreiſe entfernt. 


Die Neubeſetzung der erledigten Stellen wird vom Oberpräſidenten 
aus Gründen nicht verlangt — kurz, es dürfte in der nächſten Zeit 


kaum ein Fall eintreten, der den Frieden zwiſchen Kaſſel und Fulda 


zu trüben im Stande wäre. Trotz aller gegentheiligen Wünſche und 
Vorausſetzungen der ultramontanen Partei bleibt dies eine unbeſtreit⸗ 
are Thatſache, und, wenn man ſo ſagen darf, das Verdienſt des 
Herrn Bisthums⸗Verweſers Hahne. g 

gen, 20. Juli. [Das Attentat.] Die „N. A. 3.“ 


ſchreibt: Nach den amtlichen Ermittlungen in Salzwedel hal Kull⸗ 


mann während ſeines dortigen Aufenthaltes im vorigen Jahre dem 
damals unter Leitung des katholiſchen Miſſionspfarrers Stoermann 


Abſchiedgterzett im erften Akt und das Smollis⸗Enſemble im zweiten 
fi Nummern, die wie nur wenige ihren Siegeszug durch alle 
Theater⸗ und Salontransſcriptionen machen werden, und welche überall 
da, wo überhaupt die Berechtigung dieſer Gattung von Muſtk zuge: 
ſtanden wird, Johann Strauß auch den Ruf ihres eigenſten Vertreters 
verſchaffen werden. . 

Was das Libretto anbelangt, das von Meilhac und Halé vy 


verfaßt und von Carl Haffner und Richard Gense deutſch 


bearbeitet iſt, ſo kann daſſelbe darauf Anſpruch machen, als ein 
Poſſentext zu gelten, als ein Poffentert, der ein ſeltenes Gemiſch von 
Grazie und Frivolität, von Ausgelaſſenheit und Witz, von komiſchen 
Charakterzeichnungen und ungeheuerlichen Situationen darbietet. Zu 
der Darſtellung dieſer Novität übergehend, fo ſteht feſt, daß fie, was 
ſowohl die äußere Ausſtattung wie die Einzelleiſtungen betraf, durch⸗ 
aus auf der Höhe eines erſten Reſidenztheaters ſtand. Herr Albin 
Swoboda und ſeine künſtleriſch bekannte Gattin, unſere gegenwärtigen 
Wiener Gäſte, ſpielten die beiden Hauptrollen, das Ehepaar, das ſich 
gegenſeitig in die Irre führt. Während er in ſeiner wirklich anmuthi⸗ 
gen Gewandtheit als der Typus eines öſterreichiſchen jugendlichen Ko⸗ 


mikers erſcheint, macht Frau Fiſcher⸗Swoboda einen Eindruck, den 


man nicht anders als behäbig pikant bezeichnen kann. Ihr Spiel er⸗ 
innert nicht allein an die beiten Offenbachantinnen, es hat in Deutſch⸗ 
land vielleicht nur noch an Marie Geiſtinger eine Rivalenkraft, wenn 
ihre Stimme dieſer an Volubilität auch bedeutend nachſteht und in 


der Anmuth auch nicht mehr gleich zu ſtellen iſt, ſeit fie ſich von jener h 


Schärfe nicht mehr frei machen kann, die ſo viel bedauert und von 
Einzelnen als Manier beurtheilt, ſo viel gerügt wird. 
Die Damen des Braunſchweiger Ballets ſowohl, wie noch ein 


dritter Wiener Gaſt, Fräulein Schröder, welche die Rolle des Prinzen 


Orlowsky gab, konnten ſich nicht die geringſte Theilnahme des Publi⸗ 
kums erringen, — dieſe letzte Rolle wird jedenfalls Helene Mein⸗ 
bardt in fpäteren Tagen zur Geltung bringen, dieſer Liebling der 
Berliner, deſſen bezaubernde anmuthige Geſtalten eines Faublas und 

antafio, einer Mamſell Angot und der „Marie“ aus dem Carneval 


don Rom, doch bis auf den heutigen Tag noch durch keinen Gaſt 


nur annähernd zur Darſtellung gebracht werden konnten. 
Im Viktoria⸗Theater ſind als letzte Novität die „Wiener Schnipfer“ 


zur Aufführung gelangt — fie haben ſich aber todtgeſchnipft. Da 


war, den bei den Wiener Schnipfern zubrachte 


. geſeben, wie man in dieſer 
1 Losung 


fie bis jetzt der einzige Fehlgriff der prächtigen Wiener geweſen ſind, 
wollen wir weder über das Stück ſelbſt, noch über die Einzeldar⸗ 
ellungen etwas Anderes ſagen, als daß es ein verunglückter Abend 
Ihr ergebenſter 8. 


Warum die Männer nicht heirathen.] Es iſt fo ziemlich zur ftehen- 
den Klage mit Töchtern geſegneter Mütter W daß 15 die ur 


g : e 
| benen Jugend ſchwerer denn je entſchließt, in den feſten Banden der Ehe 


Hut men aus ſtand zu gründen. Die Statiſtik weiſt ziffermäßig einen Ueber⸗ 
d an ledigen Frauenzimmern nach, wodurch natürlich wieder die Rufe 
Frauen⸗Emancipation neue Nahrung erhalten. Wir haben oft genug 
age auf Abwege geratben kann, wir haben aber 
Ruhe abgefaßt, in einer Weiſe zur 
geführt werden kann, die nach allen Seiten mit Befriedigung erfüllt. 


nach 


ſchon oft erfahren, daß ſie, mit 


ſtehenden katholiſchen Männerbekein angehört und deſſen Verſamm⸗ 
lungen, ſowie die Kirche regelmäßig beſucht. Sein Name ſteht in der 
Mitgliederliſte. Es giebt dies auch ſelbſt zu. Seit dem Oe ſuche bie: 
ſes Vereins iſt, wie feln Meiſter an ihm wahrgenommen hat, alsbald 
eine völlige Aenderung mit ihm vorgegangen und er aus einem font 


be [religiös und politiſch indifferenten Menſchen zu einem religioͤſen Sana: | 


tiker geworden. Er hat am liebſten von Religionsſachen, namentlich 
von Verfolgungen der Katholiken, geſprochen und einen alsbaldigen 
Religionskrieg herbeigewünſcht. Bezeichnend iſt auch das von ihm 
ausgeſprochene Intereſſe für den Sieg der karliſtiſchen Sache. 

Nachſtehende Aeußerungen Kullmanns erſcheinen beachtenswerth. 
Er ſoll geſagt haben: 

„er wolle den Fürſten Bismarck todtſchießen und dann nach 

Rom zum Papſte gehen; da werde ſchon für ihn geſorgt werden“ 
ferner: 

„er (K.) gehöre zu einem Jünglingsverein und habe ein Buch, 
auf welches er, wenn er es vorzeige, überall Unterſtützung erhalte.“ 

Mit dem Poſtſtempel „Hannover“ (ohne Datirung) iſt u. A. auch 
das folgende an den Reichskanzler gerichtete Schreiben eingegangen: 

„Unſer Magiſtrat und Schützen⸗ Collegium haben Sie eine Adreſſe ge⸗ 
ſandt, zum Glückwunſch, daß Sie die Kugel nicht getroffen hat. Damit Sie 
mann nicht glauben, daß das die wahre Stimmung ſo iſt, ſage ich Ihnen, 
daß tauſende wünſchen, daß die Kugel beſſer getroffen hätte, vor Ihre vielen 
Verbrechen, die Sie verübt haben. 

Einer für Viele und Socialdemokrat.“ 

Straßburg, 15. Juli. [Zu der durch kaiſerliche Verord⸗ 
nung verfügten Aufhebung des Handelsgerichts zu Metz! 
bemerkt die „Straßb. Ztg.“: „Dieſe Maßregel iſt dadurch veranlaßt, 
daß das Metzer Handelsgericht, trotz der vor einem Jahre erfolgten 
Vermehrung ſeiner Mitglieder, ſeine Geſchäfte nicht zu erledigen ver⸗ 
mochte. Ungeachtet vermehrter Sitzungen verminderten ſich die auf 
500 —600 ſich belaufenden Rückſtände kaum merklich und erſt in letzter 
Zeit, als das Gericht auf die Folgen der Geſchäftsverzoͤgerung ernſt⸗ 
lich hingewieſen, verſchwanden über 300 Sachen von der Rolle, aber 
nicht durch Urtheilsſprechung, ſondern durch einfache Streichung, worin 
natürlich kaum einmal eine ſcheinbare Erledigung erkannt werden 
konnte. Da die Handelsgerichte im Elſaß bei verhältnißmäßig gerin⸗ 
gerer Mitgliederzahl viel mehr Urtheile geſprochen haben, als dasjenige 
zu Metz, ſo wird anzunehmen ſein, daß die Verhältniſſe in Metz zur 
Zeit für eine erſprießliche handelsgerichtliche Thätigkeit zu ungünſtig 
ſind, um die davon abhängigen wichtigen Intereſſen des Handels⸗ 
ſtandes in der bisherigen Lage zu laſſen. Die Functionen des Han⸗ 
delsgerichts gehen auf das Landgericht zu Metz über.“ Die „Metzer 
Zeitung“ bemerkt: „Wir ſind überzeugt, daß dieſe Maßregel von der 
deutſchen Kaufmannſchaft mit ungetheilter Freude, von vorurtheilsloſen 
Geſchäftsleuten franzöſiſcher Zunge wenigſtens ohne Bedauern aufge⸗ 
nommen werden wird, denn die Mißſtände am hieſigen Handelsgericht 
find in der That derart, daß die geſammte Geſchäftswelt Deutſch⸗ 
Lothringens darunter leidet.“ 

Straßburg, 18. Juli. [Die Proteſteandidaten.] Wie der 
„Niederrh. Kurier.“ ſchreibt, wird die „Rechtfertigungsſchrift“, welche 
die „Proteſtcandidaten“ über ihr Wegbleiben vom Reichstag an die 
Wähler erlaſſen wollten, nicht erſcheinen. „Nachdem“ — ſagt das 
genannte Blatt — „an derſelben eine Reihe von Wochen hindurch 
geſchrieben, geſetzt, wiederum geändert worden ꝛc., iſt das Vorhaben 
definitiv wieder aufgegeben, obgleich unſeres Wiſſens von den Behörden 
der Publication keinerlei Hinderniß in den Weg gelegt worden iſt. 

Metz, 19. Juli. [Berichtigung.] Der „N. A. 3.“ geht fol⸗ 
gende amtliche Berichtigung zu: 

„In Nr. 164 der „Nordd. Allg. Ztg.“ hat unter dem Datum Metz, den 
12. Juli ein aus der „St. Johanner Zeitung“ entnommener Artikel über 
die Abnahme der hieſigen Kathedralfahne Aufnahme gefunden, welcher in 
allen Punkten der thatſächlichen Richtigkeit entbehrt. a 

Der einfache Thatbeſtand iſt, daß die auf der Spitze der Kathedrale bisher 
angebrachte Fahne, welche früher die Farben der franzöſiſchen Tricolore trug, 
bei Gelegenheit der zur Zeit ſtattfindenden Reparaturarbeiten an der Kathe⸗ 
drale von einem hierbei beſchäftigten Arbeiter dem erhaltenen Auftrage ge⸗ 


Es iſt dieſes Thema für unſere ganze ſociale Ordnung ein ſo wichtiges, daß 
man jeden Beitrag willkommen heißen muß, namentlich, wenn er nicht in 
bloßen Theorien berumppiell, ſondern mit den vorhandenen Verhältniſſen 
rechnet und in der richtigen Benützung derſelben ſchon eine Beſſerung der 
Lage reſultirt. Dr. Hirth hat in Vorträgen zu München“) dieſe Frage be⸗ 
handelt und fie practiſch angefaßt, indem er den Frauen zeigt, wohin fie ihre 
Aufmerkſamkeit richten müſſen, um den Anſprüchen gerecht zu werden, die 
der Mann an eine gute Hausfrau ſtellt. > 5 

Sein Vortrag enthält gar manchen treffenden Zingeßzeig in dieſer Be⸗ 
iehung: einige Stellen werden dies bald nachweiſen. Dr. Hirth legt den 
Henptgccent 15 die Mie ung eines Mädchens auf die Ausbildung J einer 
tüchtigen Hausfrau. Mag ſie immerhin einem in der Regel von Männern 
betriebenen Geſchäfte ihr Studium widmen, ſo muß ſie doch jederzeit in der 
7 e ſein und bleiben, einem Hausweſen kräftig und verſtändnißvoll vorzu⸗ 
ehen. 

„Glauben Sie mir, meine Damen,“ ſagt Dr. Hirth, „daß nicht böfer 
Wille ſo viele junge Männer vom Heirathen abhält, im Gegentheile, die 
Meiſten tragen das Cölibat nur mit großem Unbehagen, bis es zuletzt zur 
traurigen Gewohnheit wird, und ſelbſt ältere Hageſtolze erklären in ſchwachen 
Stunden, daß ſie das irdiſche Paradies verfehlt 0 haben glauben. Unter 
zehn heirathsluſtigen Männern koͤnnen Sie ſicherlich neun alſo klagen hören: 
„Ja, wenn ich eine 3 und liebenswürdige Frau bekommen könnte, die 
ſich in meine Verhäliniſſe finden würde;“ das heißt doch weiter nichts, als: 
2 Ich brauche eine Frau, die unter allen Umſtänden im Haufe mit einem 
Ueberſchuß arbeitet; ich brauche eine Frau, welche in der Ehe nicht eine ein⸗ 
ſeitige Verſorgungsanſtalt, ſondern eine productive Anlage, eine — auf Liebe 
und Achtung gegründete — gegenſeitige Lebens⸗ und Arbeitsverſicherung er⸗ 
blickt.“ Im Hause unter allen Umſtänden mit einem Ueberſchuß arbeiten, 
das heißt mit dürren Worten: ſich vor keiner häuslichen Arbeit ſcheuen. Das 
iſt die wirthſchaftliche Zwangslage in einer Mee von Haushaltungen ge⸗ 

ildeter Familien gegenüber den ſteigenden Preiſen aller Lebensmittel und 
aller fremden Dieu. Und wer mit mir anerkennt, daß jede rechte und 
nützliche Arbeit geadelt iſt, der wird in dieſer Zwangslage an ſich nichts 
Furchtbares erblicken — ſie iſt die on Folge der Ausbreitung der Bil⸗ 
dung und des Wohlſtandes auf die großen Maſſen und wir dürfen uns 
keinen Täuſchungen darüber hingeben, daß die Verhältniſſe ſich in der 
herrſchenden Richkung immer weiter entwickeln werden.“ 

‚Diefe Ideen vertragen ſich ganz wohl mit der böchſten Achtung vor dem 
weiblichen Geſchlechte. Man darf nur die Arbeit im Haushalte richtig ſchatzen. 
Man muß dabei an die 1 50 Arbeiten, Mühen und Sorgen der Haus⸗ 
frau, der Mutter, der hilfeleiſtenden Tochter denken. „Freilich, wenn wir 
dieſe Arbeiten“, jagt unſer Anwalt der Damen, im Famillenbudget in keiner 
Weiſe berückſichtigen, dann wird dieſes Budget in der Regel, anſtatt mit 
einem Ueberſchuß, mit einem Deficit abſchließen. Das kann und darf nicht 
fein. Eine Hausfrau, deren Thätigkeit mit einem wirklichen Deficit abſchließt, 
verdient nicht jenen Namen. Denn jede reelle Arbeit muß immer mehr ein⸗ 


bringen, als die Auslagen, einerlei, ob das Product in Geld auszudrücken] z 


iſt oder nicht. 

Nirgends wird uns dies klarer, als ber dem Arbeitsaufwand für häus⸗ 
liche Erziehung der Kinder und bei den Koſten der Schule und der Lehrmittel 
— bier haben wir eine lebendige Sparkaſſe mit unbegrenzter Zukunftsrente. 

aſſen wir alſo den Familienhaushalt nicht als eine lediglich verzehrende 
Verwaltung, als eine ſogenannte Zuſchußverwaltung, ſondern als eine pro⸗ 
ductive Anlage auf. . 

Um eine tüchtige Hausfrau vorzuſtellen, muß man vor Allem die Kunſt 
der Arbeitseintheilung, der Ordnung gelernt haben. Es giebt Frauen, die 
geſchäftig vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend find und doch nichts vor⸗ 
wärts bringen. Nur Galanterie nicht immer Falſchheit iſt es, wenn ein Mann 
neben der Anerkennung für die Erſcheinung, für den Geift, für die Anmuth einer 


*) Aus einem Vortrage, gehalten auf Veranlaſſung des Volksbildungs⸗ 
Vereines zu München von Dr. Georg Hirth. 


mäß abgehöiiten, und nach Beteiligung der Häheigen cen ard Bees, 


4 


cirung der Fah 
Die in dem Artikel ver „St. Johanner 
daß eine Belohnung von 100 Thalern ausgeſetzt 0 
Pionnier, ein Brandenburger, zu dem gefährlichen Wagniß erboten babe, daß 
eine Truppenabtheilung mit voller Muſik an die Kathedrale marſchirt ſei, 
daß eine rieſige ſchwarz⸗weiß⸗rolhe Japene befeſtigt und die Militärtruppe mit 
rauſchender Muſik wieder abgezogen je find vollſtändig aus der Luft ge⸗ 
griffen. Desgleichen ſind ſammüliche Aber dee angebliche Abnahme der Fahne 
durch einen Pionnier geſchilderten Einzelhenen ohne irgend welche Be⸗ 


gründung.“ 
O eſterreich. 


Bad Gaſtein, 16. Juli. [Kaiſer Wilhelm in @.'tein.] Die Ab⸗ 
fahrt des Kaiſers von Salzburg erfolgte heute um 9 Uhr Morgens. In 
den verſchiedenen Poſtſtationen wurde nicht länger gehalten, ale zum Wech⸗ 
ſeln der Pferde nothwendig war, und fort ging es über Hallein, Golling, 
Werfen nach St. Johann. Bis St. Johann iſt etwas mehr als der balbe 
Weg von Salzburg nach Gaſtein. Dort nahm Kaiſer Wilhelm um 2 hr 
das Dejeuner ein und ſetzte, von der Bevölkerung ehrerbietig begrüßt, unt 
3 Uhr 10 Minuten feine Reiſe fort. Mittlerweile hatten die Wolken, welche 
uns ſchon des Morgens einen g Regen herniedergeſendet, ſich 
neuerdings dicht zuſammengeballt; die Bergſpitzen derſchwanden allmälig im 
Nebel, und die Kurgäfte blickten forſchend und mit beſorgten Mienen nach 
Toricelli's prophetiſchem Glasrohr. Giebt's Regen oder Sonnenſchein? Dieſe 
Frage war nicht minder ſchwierig zu beantworten, als Hamlet's „Sein oder 
Richtſein“ Aber die braven Gaſteiner ließen den Muth nicht ſinken; gern 
ließen ſie den Troſt der zahlreich hier weilenden Norddeutſchen ſich gefallen, 
welche einfach behaupteten, es ſei völkerrechtlich ſtreng verboten, daß es regne, 
wenn ein Hohenzoller auf Reiſen ſich befinde. Unverdroſſen gingen fie alfo 
an die Ausſchmückung ihrer Häuſerfronten. Rieſige Fahnen in den deutſchen, 
Iſterreichiſchen, preußiſchen und baieriſchen Landesfarben wurden bei den 
Dachfenſtern hinausgeſchoben, Teppiche vor die ie gehängt, Reiſigguirlanden 


alten Platze wieder befeſtigt 
dem alten Platze wie 55 erwähnten Umſtände, 
eweſen ſei, daß ſich ein 


längs der Mauern gezogen, und bald gewährte das in eine Gebirgsſpalte 
erg Dorf einen ſo freundlichen Anblick, daß auch Helios ein Einſehen 
atte und, die Wolkenlager Rr n Pen die Bergkuppen mit ſeinen 
glömenpfien Strahlen umjäumte. Die Preußen behielten alſo Recht, das jhöne 
etter iſt dem erlauchten Reiſenden auch diesmal treu geblieben bis an's 
Ende. e näher die Zeit der Ankunft Kaiſer Wilhelms heranrückte, deſto 
voller wurde es auf dem Straubinger Platze. Die Kurgäfte hatten ſich voll⸗ 
zaͤhlig eingefunden, desgleichen ein Theil der Landbevölkerung aus der Um⸗ 
pebung, welche partout den deutſchen Koaſer“ ſehen wollte. Herr Strau⸗ 
inger hatte ſein Hotel, Herr Waißmeyer das Badeſchloß, wo der Kaiſer auch 
diesmal Quartier nimmt, auf's Stattlichſte herausgeputzt. Der Balcon des 
Badeſchloſſes war mit Guirlanden, in deren Mitte ein aus Edelweiß gefloch⸗ 
tene W prangte, geſchmückt; auf der Terraſſe war eine Menge Bäumchen 
plötzlich aus dem Stein herausgewachſen, und auch der Eingang zu den im 
erſten Stockwerke liegenden Zimmern des Kaiſers war mit Blumen verziert. 
Als pflichteifriger Berichterſtatter wollte ich mich indeſſen überzeugen, ob nicht 
auch anderwärts als auf dem Straubinger Platze Vorbereitungen für den 
Empfang des Kaiſers getroffen würden, zumal die Fama zu erzählen wußte, 
eine mit ihrer hübſchen Tochter hier anweſende Wiener Hoteliers⸗Gattin 
habe auf eigene Koſten einen Triumphbogen errichten laſſen. Ich lenkte alſo 
meine Schritte zu der nach Hofgaſtein führenden Straße und fand alsbald, 
was ich ſuchte. Unmittelbar bei dem „König⸗Otto⸗Belvedere“ ſtanden zu 
beiden Seiten der Straße je eine dicke, mit Reiſig umhüllte und mit den 
preußiſchen Farben geſchmückte Holzſtange, die durch verſchiedenfarbige Fahnen 
oben mit einander verbunden waren. Als Wilhelm I. dieſe improviſirte 
„Porta triumphalis!“ paſſirte, umſchwebte ein Lächeln — der Befriedigung 
natürlich — ſeine Lippen, zumal er nun hart an ſeinem Ziele angelangt 
war. Halb 7 Uhr Abends mochte es geweſen ſein, als des Kaiſers Vier⸗ 
4 die Wandelbahn entlang über die Wildbachbrücke donnerte und mit 
inem Rucke vor dem Badeſchloß ſtehen blieb. 

Der greiſe Monarch hatte ſich jeden officiellen Kae ausdrücklich ver⸗ 
beten, und jo war kein Vertreter der Regierung da, ihn bei ſeiner Anku 
zu begrüßen; dafür poſtirten ſich mehrere hier anweſende norddeutſche Mili⸗ 
tärs auf der zum Badeſchloß führenden Treppe, um dem Kaiſer ihre Huldi⸗ 
gungen darzubringen. Kaiſer Wilhelm ſtieg ziemlich raſch aus dem Wagen, 
während das Publikum in ein dreimaliges Hoch ausbrach und die Curcapelle 


die preußiſche Hymne intonirte. Der hohe Gaſt reichte mehreren der Herren 


die Hand und ſprach einige Worte mit ihnen, worauf er die Terraſſe hinan⸗ 
ſtieg. Hier hatte die Cur⸗Commiſſion Poſto gefaßt und begrüßte den Monarchen 
in ehrerbietiger Weiſe. Der Kaiſer reichte dem Bürgermeiſter Dr. Beringer, 


dem Ober⸗Poſtrath Az von Linz, welcher dem Kaiſer auf der ganzen Strecke 


vorangefahren war, dem Vorſtande des Telegraphen⸗Bureaus, Herrn Plank, 
und mehreren anderen Herren die Hand, und rief, auf ſeine letzte Krankheit 
anſpielend, beim Anblicke des Bade: Arztes Dr. v. Hönigsberg: „Ah, Sie 
1 u Doctor, ich habe nicht geglaubt, daß ich Sie nochmals ſehen 
w r. e 71 


Dame nicht ſofort auch Worte für ſeine Zweifel an ihren häuslichen Gapa= 


eitäten findet. Wären nun jene Verkehrtheiten immer nur von den zwei 
Leuten zu ertragen, die nach leidlicher Prüfung ihre Herzen auf ewig binden 
zu müſſen geglaubt haben, ſo wäre das Unglück nicht ſo groß; aber da ſind 
bald Kinder zu erziehen und Dienſtboten in den Künſten des Hauſes zu üben. 
Hienach wird man es verſtehen, wenn wir Männer bei fo manchen Klagen 
über ungerathene Töchter und Mägde nicht ſcheltend einſtimmen, ſondern — 
ae Die Bauern haben ein gutes Sprichwort: „Wie der Herr, ſo's 
irr.“ 

Jede Arbeitstheilung nun ſetzt nicht blos allgemeine Ueberſicht über das 
Ganze, ſondern auch genaue Kenntniß jeder einzelnen häuslichen Verrichtung 
voraus. 

Es giebt nichts Ehrenwertheres und Herrlicheres auf der Welt, als eine 
ebildete, geſcheidte, ſittſame Frau, die alle lächerlichen Vorurtheile und Eitel⸗ 
eiten ihres Geſchlechtes abgelegt hat, der man es anſieht, daß ſie dem rich⸗ 

tigen Urtheile auch die rechte That ſolgen zu laſſen bereit iſt. Solche Frauen 
ſind ein wahrer Segen weit über den engen Kreis der Familie hinaus. 

Den Schlußſtein einer guten Haushaltung bildet endlich eine gute Buch⸗ 
führung. In Geldſachen bört wohl, ſagt man die Gemüthlichkeit auf, doch 
in Haushaltungen fängt ſie da meiſt erſt recht an, um freilich zu Nag un⸗ 
gemüthlichen Scenen zu Ki Mit dem bloßen Aufſchreiben der Ausgaben 
iſt bei einem etwas größeren Haushalt nichts gethan; um Alles wohl in 
Ordnung zu halten, muß man ſteis vor Augen haben, welche Ausgaben bes 
vorſtehen, um nicht aus dem Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und Aus: 
gaben zu gerathen und pon letzteren plötzlich überraſcht zu werden. 


Da mag man denn Dr. Hirth's Rath befolgen und ſich die Haushaltung 


nach Gruppen oder Conti ordnen. So kann es ein Wohnungsconto, ein 
Mobiliar⸗, Bekleidungs⸗, Heizungs⸗, Nahrungsconto, auch ein Geſundheits⸗ 
und Verſicherungsconto geben. Beſondere Sorge mag dem Bildungs⸗ und 
Unterrichtsconto gewidmet werden, während ſchließlich das Reſerveconto, wenn 
es zu Stande kommt, den Triumph der Hausfrau bildet. f 
Wir baben nur Einiges von dem beachtenswerthen Inhalte des Hirth⸗ 
ſchen Vortrages angeführt und empfehlen wir den ganzen Vortrag der Auf⸗ 
merkſamkeit unſerer Leſerinnen. Es dürfte manche Dame, wenn ſie 
welche Verpflichtungen man ihr zuweiſt, die Naſe rümpfen: pe en angewohnte 
Vorurtheile läßt ſich eben ſchne antämpfen; aber ſo viel kann man denn 
doch als gewiß annehmen, daß die Befolgung der gegebenen Rathſchläge viel 
eber die Klage verſtummen machen würde, daß der Bang fal en von 
Jahr zu Jahr anwächſt, als eine noch jo empfindliche Junggeſellenſteuer. 


[Der Koch des deutſchen Kaiſers.] Man ſchreibt der „N. Fr. Pr.“ 
aus Salzburg, 16. Juli: Herr Ritter iſt geſtern nach Gaſtein gefahren, eine 
Vorbereitung dafür, daß der Burg 9.8 heute das Schlußwort meiner Miſſion 
in Salzburg ſprechen wird. Herr Ritter, der treue Begleiter Kaiſer Wil⸗ 
helm's, iſt nämlich ſeit e n Jahren ſein erſter Koch. Er hat auf Reiſen 
die ſchwierige Miſſion, vor Ankunft ſeines Herrn Küche und Keller in Stand 
u ſeßzen. In Salzburg iſt dem kleinen rührigen Mann feine Arbeit viel 
leichter geworden, als in München, wo die oberſten Hofämter ihm unaus⸗ 

eſetzt in den Weg kamen. Zunächſt bei feiner Ankunft. Sr. Majeität erſter 
och hat ein mageres Menu von nur vier Gängen entworfen, das in der 
trefflichen Reſtauration des Münchener Bahnhofes bereitet werden ſollte. 
Da kam Contreordre vom königlichen Schloſſe, der König hatte die Berei⸗ 
175 des Diners der Hofküche e Herr Ritter proteſtirte ver⸗ 
geblich. Er recurrirte an ſeinen kaiſerlichen 
im Stiche. Herr Ritter waltete trotzdem feines Amtes. „Ma 2 
jetzt an Kurkoſt gewöhnt. Das Menu dürfte den üblichen Hofbegriffen nicht 
entſprechen. So entſtand ein Heer von Verhandlungen, ein foͤrmlicher 


Wechſel von Noten, deren Wichtigkeit laum der unſerer Rothbuchdepeſchen 


etwas nachgiebt. „In Gaſtein“, meint Herr Ritter, „werde ich der Herr 
ſein.“ In Gaſtein geht das Leben des alten Herrn nämlich am Schnürchen, 


und der Lebenslauf des Vorjahres wird in unveränderter Auflage wieder⸗ 
bolt. Am 9. Auguſt Vormittags aber wird der Kurgebrauch Kaiſer Wil⸗ 


ört, 


en Herrn. Dieſer ließ ihn diesmal 
Se. Majeſtät ſei 
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- neue Abgrenzung einiger Diöceſen beſprochen. 


een A AR N KR ee EI: * 

b beendigter Vorſtellung verfügte ſich Wilhelm I. unter aͤhrendem 

9 des ware ng e Wen Fenſter 

erſchien, um die würzige Luft des nahen Tan nen⸗ und Fichten⸗Gehoͤlzes ein⸗ 
me a 

Allein einige hyperloyale Unterthaner, Sr. Majeſtät zwangen ihn, fo oft 
er ſich am Fenſter zeigte, durch ihre Hachrufe, ſich ſofort zurüdzuziehen, un 
erſt die Schatten der Nacht, welche allmälig ſich herniederſenkten, ſchüt ten 
den müden Kaiſer vor weiteren aſtrengenden Ovationen. 

Der Kaiſer ſieht trotz der «emüdenden Reife jehr gut aus. 

I ene bekannte“ Perſönlichkeiten weilen gegenwärtig hier z die 
Gräfin Meran (Wittwe des Erzherzogs Johann), Nurbar Paſcha, der Er: 
Miniſter des Vicekön s von Egypten, und Andere mehr. Man fpr,cht auch 
von der Ankunft des türkiſchen Botschafters. N. Fe. Pr.) 

Gaſtein, 20. Juli. Abends. [Se. Majeſtät der. deutſche 
Kaiſer] befindet ſich im beſten Wohlſein. Derſelbe geb caucht täglich 
die Bö'oer und nimmt regelmäßig die Vorträge des Mil gär⸗ und Civil⸗ 
cobinets, des Geh. Raths von Bülow, ſowie des Hofmarſchallamtes 

entgegen. 9 

Linz, 20. Juli. [Der Ortsſchulrath von Riedl machte die 
Anzeige bei der Staats anwaltſchaft gegen Biſchof Rudigier wegen 
Gutheißung geſetzwidriger Handlungen, weil berſelbe die vom Religions⸗ 
lehrer Trinkfaß in Ried begangene Verhinderung der Inſpection des 
Religions⸗Unterrichtes ausdrücklich billigte. 

Franzensbad, 19. Zuli, [Fürſt Karl von Rumänien] und 
Gemahlin ſind heute hier eingetroffen. 

Italien. 

Nom, 17. Juli. [Merode. — Die päpſtliche Univerſität. 
— Fürſt Lynar. — Der Erzbiſchof von Genua. Die 
öſterreichiſch⸗preußiſchen Diöceſangrenzen.] Merode's Leiche 
iſt auf dem deutſchen Friedhofe neben der Peterskirche für den Augen⸗ 
blick beſtattet. Bei der Gelegenheit ward die Seitenthür der vatica⸗ 
niſchen Baſilica nach St. Marta zu ſeit dem 20. September 1870 
zum erſten Male wieder geöffnet. — Als die Profeſſoren der Sapienza 
dem Propſt Döllinger eine Glückwunſch⸗Adreſſe zuſandten, zogen ſich 
die clericalen Collegen zurück, und weil ſie der neuen Regierung nicht 
ſchwören wollten, ſchlugen ſie auf Einladung ihre Zelte im Vatican 
auf, während eine discrete Zahl unreifer Jünglinge mehr auf den 
Wunſch ihrer Eltern als aus eigenem Antriebe ihnen folgte. So ent⸗ 
ſtand die mehr erwähnte päpſtliche Univerſttät. Sie ſchleppt ſeit zwei 
Jahren ein ſieches Leben weiter, doch die Studirenden ſelber begriffen, 
daß die Frucht ihres Fleißes ſchließlich verloren gehen würde, da das 
Inſtitut vom Staate nicht anerkannt iſt und deshalb keine Diplome 
ertheilen kann. Eben haben 103 Studirende ihm ganz Lebewohl ge⸗ 
ſagt und den Miniſter des Unterrichts gebeten, die Vorleſungen an 
der romiſchen Univerſität künftig beſuchen zu dürfen, was gern gewährt 
ward. Damit iſt die päpſtliche Hochſchule thatſächlich aufgelöſt, — Der 


Legationsrath Fürſt Lynar, welcher in Abweſenheit des Herrn v. Keudell 3 


die Geſchäfte der deutſchen Geſandtſchaft in Rom führt und ſich gegenwärtig 
in Albano aufhält, kam, wie die „Gazetta d'Italia“ meldet, geſtern nach 
Rom, um dem Miniſter⸗Präſidenten und dem General⸗Secretär im 
auswärtigen Amte, Com. Artom, den Inhalt der ihm über das 
Attentat gegen den Fürſten Bismarck zugekommenen telegraphiſchen 
Depeſchen mitzutheilen. — Den Erzbiſchof von Genua iſt durch konig⸗ 
liches Decret vom 2. Juli das Exequatur verliehen worden. — Im 
„Popolo Romano“ ſteht: „In den wiederholten außerordentlichen 
Sitzungen der Congregation für kirchliche Angelegenheiten, welche im 
Laufe des vergangenen Monats ſtattgefunden haben, wurde auch die 
Einige ſchleſiſche 
Diſtricte, die an Preußen abgetreten worden, ſtehen in kirchlicher Be⸗ 
ziehung noch unter dem auf öſterreichiſchen Gebiete reſidirenden Biſchof. 
Bei der feindleligen Haltung der katholiſchen Geiſtlichkeit gegen die 
deutſche Reichsregierung entſtehen daraus häufig Unannehmlichkeiten 
für Wien und Berlin. Deshalb hat der Graf Andraſſy das Verlan⸗ 
gen an die römiſche Curie geſtellt: die Kirchen der abgetretenen Landes⸗ 
theile den preußiſchen Bisthümern einzuverleiben oder päpſtliche Vicare 
für dieſelben zu ernennen. Das Erſte wäre das Einfachſte und auch 


elms zu Ende ſein und ſeine Rückkehr nach Berlin angetreten. Ein kurzer 
ufentbalt daſelbſt und der Kaiſer geht aufs Neue ins friſche Grün der herr⸗ 
lichen Rheinufer, zunächſt nach Coblenz und ſpäter nach Wiesbaden. 


IPolitiſche Attentate ſeit 1850.] Gegen die Königin Victoria von 
England wurde den 28. Juni 1850 von dem entlaſſenen Huſaren⸗Lieutenant 
Robert Pate ein Stockſtreich geführt. Auf den vorigen König von 
Preußen ſchoß im Mai 1850 Seifenlange (Sefeloge) unter dem Ruf „Freiheit 
für immer“. Der jetzige König war den 14. Juni 1861 in Baden den zwei 
Piſtolenſchüſſen des Rechtsſtudirenden Oscar Becker von Leipzig ausgeſetzt, 
mit der Begründung, der König ſei nicht im Stande, Deutſchlands Einheit 
zu verwirklichen. — Der Kaiſer von Oeſterreich erhielt am 18. Februar 1853 
von dem 20 jährigen Schneidergeſellen Lybeny von Alba in Ungarn einen 
Meſſerſtich in den Nacken. — Der Herzog Ferdinand Carl III. von Parma 
wurde den 20. März 1854 erſtochen. Der Dolch des Mörders, der entfliehen 
konnte, blieb im Unterleib ſtecken. Der ſchmerzhafte Tod erfolgte nach 23 
Stunden. — Die Königin von Spanien (weites Attentat) wollte der junge 
Raymond Fuentes den 28. März 1856 im Wagen erſchießen; ein Polizei⸗ 
Agent konnte jedoch demſelben zur rechten Zeit in den Arm fallen. — König 

erdinand II. von Neapel wurde den 8. December 1856 während der 
ruppenrevue von Ageſilas Milano mit dem Bajonnet angefallen. - Gegen 
Napoleon III. war hon im October 1852 eine mit 1500 Kugeln geladene 
n in Marſeille gerüſtet. Der Mordplan kam jedoch nicht zur 
lusführung. Das zweite Attentat gegen ihn geſchah am 5. Juli 1853 auf 
feiner Fahrt nach der Opera Comique. Den 28. April 1855 ſchoß der 
Italiener Pianori zwei Schüſſe a ihn ab in der 1 7 Eingangs⸗Allee 
der Champs Elyſees; 1857 kamen Tibaldi, Bartoletti, Grilli aus England, um 
den Kaiſer zu ermorden, fielen aber der Polizei in die Hände. Den 14. Januar 
1858 ſchoſſen Orſini, Gomes, Pieri und Rudio ihre Bomben nach dem kaiſer⸗ 
lichen Wagen, wobei viele Umſtehende verwundet wurden. 24. December 1863 
Auſchlag der Greco, Trabucco, Imperatori und Scaglioni. — Die Königin 
von Griechenland, Regentin in Abweſenheit ihres Gemahls, erhielt, zu Pferde 
ſitzend, einen Schuß von dem 19jährigen Studenten Doſios. — Gegen Victor 
manuel fand 1858 ein Mordverſach ſtatt, von welchem Graf Cavour in der 
Sitzung vom 16. April des gleichen Jahres im Parlament Anzeige machte. 
— Präſident Lincoln wurde den 14. April 1865 im Fordtheater zu Waſhing⸗ 
ton von dem Schauſpieler Bookh durch den Kopf geſchoſſen. — Ein Jahr und 
zwei Ruß ſpäter, am 16. April 1866, wurde auf den Kaiſer Alexander II. 
von Rußland im Sommergarten zu Petersburg von dem ruſſiſchen Edelmann 
Petrowitſch ein Piſtolen⸗Attentat ausgeübt und durch den Bauer s oft Ko: 
miſſaroff vereitelt. — Am 7. Mai feuerte Eugen Cohen, der Stiefjohn von 
Karl Blind, fünf Schiffe auf den Grafen Bismarck in der Lindenallee zu 
Berlin ab, ohne den Grafen zu derwunden. — Fürſt Michael von Serbien 
wurde am 10. Juni 1868 im Bark von Topſchider ſammt ſeiner Couſine Anna 
Conſtantinowitſch das Opfer eines Attentates. — 1872 fand das Attentat 
Weſterwell ſtatt. — Das neueſte Attentat iſt das des Böttchergeſellen Eduard 
Kullmann auf den Fürſten Bismarck, über welches die Acten noch nicht ge⸗ 
ſchloſſen ſind. (Die „Preſſe“ hat das Attentat vergeſſen, welches am 6. Juni 
1867 während der Parier Ausstellung auf den dort weilenden Kaiſer Alex⸗ 
en 90 Rußland von einem Polen, Verezowski, unternommen wurde. 

ed. 


Schickſal einer Uniform.] Der Regent eines deutſchen Hauſes, welcher 
manchmal fremde Fürſten empfängt, befolgt die übliche Courtoiſie, ſeine Gäſte 
in der Be des fremden Landes zu begrüßen. Vor Kurzem follte aus 
Ahnlichem Anlaſſe zu einer aus ländiſchen Uniform des Monarchen eine neue 
Hofe angefertigt werden und dies genau nach dem Muſter der borjährigen 

ofe, welche, da fie ſehr geiſtreich und paſſend zugeſchnitten war, ſich glän⸗ 
zend bewährt hatte. Der Hofſchneider iſt beſtellt und harrt im Vorzimmer 
der Muſterhoſe, der Kammerdiener aber, welcher ſie herbeiholen ſoll, läßt 
lange auf ſich warten. Endlich erſcheint er vor dem Monarchen, doch 5 
das gewünſchte Hoſenmodell. „Was iſt denn das?“ fragt erſtaunt der Re⸗ 
gent. — „Entſchuldigung, Majeſtät“, ſtotterte verlegen der Kammerdiener, 


die Metten haben die Hoſen zerfreſſen ...“ — „So bringen Sie dieſelhen 


n 
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das Zweite annehmbar, aber Rom will fh auf keins von beiden ein: 
laſſen und facht den Grafen Andraſſy hinzuhalten. So hat es auf 
ſein Teangen die Löſung der Frage endlich einer Commiſſion von drei 
lichen Räthen anvertraut, dieſe ſollen aber erſt im November darüber 


Bericht an die Congregation erſtatten.“ 


f Spanien. 

Madrid, 13. Juli. [Don Carlos und Cabrera.] Der 
„Fr. Ztg.“ ſchreibt man von hier: Die franzoͤſiſche Regierung mag 
gegen das Complott, in welchem ihre Beamten der Grenzdepartements 
mit den Carliſten ſtehen, anordnen oder ankündigen, was ſie will: es 
bleibt beim Alten; die Pyrenäen exiſtiren für die Carliſten nicht. 
Lizarraga ging mit ſeinem Generalſtab, die Uniformen unter dem 
Ueberrock kaum verdeckt, über die Grenze bei Perpignan, um Triſtany 
in feinem Commando bei den cataloniſchen Banden abzuloͤſen. Und 
vom Departement der Nieder⸗Pyrenäen kann Don Carlos nach wie 
vor mit Horaz ſprechen: „Angulus ridet mihi hie praeter omnes.“ 
Donna Margarita, ihr Hof und eine Sippſchaft von herumlungernden 
Caballeros, Generalen und Staatslenkern zur Dispoſttion ſtehen dort 
auf dem Ihrigen. Ihre Majeſtät die Königin ſoll nach ihrer Reſidenz 
in Pau zurückgekehrt ſein, um eine neue Verſammlung der Getreuen 
nach Dax zuſammenzurufen. Hier ſoll wieder über eine Kundgebung 
in liberalem Sinne verhandelt werden, beſtimmt, dem Prätendenten 
neue Schaaren zuzuführen, die ihm in Wahrheit eher den einflußreicheren 
Theil ſeiner Anhänger, die Pfaffen, entfremden würde. Ich habe Ihnen 
von dem letzten Concilium der Carliſten in Dax berichtet. Es war nicht lange 
nach dem Entſatz von Bilbao und auch damals hieß es, der Zweck der Zu⸗ 
ſammenkunft ſei, durch Vermittlung von Donna Margarita eine Ver⸗ 
ſöhnung zwiſchen den Gefangenen der Pfaffen, Don Carlos, und dem 
„liberalen“ Cabrera und ſeinem Anhang herbeizuführen. Jetzt werden 
von betheiligter Seite Mittheilungen über einen Beſuch veröffentlicht, 
welchen einige Carliſten in Folge jener Daxer Verſammlung Cabrera 
in England abgeſtattet haben. Die Antwort, welche der alte Herr 
den Freunden gegeben hat, iſt eine intereſſante Selbſtcharakteriſtik des 
Carlismus, in welcher die übermüthige Laune eines jungen Von Gottes 
Gnaden in ihrem ganzen Segen vor Augen tritt und ſich andererſeits 
der carliſtiſche „Liberalismus“ durch den Mund feines in Ungnade 
gefallenen Führers ſelbſt richtet. Nach dem Briefe eines „Ohren⸗ 
zeugen“, datirt Tarbes, 5. Juli, ſagte Cabrera: 

„Meine Herren! Zuvörderſt danke ich Ihnen und den wahren Carliſten, 
die wie Sie denken, für die hohe Meinung, welche dieſer rauhe Soldat und 
treue Veteran bei Ihnen genießt, der jetzt wie in der Morgendämmerung 
ſeines Lebens und ſeines Mannesalters, bereit iſt für die edelſte und heiligſte 
der Sachen ſich zu opfern und der eben deswegen den Fürſten die Wahr⸗ 
heit geſagt hat und immer ſagen wird, wann eine unglückſelige Leitung ihrer 
olitik den Triumph der von ihnen vertretenen Principien unmöglich mache. 
ch will Ihnen jedoch den ſchmerzlichen und unangenehmen Eindruck nicht 
leugnen, welchen in mir die Erinnerung an die Verſammlung in Vevey her⸗ 
vorbringt, wo ein Haufen unbekannter politiſcher Abenteurer, zum größten 
Theil Diener der Revolution und verſchämte Zeitungsſchreiber, die niemals 
in den Reihen der carliſtiſchen Partei gedient haben, ſich erlaubten, die Un⸗ 
erfahrenheit unſeres jungen Königs, den ſie mit plumpen Lügen be⸗ 
trogen, zu mißbrauchen, um mich aus der Partei zu eliminiren und in dieſe 
Zurückgezogenheit zu bauen. Die Furcht, unſern erhabenen Souverain 
zu verletzen, und zugleich mein feſter Entſchluß, lieber meine Perſönlichkeit 
zu opfern als in irgend einer Weiſe zur Spaltung der Partei beizutragen, 
beſtimmten mich, mir ein tiefes Slillchweigen aufzuerlegen, meine gerechte 
Entrüſtung zu verbergen und ſtill in meinem Herzen die peinlichen Eindrücke 
zu verzehren, welche Tag für Tag mir die tauſend Verleumdungen verur⸗ 
ſachten, erfunden von den Auswürflingen der liberalen Partei, die heuch⸗ 
leriſch in den Mantel der Religion gehüllt, mit der einzigen Abſicht auf Ge⸗ 
winn, ſich in die vorderſten und höchſten Stellen unſerer Partei eingeſchlichen 
haben. Es war jedoch für die weiteren Zwecke fo feiger und niederträchtiger 
Feinde nicht genung, mich aus der Partei ausgeſchloſſen zu haben; es war 
ihnen zur vollſtändigen Durchführung ihrer infamen Vorſätze auch nöthig, 
daß die Austreibung ſich auf alle Carliſten erſtrecke, welche, weil ſie unter 
meinen Befehlen gedient oder mich nach der Beendigung des ſiebenjährigen 
Bürgerkrieges kennen gelernt hatten, mir noch immer die reinſte und achtungsvollſte 
Liebe bewahren, und ihr teufliſcher Machiavellismus giebt ihnen die Idee ein, Sr. 


Majeſtät die bekannten Sätze in den Mund zu legen, welche in der „Rege⸗ 


nur in welchem Zuſtande immer, ganz werden die Motten doch nicht die 
Hofe gefreſſen haben?“ „ntſchuldigung, Majeſtät,“ ſpricht der Kammer: 
diener, ſeiner Logik kaum mehr mächtig, „ſie haben ſie wirklich ganz gefreſſen!“ 
... Da wendet ſich der Monarch lachend zu dem Hofſchneider und ſagt ihm: 
„Machen Sie mir jetzt lieber zwei BE Hoſen, damit mir, wenn die wü⸗ 
thenden Motten wieder eine freſſen ſollten, wenigſtens noch eine Reſerve zum 
Anziehen bleibt!“ Ein gnädiges Inguiſttorium des Kammerdieners förderte 
übrigens die Thatſache zu Tage, daß die reclamirte Hoſe voriges Jahr ehr⸗ 
lich aber unwiderruflich auf einer Bahnſtation vergeſſen worden ſei. — Man 
erinnert ſich dabei unwillkürlich einer Aden Anekdote vom Kaiſer Ferdi⸗ 
nand. Der Kaiſer, welcher früher ein leidenſchaftlicher Liebhaber von Fiſchen 
geweſen, wollte an einem Faſttage, nachdem er ein Stück Hecht verzehrt hatte, 
noch ein zweites zu ſich nehmen. „Majeſtät“, bieß es, „es iſt nichts mehr 
da!“ — „Soo, und wieviel wird denn gewöhnlich für die Tafel eingekauft!“ 
„wei Centner“, ift die erſchrockene Antwort. — „Sehr ſchön“, ſagte der 
Kaiſer ganz trocken, „da kaufen Sie nächſtens um ein halbes Pfund mehr, 
damit doch etwas für mich übrig bleibt!“ 


Deutſche Zeit⸗ und Streitfragen. Flugſchriften zur Kenntniß der Gegen⸗ 
wart. Deraußnen- von Fr. b. Holtzendorf und W. Oncken. Jahr⸗ 
ang 3. Berlin 1874. Lüderitz'ſche Verlags⸗Buchhandlung. Heft 35. 
as alte und das neue deutſche Reich, Vortrag von Otto Gierke, 
Profeſſor der Rechte. Er 
Ueber die Nützlichkeit und Brauchbarkeit der ſeit einigen Jahren unter 
obigem Titel erſcheinenden Flugſchriften wollen wir kein Wort verlieren, fie 
baben ſich längſt in den verſchiedenſten Kreiſen, welche ſich für die Geſtaltung 
des menſchlichen Geiſtes in der Form von Staats⸗ und Gemeindeweſen inter⸗ 
eſſiren, einen feſten Boden gewonnen. Wir wollen aber von Zeit zu Zeit 
auf einzelne intereſſante, in der Sammlung erſcheinende Vorträge aufmerk⸗ 
ſam machen. Zu dieſen rechnen wir den hier e oben bezeichneten 
Vortrag, welcher mit glücklichem Sei eine Parallele (as vn dem alten und 


neuen deutſchen Reich zieht. — „Ein Neubau it es (das deutſche Reich), den 
wir Lebenden aus eigenſter Kraft vollführt, nicht von Geſchlecht auf Geſchlecht 
vererbt; „mit uns geboren“ iſt ſein Recht.“ — Nicht jedes Volk kann heut 
einen gleichen Ausſpruch von ſich thun — für uns iſt er gerechtfertigt. — 
Der Vortrag führt weiter aus, daß der Begriff Volk und Staat ſich nicht 
nothwendig decken und daß erſt das neue deutſche Reich ſein wird, was das 


alte in der Idee immer und in der Wirklichkeit doch niemals ganz war: des 
deutſchen Volkes deutſcher Staat. Ebenſo bewegt ſich (Heft 36) ein 
Vortrag: „Kosmopolitismus und Patriotismus“ von Dr. Edmund 


0 flei⸗ 
derer, Profeſſor in Kiel, auf dem weiteren Gebiet der Politik nicht ohne 
Glück. — Der Verfaſſer nennt allerdings den Gegenſtand „eine Frage der 
wiſſenſchaftlichen Moral“ und behandelt ihn auch dem entſprechend weniger 
populär, aber darum nicht minder geiſtreich und gewandt; und die Beziehun⸗ 
gen zur Gegenwart und zu den großen politiſchen Fragen derſelben ſpringen 
darum nicht weniger in die Augen. Wir möchten indeß gleichwohl, daß das 
Haupt⸗Augenmerk der Verlags⸗Buchhandlung auf Allgemeinfaßliches gerichtet 
werde. — In derſelben Verlags⸗Buchhandlung erſcheint noch eine andere 
Serie von Vorträgen unter dem Titel: 

Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge, herausge⸗ 

geben von Rud. Virchow und Fr. v. Holtzendorff. / 

Bereits die 8. und 9. Serie, Heft 191 und folgende find erſchienen. Heft 
191 enthält einen Vortrag von Dr. Ignaz Küppers, Gymnaſſallehrer in 
Bonn. „Der Apoxymenos des Lyſippos und die Pichi Paläſtra.“ — 
Derſelbe beſchreibt und beurtheilt eine im Jahre 1849 bei den Aufgrabungen 
im Vicolo delle Palme des Trestevare zu Rom aufgefundene antike Mar: 


morſtatue von etwas mehr als Lebensgröße (diefelbe iſt durch eine beigegebene | ri 


lithographirte Tafel veranſchaulicht) mit außerordentlicher Sachkenntniß und 
wird allen Freunden und Kennern des Alterthums eine bochwillkommene 
Gabe ſein. — Heft 193 bringt einen Vortrag von Rud. Virchow: „Die 
Urbevölkerung Europa's.“ Wenn irgend Jemand berufen iſt, über dieſe 
Frage zu urtheilen und fie zum Austrag zu bringen oder doch dazu beizu⸗ 
Fragen, iſt es gewiß Virchow, und er thuf das in eben jo ftreng wiſſenſchaft⸗ 


geraten am 18, 
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Decbt. 1871 veröffentlicht worden find, wongch „der ke 
Carliſt iſt, der ſich als Cabreriſt giebt“, was ſo viel war, als mich wie el 
ungetreuen Vaſallen und Feind meines Herrn und Königs darzuſtellen. die 
den fortwährenden Beſtreben der Feinde, auf die ich anſpiele, mich Ge⸗ 
carliſtiſche Partei unbrauchbar zu machen, haben ſie nicht geruht in dem fe 
ſchäft der Verleumdung und mich, den Katholiken par excellence, haben Br 
als einen Anhänger ver en fogar jeden religiöfen Gedanken lich 
und vom Glauben meiner Vater abtrünnig ausgegeben, als ob es mögli 
wäre, aus der Geſchichte die Thatſache zu ſtreichen, daß ich für ihren er 
Glauben und für die legitime Monarchie mein Blut auf bundert Schlach 
feldern vergoſſen und lange ſchmerzliche Leiden erduldet habe. E wäre 
alſo meiner ane nicht würdig, wie ich das Banner meines ganzen 
Lebens zuſammenwickelte, um unter meinen Feinden von geſtern mein 
beiten Freunde von heute zu ſuchen. Dies, meine Herren, d 
man von mir weder verlangen noch irgend Jemand erwarten. 1 
wünſche den Triumph der Principien, die ich immer vertheidigt habe, - 
Einklang gebracht mit dem Guten der modernen Zeiten, weil es eine unſin 
nige und thörichte Anmaßung iſt, mit einem Finger den gewaltigen Strom 
der Civiliſation aufhalten zu wollen, und indem ich fie wieder einmal bei 
kündige, iſt meine Seele frei von Haß und Feindſchaft. Ich erſtrebe das 
Gute, aber ich will es nicht allein für die Carliſten; ich will es für alle 
Spanier, die es alle brauchen, und es wäre derer, die ſich als Chriſten 
brüſten, unwürdig, an der Befriedigung eines unfruchtbaren Egoismus zu 
arbeiten. Dies il. der Grund, meine Herren, warum ich alles Mögliche ge⸗ 
than babe, um meinem Vaterland die Schrecken des neuen Bürgerkrieges! 
erſparen; dies der Grund, warum die, welche begriffen, daß ich einen König 
für Spanien und nicht für eine Partei gewünſcht habe, darnach getrachtet haben. 
„ und nicht gezauderkhaben, gegen mich mit den feigen Wa n 
der Verleumdung zu fechten, ſicher, daß die Loyalität mir die Lippen fen den 
würde. Feſt in meinem Glauben und in meinen Ueberzeugungen, frei 
den ſchlechten Leidenſchaften, die Alles in Spanien zerſtören, habe ich 
ſchwiegen, habe die Bitterniſſe in meiner Einſamkeit hinuntergewürgt und 
voll Schmerz die Zerſtörungs⸗Arbeit mit angeſehen, welche alle Parteien 
daher verrichten. Man beſchuldigt mich, meine Parteigenoſſen in Wa 
verlaſſen zu haben und heute kommen Sie es zu beſtätigen mit dem Ge 
ſuch, daß ich aus meiner Zurückgezogenheit heraustrete, unter der Vol 
ausſetzung, daß ich mich darin aus eigenem Willen befinde. Wie? jagt 
fie meinen Anklägern, Ihnen ſelbſt und den übrigen Carliſten nichl, 
daß ich zurückgezogen lebe durch den Willen des Königs, welcher 
der Annahme meiner Entlaſſung vor der Verſammlung in Vevey zeigt 
daß er, mit meiner Politik nicht einverſtanden, meiner Dienſte nicht bedürfe 
Kann ein treuer Unterthan, meine Herrn und, vor Allem in meiner beſonde 
ren Stellung, irgend einen Entſchluß faſſen ohne einen ausdrücklichen Befehl 
des Souverains? Ware das Gegentheil nicht ein Act der Rebellion, welche 
überdies die infame Aeußerung meiner Feinde rechtfertigen würde, daß ic 
immer dem König meine Laune habe aufdrängen wollen? Ha! Meine Herren! 
Ueberzeugen Sie fih und die carliſtiſche Partei ein für alle Mal, mög r 
Niemand hoffen, daß ich aus meiner Zurückgezogenheit heraustrete, ohne da 
ein officieller Act des Monarchen voranginge, wie derjenige der Annahme 
Ng Verzichts auf den Poſten, den ich auf ſeinen Befehl bekleidete of“ 
ciell war. 

„Der Nachdruck — fügt der Ohrenzeuge, der, wenn nicht DIE 
Worte doch Allem nach den Sinn der Rede Cabrera's treu wieder 
gegeben hat, ſeinem Bericht bei — der Nachdruck, womit General | 
Cabrera feine Rede, hauptſächlich aber feine letzten Worte ſprach , 
brachten das ernſteſte und bezeichnendſte Stillſchweigen unter den um 
weſenden hervor; Alle hielten es für unnütz, mit weiteren Bitten auf 
ſeinen unwiderruflichen Entſchluß einzudringen.“ 


Großbritannien. 

London, 18. Juli. [Das Wahlrecht der Frauen.] Glad 
ſtone hat an Miß Lydia Becker zu Mancheſter, welche ihm zur Zeit 
eine von 18,000 Frauen des vereinigten Königreichs unterzeichnelk 
Denkſchrift überfandte, um ihn zum Kämpen für die Bill zur Vet? 
leihung des weiblichen Stimmrechts zu gewinnen, folgenden Brief ge? 
ſchrieben: „Madame! Ich habe die Ehre, Ihnen den Empfang der 
Denkſchrift ꝛc. zu beſcheinigen. Ich bleibe bei der Darlegung, die ich 
während früherer Jahre im Parlamente über dieſe wichtige Frage ge⸗ 
macht habe und freue mich, daß in einzelnen Fällen unthunliche Be? 
ſtimmungen neuerdings aus dem Geſetzbuche verſchwunden find. Aber 
ich muß mich auf dieſe allgemeine Darlegung beſchränken und behalle 
mir die beſondere Angabe einer zukünftigen Verfahrungsweiſe für eine 
mir paſſend erſcheinende Gelegenheit und für meinen Platz im Parla- 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
licher, wie allgemein verſtändlicher Form. — Die Unterſuchung ſchließt mit 
dem Ergebniß, daß „die Zeit noch nicht gekommen iſt, die Stellung der prä 


hiſtoriſchen Völker der Steinzeit, der wirklichen Urbevölkerung Curopa's auch 
nur mit annähernder Sicherheit zu beſtimmen“, — ferner „daß der „tertiäre. 


ar 


bis 


Menſch noch nicht ſicher nachgewieſen iſt, wenngleich er eben ſo weni aus 
der Reihe der Möglichkeiten entfernt iſt. Dafür iſt der „quaternäre“ Menſch, 
der Va des Mammuth, eine ſichere Errungenſchaft der neueren Wifjen‘ 
ſchaft.“ — Man kann kaum irgendwie dieſe ſchwierigſte aller Unterſuchungen 
angenehmer und doch dabei ſcharf und ſchneidig behandelt finden. . 

Zu den eleganteſten e unter den verſchiedenen Ka 
gehört die von Dr. H. Beta, „Die Dichtkunſt der Börſe“. (Heft 32). Mit 
wahrhaft poetiſcher ne zeichnet der Verfaſſer in großen Zügen, 
welche großen Ziele das Capital vor ſich hätte und erreichen könnte, wenn 
ſich wirklich ſeines Zweckes bewußt wäre und ſich befreien wollte von dem 
ihm ſeiner Natur nach anhaftenden Schmutz. Er ſchildert die Leiden und den 
Jammer, den das Capital ſelbſt dem zu bereiten im Stande iſt, der ſein De 
ſitzer iſt und fein Beberrſcher zu fein wähnt. Wie dies geſchehen kann, mag 
Jeder in der reizenden Auseinanderſetzung ſelbſt nachleſen. Mit Recht ſchließt 
der geiſtreiche Verfaſſer dieſe mit den Worten: „Wir haben unzählige Wege 
angedeutet und empfohlen. Wähler wirket, thut Eure Herzen und Geldbeut 
auf und beſeligt Euch durch Gaben” (für große Zweckes. „Das iſt die Poeſie 
des Reichthums — die Dichtkunſt der Börſe“. g 

Ernſter, aber außerordentlich ſachgemäß iſt die Abhandlung in Heft 33 
von Dr. 5 Soetbeer: „Die fünf Milliarden“. Betrachtungen über die 
Folgen der großen Kriegsentſchädigung für die Wirt neden ne Frank 
reichs und Deutſchlands.“ Derartige rein fachliche Auseinanderſetzungen la en 
ſich im Auszuge kaum andeuten. Hier wollte eben ſtudirt ſein. Der Ber 
faſſer führt die Uebelſtände an, welche durch die rapide zeitweilige Anſtauung 
des baaren Geldes entſtanden ſind und namentlich die durch die Meinung / 
daß unendlich viel bagres Geld dauernd zur Dispoſition ſtehen werde, her 
vorgerufene Uebertreibung der Speculation — ferner die unnatürliche Steige 
rung der Preiſe und Löhne — glaubt aber, daß dieſe nachtheiligen Folge 
von den Wohlthaten, in erſter Reihe Durchführung der Münzreform und b. 
wehr höherer Beſteuerung, weit überwogen werden. — Höchſt intereſſant if 
auch der Auffatz von Dr. F. H. Heſſe, Geh. Kirchenrath und Profeſſar 
der Theologie in Gießen in Heft 34: „Der Felſen Petri — kein Felſen 
Es thut wohl, auch aus theologiihen Kreiſen einmal eine Stimme zu per 
nehmen, und zwar eine gewichtige, welche es unternimmt, hergebrachten Bor 
uriheilen und unbegründeten Traditionen entgegen zu treten. — Der Auß 
ſatz iſt recht geeignet, auch Laienkreiſe zum Nachdenken über kirchliche und 
theologische Fragen anzuregen — und das iſt doppelt wünſchenswerth gegen, 
über den fanatiſchen Agitationen der orthodoxen Theologie und der für und n ei 
umſtößlichen l daß nur der innerlich freie Menſch auch politiſch I? 7 
werden lann. — Nicht ohne Intereſſe und gewiß auch für Viele nicht ohne Geng 
thuung wird auch in Heft 31 die Abhandlung von Heinrich Lang, Pe 
in Zürich, „Die Neligion im Zeitalter Darwin's“ geleſen werden.“ 1 
find ſtolz darauf, daß man ſich gewöhnt unfer Zeitalter das „Darwins“ 
nennen, und mögen um deswillen auch glauben, daß der Verfaſſer „nicht or 
ſieht, warum ſich das Zeitalter der Naturwiſſenſchaft nicht mit einer Relig 1 
ſollte verſöhnen können“, wie er fie ſchildert, wenn er eben dieſe Verſöbnz 
nur allein jedem Individuum für ſich überläßt. A 


a ———— st 
„[Die Nr. 29 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag PH 
Georg Stilke in Berlin, enthält: 000 Mahon „Dictator.“ Von 900 
Richter. — Zwei Pfadfinder der Preſſe. II. — Literatur und Kunst: ug 
blicke auf mein Leben. Von Karl Gutzkow. III. — Ein Vorwort litero⸗ 
mann Kletkes Jubelfeier (1. August). Von Albert Traeger. — Zur drich⸗ 
iſchen Technik. Von Friedrich Michels — Aus der Hauptſtadt: Frier nz 
Wilhelmſtädtiſches en Die Fledermaus. Komiſche Operette mil ns 
in 3 Acten nach Meilhac und Haley, bearbeitet von C. Haffner und R. Offene 
Muſik von Joh. Strauß. Beſprochen von H. Ehrlich. — Notizen. =" 
Briefe und Antworten. — 
Mit zwei Beilagen 


— 


* ® 


Ba Ba 


ortſetzung.) 
Er vor.“ Damit find denn die Hoffnungen der ſtimmrechtsluſtigen 
en für dieſe Seſſion zu Grabe getragen. Vor wenigen Tagen 
Bee die Forſoth'ſche Bill ohne ein Wort des Beileids von irgend 
. Seite des Unterhauſes von der Liſte geſtrichen; Disraeli, der 
während der vorjährigen Seſſion eine nicht geringe Hinneigung zu 
en Forderungen der Frauen an den Tag legte, weil er ihrer Beihilfe 
möglicher Weiſe bei den nächſten Wahlen bedürftig ſein konnte, ließ ſie 
letzt ruhig fallen, da er ſeinen Zweck erreicht hat. Gladſtone's Ant⸗ 
wort iſt ebenfalls eine verhüllte Abweiſung des in der Denkſchrift be: 
tonten Grundſatzes; wenngleich man auch bei ihm nicht mit Sicherheit 
vorausſagen kann, daß er nicht bei „näherer Betrachtung der Sach⸗ 
age“ verſchiedene zwingende Gründe zur Gewährung des Stimmrechts 
auffinden werde. K. Z.) 
[Von Henry Rochefort's neuer „Laterne“ ] — einer Chronik der 
politiicen Ereigniſſe ſeit 1869 — iſt vor Kurzem hier die erſte Nummer in 
e chr und engliſcher Sprache erſchienen. Ueber die Tendenz der Flug⸗ 
Griit fällt ein hieſiges Blatt, der „Standard“, folgendes Urtheil: „Herr 
ochefort beſorgt angeblich, daß die franzöſiſche Regierung jede Anſtrengun 
achen wird, um die Einſchleppung feiner wöchentlichen Flugſchrift in Frank⸗ 
zeich zu verhindern. Er mag Recht haben, aber wenn die Regierung des 
Marſchalls Mac Mahon den mindeſten Verſtand hat, wird ſie nicht allein 
don jedem derartigen Verſuche abſtehen, ſondern Herrn Rochefort jede Leich⸗ 
ligkeit gewähren, um den Pariſern zu zeigen, auf weſſen Gunſt er rechnet 
und wie gänzlich abgenutzt der Witz iſt, den er einſt beſeſſen haben mag. 
Irgend etwas Schwächeres oder Kindiſcheres als die erſte Nummer der neuen 
„Laterne“ könnte man ſich kaum denken.“ 


Rußland. 


= St. Petersburg, 18. Juli. [Die Gerichts reform und 
die Advocatur. — Der Adel und das Volksſchulweſen.] 
Seit 10 Jahren beſteht nun ſchon in Rußland die Gerichtsreform, 
und es haben die neuen Gerichts⸗Inſtitutionen mit Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit in denjenigen Theilen des Zarenreiches, wo ſie beſtehen, 
ich vollkommen bewährt. Das Friedensrichter⸗Inſtitut, welches Pro⸗ 
zeſſe von geringerem Werthe mündlich, öffentlich, in kürzeſter Friſt und 
ohne Gerichtskoſten entſcheidet, iſt im höchſten Grade populär geworden; 
an die öffentlichen Gerichtsverhandlungen mit Geſchworenen hat man 
ſich ebenſo vollſtändig gewöhnt. Dieſe verbeſſerten Inſtitutionen fehlen 
bis jetzt noch in folgenden Theilen des europäiſchen Rußland: in Polen, 
in den baltiſchen Provinzen, und theilweiſe in den ſogenannten weſt⸗ 
ichen Provinzen. In den großruſſiſchen Provinzen werden die Friedens⸗ 
richter gewählt, in den weſtlichen (wo noch keine landſtändiſchen In⸗ 
tutionen beſtehen) von der Regierung ernannt. Die neuen Juſtiz⸗ 
Einrichtungen trafen uns jedoch nicht als genügend mit Advocaten 
derſehen. Die Advocatur, wie fie in den weſt⸗ und mitteleuropäiſchen 
f Ländern beſteht, war bei uns urſprünglich nicht vorhanden. Es durfte 
bei uns Jeder Bitt⸗ und Klageſchriften aufſetzen laſſen, von wem er 
wollte, nur mußte nicht blos der Verfaſſer, ſondern ſogar auch der 
Copiſt der Bitt⸗ oder Klageſchrift ſich neben deren Einreicher aus: 
drücklich nennen. Wenn es nun Perſonen gab, deren Dienſte zur 
Anfertigung von Satzſchriften beſonders gern geſucht wurden, fo bildeten 
fie keinen eigentlichen Stand: fie waren immer nur Bevollmächtigte 
oder „Freunde“ ihres Auftraggebers. Im Criminalprozeß lag es dem 
Gerichte ob, bei der Erörterung der Schuldfrage auch ſelbſt, von ſich 
aus alle dem Angeklagten günſtigen Momente herauszuſuchen — wie 
das jetzt noch z. B. in den baltiſchen Provinzen der Fall iſt. Erſt 
die neuen Einrichtungen mit ihrem Syſtem der Anklage und der öffent⸗ 
lichen Vertheidigung unter Theilung der Arbeit zwiſchen der Staats⸗ 
anwaltſchaft, den Defenſoren, den Geſchworenen und den Richtern 
veranlaßten die Organiſation eines richtigen Advocatenſtandes, eines 
arrèeau. Nur hatten wir immer noch nicht genug Juriſten, welche 
den hohen Anforderungen ſich unterziehen mochten, die für die Glieder 
des parreau aufgeſtellt wurden. Diefe wirklichen Advocaten, die als 
„vereidigte Anwälte zugelaſſen wurden, mußten ein beſtimmtes Alter 
erreicht, einige Jahre wo möglich als Beamte gedient und aus Er⸗ 
ahrung Kenntniß der Gerichtspraxis erlangt haben und hohe Prü⸗ 
ungen beſtehen. Dabei wurden rechtsgelehrte Männer ohnehin auch 
in anderen Branchen eifrig geſucht. So mußte man ſich ſchließlich in 
die Nothwendigkeit fügen, auch Perſonen zur Advocatur zuzulaſſen, 
welche um die Stellung eines „vereidigten Anwalts“ ſich nicht be⸗ 
worben, beziehungsweiſe auch vielleicht die Qualificationen nicht beſaßen. 
Solche Perſonen hießen „Privat⸗Anwälte“ (im Gegenſatze zu den „ver⸗ 
eidigten“) und zu ihnen gehörten alsbald Individuen von ſehr gutem, 
aber auch von ſehr mittelmäßigem Rufe. Das neue Geſetz über die 
„Privat⸗Advocaten“ ſtellt letztere unter die Controle der Gerichte und 
unter beſondere Aufſicht des Juſtizminiſteriums. Die Qualificationen 
für die Zulaſſung zur „Privat⸗Advocatur“ ſind ausführlich beſtimmt; 
endlich muß der Privat-⸗Advocat auch eine hohe Steuer entrichten. 
Der Privat⸗Advocat darf nur vor demjenigen Gerichte gewerbsmäßig 
Prozeſſe führen, welches ihn in dieſer Eigenſchaft durch ein beſonderes 
„Zuläſſigkeits⸗Zeugniß“ anerkannt. Er darf jedoch gleichzeitig ſich um 


mehrere ſolche „Zuläſſigkeits⸗Zeugniſſe“ bewerben: eine beſonders ſtrenge 


u 


Beſtimmung des neuen Geſetzes verlangt dabei, daß für jedes ein- 
zelne Zuläſſigkeits⸗Zeugniß die Advocatenſteuer beſonders erlegt wer⸗ 

den muß. 
Das neue Volksſchulgeſetz bedarf vor auswärtigen Leſern vielleicht 


auch einer Erklärung, weil unſere Verhältniſſe von denen anderer 


europätfcher Länder jo durchaus verſchieden find. Das neue Volks⸗ 
ſchulgeſetz iſt eine Art von Ausſührungs⸗Verordnung zu dem Reſcript 
vom Weihnachtstage 1873, durch welches der Adel zur Aufſicht über 
das Volksſchulweſen beruſen ward. Nach dem früheren Geſetze von 
1864 beſtanden die Kreis⸗Schulräthe aus Deputirten des Unterrichts⸗ 
miniſteriums, des Miniſteriums des Innern, der Geiſtlichkeit und der 
Kreislandſtände; zu den Gouvernements⸗Schulräthen gehörte außer 
den Deputirten der erwähnten Reſſorts und der Provinzial⸗Landſtände 
auch noch der Gouverneur und der geiſtliche Didcefandyef. Der geiſt⸗ 
liche Würdenträger präſidirte im Provinzial: (oder Gouvernements⸗) 
Schulrathe. Das neue Geſetz ſtatuirt ſtatt des Gouverneurs und des 
Dioͤceſanchefs beſondere Delegirte, überträgt dabei das Präfidium im 
Gouvernements⸗Schulrathe dem Gouvernements⸗Adelsmarſchall, und 


d im Kreisſchulrathe dem Kreis⸗Adelsmarſchall. Dieſe für den Adel höchſt 


ehrenvolle Beſtimmung iſt nicht etwa eine aus den Umſtänden hervor⸗ 
gegangene Aufforderung zu beſonderer Opferwilligkeit des Adels, ſon⸗ 
dern fie it ein freies Geſchenk des Kaiſers, in welcher hoͤchſtens 
eine Anerkennung für die vom Adel bereits bewieſene Opfer⸗ 
willigkeit liegt. Der Adel hat faſt alle ſeine Vorrechte geopfert, und 
man durfte manchmal die Frage ſtellen, worin denn die politiſche Be⸗ 


deutung des Adels, beiläufig des gebildetſten Standes in Rußland, 
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eigentlich noch beſteht. In den Provinzial⸗Landſtänden werden nicht 
die Stände als ſolche vertreten: die Wahl der Deputirten zu den 
Landſtänden hängt eben nicht an der Standesqualität: auch iſt der 


gebräuchlich gewordene Ausdruck „Landſtände“ ziemlich unzutreffend, 


das rufſiſche Wort heißt eigentlich „Landschaft“ (Semstwo). Es fand 
Nic, aber, daß der Adel als organiſirte Corporation, vortrefflich geeignet 
, zwiſchen den von der Regierung, den Landſtänden und der Geiſt⸗ 
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lichkeit geſtifteten Schulen die Vermittler⸗Rolle zu übernehmen. 
Das Schulweſen gewinnt dadurch an Unabhängigkeit, denn wäh⸗ 
rend jeder andere Reſſorts⸗Chef in der Provinz erſt an ſeinen miniſte⸗ 
riellen Vorgeſetzten gehen muß, vertritt der Gouvernements⸗Adelsmarſchall 
ſeine Maßregeln vor dem erſten Departement des Senats. 

E. St. Petersburg, 18. Juli. [Die Agitation der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit. — Feuer.] Auch in dem katholiſchen Theile 
Rußlands, in Polen, haben die kirchlichen und politiſchen Agitationen 
der römiſchen Geiſtlichkeit während der letzten Zeit einen immer feind⸗ 


ſeligeren Charakter angenommen und die Regierung genöthigt, einzu⸗ 


ſchreien. Unter dem Vorwande geiſtlicher Aushilfe ziehen einzelne 
Prieſter von Ort zu Ort oder verſammeln ſich bei Gelegenheit der 
üblichen Ablaßfeierlichkeiten in größerer Zahl und hetzen das Volk auf 
durch unberechtigte und maßloſe Klagen über die Verfolgungen und 
Leiden, welche die Kirche und ihre Diener durch Andersgläubige und 
Laien zu erdulden hätten, und über den Vernichtungskampf, der gegen 
den katholiſchen Glauben geführt werde. Selbſt die Beerdigungen 
werden zu dieſen Wühlereien ausgebeutet. Was die Agitatoren treibt, 
iſt die Erbitterung über die allerdings entſchieden in die Hand ge⸗ 
nommene aber durchaus berechtigte Purifieirung der griechiſch⸗ unirten 
Kirche der kleinruſſiſchen Gouvernements Auguſtowo, Lublin und Siedlee 
von dem katholiſchen Einfluß, welchen man auf ſchlaue Weiſe im Laufe 
der Zeit auf dieſelbe zu gewinnen gewußt hatte. Bekanntlich forderte 
das Cholmer Eparchial⸗Conſiſtorium zu Anfang October v. J., unter 
Hinweis auf die päpſtlichen Bullen und Verordnungen, durch welche 
die Rechte der griechiſch⸗ unirten Kirche feſtgeſtellt, bekräftigt und ge⸗ 
ſichert worden, von der ihm untergebenen Geiſtlichkeit die allſeitige Er⸗ 
füllung dieſer Verordnungen des päpſtlichen Stuhls in Betreff des 
öffentlichen Gottesdienſtes der unirten Kirche bis ſpäteſtens zum 1. Ja⸗ 
nuar d. J. Die Givilverwaltung wurde ausdrücklich angewieſen, ſich 
in dieſe Angelegenheit der geiſtlichen Autorität nur dann zu miſchen, wenn 
irgend welche Unordnung vorkommen ſollte. Und es iſt ebenſo noch in 
friſchem Gedächtniß, wie in der That in 26 Gemeinden des Gouvernements 
Siedlee Unruhen ins Werk geſetzt wurden, welche an drei Orten ſo 
ſtarke Dimenſionen annahmen, daß militäriſche Hilfe requirirt werden 
mußte. An 2 Punkten von der Menge angegriffen, ſahen ſich die 
Soldaten genöthigt, von den Waffen Gebrauch zu machen; 10 Bauern 
wurden getödtet und 24 verwundet, die verhafteten Rädelsführer er⸗ 
hielten die verdiente Strafe. Das ſind die Verfolgungen der katholi⸗ 
ſchen Kirche zum Zwecke der Vernichtung des katholiſchen Glaubens, 
um derentwillen die geiſtlichen Agitatoren das Volk von Neuem auf⸗ 
wiegeln, nachdem kaum die Wunden vernarbt ſind, welche es einer 
ähnlichen Wühlerei zu danken hat. Auf die darüber eingegangenen 
Berichte hat nun der Miniſter des Innern den General: Gouverneur 
von Warſchau, General⸗Adjutanten von Kotzebue, veranlaßt, zu ver⸗ 
fügen, daß die Kreis⸗Vorſteher durchaus von den Geiſtlichen bei der 
Bitte um Päſſe dis Erklärung fordern, wohin und auf wie lange ſie 
in anderen Parochien zur geiſtlichen Aushilfe reiſen wollen, daß die 
Ertheilung von Päſſen auf das nothwendigſte Maß beſchränkt werde, 
daß ſich bei Abläſſen nur Geiſtliche aus dem Kreiſe, in welchem 
der Ablaßort liegt, verſammeln, aber durchaus nicht aus einem andern 
oder gar aus einer andern Diöceſe, daß fie endlich nicht mehr Pre⸗ 
digten auf den Kirchhöfen, ſondern lediglich innerhalb der Kirche halten. 
Dieſe Verfügungen find denn auch der Diöceſan⸗Behörde vom Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur mitgetheilt worden, und der Adminiſtrator der Diöceſe 
Kielce, Biſchof Thomas Kulinski, hat die ihm unterſtellte Geiſtlichkeit 
durch einen Hirtenbrief davon in Kenntniß ſetzen müſſen. Sollten 
dieſe Maßregeln nichts fruchten, ſo wird man zu energiſchen über⸗ 
gehen müſſen. Vorläufig hat man bei Gelegenheit der jüngſten An⸗ 
weſenheit des Kaiſers in Warſchau eine Deputationsbewegung in 
Scene zu ſetzen gewußt. 
meinden aus dem Gouvecnement Siedlee hatten ſich daſelbſt einge⸗ 
funden, um den Kaiſer um die Aufhebung einiger die bezeichnete Re⸗ 
organiſation der Kirche betreffende Anordnungen zu bitten. Derſelbe 
hat den Bittſtellern eröffnen laſſen, daß ihr Geſuch nicht erfüllt werden 
koͤnne und daß er hoffe, die griechiſch⸗unirte Bevölkerung, von jeher 
dem Glauben ihrer Väter, dem Throne und dem Vaterlande treu, 
werde es auch in Zukunft bleiben. Der General-Gouverneur v. Kotzebue 
aber iſt gleichzeitig durch ein Allerhöchſtes Reſcript vom 29. Juni 
(11. Juli) in den Grafenſtand erhoben worden. Die Stadt Siedlce 
aber iſt inzwiſchen ein Raub der Flammen geworden. Am 1. (13.) 
brach das Feuer aus, bald lagen die Gebäude der Gouvernements⸗ 
Regierung und der Gendarmerie in Aſche und ſtanden drei Viertel 
der Stadt in Flammen. Trotz der telegraphiſch und mit der Eiſen⸗ 
bahn von Warſchau herbeigeholten Löſchmannſchaften hat dem Brande 
erſt am 3. (15.) Juli ein Ziel geſetzt werden können. Die Verluſte 
ſind ungeheuer. 


Provinzial⸗-Zeitung. 
Breslau, 21. Juli. [Tagesbericht.] 

* [Fürſt Hatzfeld +.) In der Nacht vom Sonntag zum 
Montage verſtarb auf ſeinem Stammſchloſſe zu Trachenberg Se. 
Durchlaucht der Fürſt Friedrich Herrmann Anton von Hatzfeldt, 
erbliches Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes, Beſitzer des Fürſten⸗ 
thums Trachenberg und Beſitzer des Allodialgutes Bärsdorf. Der 
Dahingeſchiedene, am 2. October 1808 geboren, war zweimal ver⸗ 
mählt, zuletzt mit der Wittwe des königl. preußiſchen Kammerherrn 
Leopold Auguſt von Buch, Tochter des General⸗Landſchafts⸗Repräſen⸗ 
tanten Carl Friedrich von Nimptſch auf Jäſchkowitz. Derſelbe war 
lutheriſcher Confeſſion; der Fürft gehörte der katholiſchen Kirche an und 
war Ehrenritter des Malteſer⸗-Ordens. Aus feiner erſten Ehe 
ſtammen zwei Töchter, die Gräfin Francisca und Gräfin Eliſabet, aus 
der zweiten ſehr glücklichen Ehe der Prinz Hermann und die Gräfin 
Hermine, welche Letztere mit dem Grafen Teleki auf Schloß Zablath 
in Ungarn vermählt iſt. Vor ohngefähr 14 Tagen wurde der Fürſt 
von einem Schlaganfalle betroffen, von dem er ſich jedoch wieder er⸗ 
holte, bis leider vorgeſtern ein erneuter Schlaganfall ſeinen ſchnellen 
Tod herbeiführte. Seine trefflichen Eigenſchaften, die Liebenswürdig⸗ 
keit ſeines Weſens, ſeine Intelligenz, ſowie ſein offener und ehrlicher 
Patriotismus zum Vaterlande und Königshaufe ſichern ihm ein wür⸗ 
diges Andenken. 

[Uu eber Profeſſor Biermer!], den Nachfolger unſeres Ge: 
heimraths Lebert, ſchreibt man der „A. A. Z.“ aus Zürich: „Vor 
wenigen Tagen iſt der Weggang unſeres Klinikers Profeſſors Biermer 
nach Breslau durch das hier angelangte kaiſerliche Berufungsdecret 
entſchieden worden. Die preuß. Regierung zeigt durch die Berufung eines 
baieriſchen Katholiken in eine ſo hervorragende Stellung, daß ſie bei 
der Wahl ihrer Männer keine particulariſtiſchen und confeſſionellen 
Bedenken mehr gelten läßt, und dieſes Vertrauen, welches ſich ſchon 
vor zwei Jahren in dem Ruf Biermers nach Königsberg kundgab, 
mag wohl diesmal mitbeſtimmend auf den Entſchluß des Weggangs 


— 


Deputirte verſchiedener griechiſch⸗unirter Ge⸗ I 
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eingewirkt haben, nachdem Biermer von der eigenen Heimath jüngſt 
zweimal bei Beſetzung der betreffenden Profeſſur in Würzburg und 
München übergangen worden war. Die Univerſität Zürich verliert 
an Biermer nicht nur eine der hervorragendſten Zierden der medick- 
niſchen Facultät, ſondern auch eine Hauptcapacität auf dem Gebiete 
der öffentlichen Geſundheitspflege. Unvergeſſen bleiben Biermers Ver⸗ 
dienſte in der Cholerazeit von 1867 und ſeine darauffolgende Thätig⸗ 
keit in der Sanitätsbehörde und öffentlichen Vereinen, um Zürich in 
eine der geſündeſten Städte umzuwandeln. Moͤge er dieſes öffentliche 
ſanitäriſche Wirken mit gleichem Erfolg in dem ungeſunden Breslau 
fortſetzen. So tief wir feinen Weggang von Zürich bedauern, jo auf⸗ 
ichtig gratuliren wir Deutſchland, und insbeſondere der Breslauer 
Iniverſität, zur Gewinnung eines Mannes von ſo hervorragenden 
wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Verdienſten.“ 

*[Jubilsum.] Am 20. Juli c. beſchloß der Kgl. Provinzial⸗Rent⸗ 
meiſter, Geh. Rechnüngsrath Partowicz hierſelbſt, ſein 59. Dienſtjahr als 
Staatsbeamter. Anfangs der Forſtearriere zugewandt, wurde derſelbe im 
Juni 1824 zur Forſtcalculatur der Kgl. Regierung zu Bromberg einberufen, 
daſelbſt am 20. Juli 1824 vereidigt, bald darauf mit einem mehrjährigen 
Commiſſorium zur Regulirung der Forſtreſte aus der herzoglich Warſchau⸗ 
ſchen Zeit in den Forſt⸗Aemtern des Regierungsbezirks betraut und im Mai 
1832 zum Kreis⸗Secretär in Wirſitz ernannt. Im October 1833 wieder zur 
Kgl. Regierung zurückberufen, wurde derſelbe zum Regierungs⸗Präſidial⸗ 
Seeretär ernannt und ſpäter mit den Functionen des Steuer⸗ und Kaſſen⸗ 
rathes betraut. Bei Errichtung der Rentenbanken im Jahre 1850 wurde 
ihm die Provinzal⸗Rentmeiſterſtelle bei der Kgl. Direction der Rentenbank 
für Schleſien zu Breglan verliehen, welche Stelle er noch inne hat. Gründ⸗ 
liche Geſchäftskenntniß und ſtrenge Pflichttreue, gepaart mit einer wohl⸗ 
wollenden Geſinnung, zeichneten ihn überall aus und haben ihm die Achtung 
nicht nur der Beamten, ſondern aller derer erworben, mit welchen er in 
Verkehr getreten. Im Jahre 1846 1. er den Rothen Adlerorden IV. 
Klaſſe, 1858 den Rothen Adlerorden III. Klaſſe mit der Schleife, und 1872 
wurde er mittelſt Allerhöchſten Patents vom 3. Februar zum Geheimen 
Rechnungsrath ernannt. Die Feier des Jubiläums mußte leider unterblei⸗ 


ben, weil der Jubilar ſeit Wochen ſchwer krank darniederliegt. Dies vers 


bank⸗Direction ihm ihre Glückwünſche in feierlichſter Anſprache darbrachten, 
wobei ihm, im Namen der Herren Reſſort⸗Miniſter, der von des Königs 
Majeſtät ihm jetzt verliehene Kronenorden III. Klaſſe und als Andenken 
werthvolle Geſchenke überreicht wurden. Auch hatten die Familien⸗Mitglieder 
des Jubilars aus nah und fern mit kostbaren Geſchenken ſich an den Glück⸗ 
wünſchen betheiligt. Allgemein ſprach ſich dabei noch der Wunſch aus, daß 
dem würdigen Jubilar baldige Geneſung zu Theil werden, und er ſeinem 
Berufe noch recht lange erhalten bleiben möge. : 

+ NER feltenes Jubliläum.] Am heutigen Tage feiert der Feld⸗ 
webel Gerlach von der 4. Compagnie des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments 
Nr. 11 den Tag, an welchem er vor 25 Jahren zum Unteroffizier ernannt 
wurde. An allen den Schlachten, welche das Regiment in den letzten Krie⸗ 
gen mitgekämpft, nahm der Jubilar, der bei Mars la Tour verwundet 
wurde, auch mit vielen Ehrenzeichen und dem eiſernen Kreuz decorirt worden 
iſt, den thätigſten und e Antheil. Vor 28 Jahren trat Gerlach 
als gemeiner Soldat bei demſelben Regiment ein, deſſen älteſter Soldat er 
heute iſt. Heute in den Vormittagsſtunden wurde der Jubilar durch eine 
Morgenmuſik von der Kapelle des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10: 
überraſcht, ſo wie demſelben von ſeinen vielen Freunden und Bekannten im 
Laufe des Tages eine große Anzahl von Gratulationen dargebracht wurde. 

= [Statiſtiſches über die Organiſation der Zollverwaltung in der 
Provinz Schleſien, 
Amtes in Berlin: 


hinderte aber 1 daß die Mitglieder und Beamten der Königl. Renten⸗ 
i 
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nach den Zuſammenſtellungen des Kaiſerlich Statiſtiſchen 


Die Provinz Schleſien umfaßt 716,2 Quadrat⸗Meilen mit 3,707,167 Ein⸗ 


wohnern und beträgt die Länge gegen das Zollvereins⸗Ausland 125,6 Meilen. 


— Die Verwaltung der Zolle wird geleitet von der Provinzial⸗Steuerdirection 


in Breslau 5 Hauptämter an der Grenze und 9 Hauptämtern im Innern. 
— Für den Hebe und Abſertigungsdienſt fungiren 7 ſelbſtſtändige Ab⸗ 
e bei den Hauptämtern e auf den Bahnhöfen,) 
21 Nebenzollämter I., 29 Nebenzollämter II., 6 Anſagepoſten und 923 Legiti⸗ 


** 


* aA 


mationsſcheinſtellen an der Grenze. Außerdem 98 Zoll: und Steuer⸗Aemter 


und 5 Zoll⸗ und Steuer⸗Recepturen im Innern. 
fertigungsſtellen bat die Provinz 142. — Bei der Grenzb 
29 Ober⸗Grenz⸗Controleure und 166 Grenz⸗Aufſichtspoſten, je mit 2 bis 3 
Grenzaufſehern beſetzt. 


ſtationen je mit 2 bis 12 Aufſehern beſetzt, verſehen. Außerdem fungiren 
bei den Haupt⸗Aemtern 14 Ober⸗Inſpectoren (Steuer⸗Räthe) 14 ne mts⸗ 
Rendanten und 14 Haupt⸗Amts⸗Controleure, 36 Aſſiſtenten, a 
Aufſeher für den 2 
Supernumerare. n 
bier Obercontroleure, 14 Aifiitenten, 14 Reviſions = Auffeher und 8 Amts⸗ 
diener. Ferner bei den Neben Zoll: Nemiern an der Grenze 50 
nehmer, 6 Aſſiſtenten, 9 Reviſions⸗Auſſeher. Bei den Steuer⸗(Zoll)⸗Aemtern 
im Innern ſind 98 Einnehmer, 7 Aſſiſtenten, 5 Receptoren und 4 Amts⸗ 


diener angeſtellt. Die Grenzbewachung bewirken 29 Ober⸗Grenzeontroleure 25 


und 378 Grenzaufſeher, darunter 32 berittene. Den Steuer⸗ und Zoll⸗Auf⸗ 


ſichtsdienſt im Innern, 44 Oberſteuer⸗Controleure und 198 Steuerauſſeher, 


darunter 54 berittene. Für die Rübenzuckerfabriken ſind 136 Aufſeher in 


46 Fabriken angeſtellt. Hinſichtlich des Geſchäftsverkehrs ſind im Vorjahr N 
bei den Anſagepoſten 329 A fertigungen vorgenommen worden und hat die 
3 betragen: die erledigten We be⸗ 

2 


Zahl der abgefertigten Wagen 61 
liefen ſich auf 5400 für 33,575 € 
wurden a 
I: belief ſi 
auf 1526. 
erledigten 6253. — Die Abfertigungen aus Niederlagen beliefen ſich 


iſenbahn⸗ Waggons; Declarationen 


auf 


2120, die Zahl der Anmeldungen zur Verzollung auf 126,057. Ausgangs⸗ 


Abfertigungen ſind nur 1304 vorgekommen. — Transportbezettelungen im 
ganzen Bezirk ſind 244,710 Stück ertheilt worden. 

O [Der Bericht über die Verhandlungen der Section für 
Ob ſt⸗ und Gartenbau] im Jahre 1873, verfaßt von dem zeitigen Seere⸗ 
tär der Section, Herrn Stadlrath E. H. Müller, iſt ſoeben 
lung gelangt. Cs wurden während des vergangenen Jahres 
abgehalten, über welche wir ſeiner Zeit berichtet haben. { 
Section mit der Schwierigkeit zu kämpfen, daß fie eines eigenen Gärt⸗ 
nerhauſes mit den erforderlichen Wirthſchaftsräumen entbehrt, ſo daß die 
Gärtner in entfernten Localen wohnen müſſen und auch ir Unterbringung 
der Geräthe geeignete Räumlichkeiten nicht vorhanden ſind. Die im Anz 
fange des Jahres 1873 an die Mitglieder der Schleſiſchen Geſellſchaft und 
der Section gerichtete Bitte um außerordentliche Beiträge hat nicht den aus⸗ 


itzungen 


reichenden W gelbe Die zu dieſem Zwecke überwieſenen Beiträge bee 


laufen ſich auf Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., wogegen der Voranſchlag für den 


Bau ein Bedürfniß von circa 5000 Thlr. ergiebt; weitere Beiträge find da⸗ 
Habres 116 


15 hoch erwünſcht. — Die Section zählte am Schluſſe des 
ieſige und 278 auswärtige, daher im Ganzen 394 Mitglieder. — Dem ſehr 
ſorgfältig gearbeiteten Berichte iſt eine Anzahl höchſt ſchatzenswerther fach⸗ 
wiſſenſchaftlicher Aufſätze 46655 
+ [Der Bezirks vorſtand des deutſchen Kriegerbundes] für 
Schleſien hatte geitern zum Beſten F Lande dene im Volks⸗ 
arten ein großes Gartenfeſt nebſt Monſtre⸗Concert veranſtaltet, welches 
etztere von dem Muſikcorps des 2. S 5 Grenadier⸗Regiments Nr. 11 und 
des Leib⸗Küraſſter⸗Regiments (Schleſiſches) Nr. 1 ausgeführt wurde. Der 
ſchöne und große Garten war leider nicht in dem Maße von Beſuchern ge⸗ 
füllt, als es um des guten Zweckes willen zu wünſchen geweſen wäre. Eine 
komiſche Quadrille, geritten von ‚De in Coſtümen, verbunden mit einem 
Wettrennen, erntete vielen Beifall. Bei eingetretener Dunkelheit ſtrahlte 
der Garten in prächtigſter electriſcher Beleuchtung, wobei von beiden Muſik⸗ 


kapellen und einem Tambourcorps unter dem Donner von Geſchützen ein 


großer Zapfenjtreih und Cavallerie⸗Retraite vorgetragen wurde. In der 
ähe des Orcheſters wurde ſchließlich noch ein Rieſenplakat befeſtigt, auf 
welchem ein Rebus aufgezeichnet war, deſſen glückliche Löſung inner 
Viertelſtunde mit 20 Seideln belohnt wurde. Herr Kaufmann Riener vom 


Ketzerberg war derjenige, der den Rebus richtig enträthſelte. Der ſchöne und 


laue Sommerabend hielt das Publikum bei fröhlichſter Stimmung bis 11 Uhr 
im hellerleuchteten Garten anweſend. N 

Die Mitglieder des Bezirls⸗Vereins der Odervorſtadt] 
machten geſtern en Nachmittag mit der Freiburger Bahn in Beglei⸗ 
tung von Damen einen Ausflug nach Canth. Von einer Muſikcapelle auf 
dem Bahnhofe in Canth empfangen begab ſich der impoſante Zug — es 


Uebergangsſteuer⸗ Ab: 
ewachung fungiren 


Der allgemeine Steuer und Zoll ⸗Aufſichtsdienſt im 
nuern wird von 44 Ober⸗Steuer⸗Controleuren und 118 Steuer⸗Aufſichts⸗ 


N i N 9 Reviſions⸗ i 
oll⸗Abfertigungsdienſt, ſowie 23 Amtsdiener Re 22 1 
Außerdem bei den jelbititändigen tab unn eien ie 


Ein⸗ 


egeben 25,332. — Die Zahl der ausgefertigten Begleitſcheine 
auf 15,030, die der exledigten auf 47,236, die der überwieſenen 
Die Zahl der ausgefertigten Begleitſcheine II. betrug 467, der 
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wären weit Über 100 Perſeneit — nach 8 Vtuß ſchen Brauckele Nach 
Raſt, welche man h leiblicher Stärkung benutzte, wurde unter 

Vorantritt der Capelle ein Soaziergang nach dem nahen Stadtpark unter⸗ 
nommen. Bei dieſer Gaile endeit war den Vereinsmitgliedern Gelegenheit 
geboten, intereſſante Vergleiche über Geſtanksintenſität zwiſchen den C 
und Breslauer Pammsgräben anzuſtellen. Gleich hinter der Brauerei näm⸗ 
lich am Anfange des Parkes befindet ſich ein Pammsgraben, mit welchem 
etwa nur der Preslauer „Peſtteich“ an der alten Oswitzer Thorbarriere con⸗ 
curriren kann. Wir würden, wenn wir nur wüßten, daß die Breslauer Be⸗ 
zirks⸗Vereine nach dieſer Richtung Erfolge erzielt hätten, den Bürgern von 
Canth rathen, auch einen Bezirksverein zu bilden. Bei unſerem weiteren 
Marſche durch Schosnitz kamen wir gerade zum Scapulierfeſt zurecht, oder 
dielmehr wenigstens zu der damit verbundenen Meſſe. Einige armſelige Ge⸗ 
telle mit nothdürftiger Leinwanddecke bargen einige Eßwaaren pon ſehr zwei⸗ 
elbaftem Aeußern. Daneben war ein fliegender Buchhändlerladen mit den 
obligaten Roſenkränzen. Wir ſahen uns, offen geſtanden, zu unſerem Aerger 
vergebens nach einer Louiſe Lateau oder „jo was Aehnlichen“ um. Die 
Fern des Ladens war offenbar practiſcher und patriotiſcher, als ihre 
eſchäftsfreunde anderwärts. Den „holden Dorfihönen” bot fie practiſche 
Briefſteller, der beranwachſenden männlichen Jugend kernige patriotiſche Lieder. 
In einem anderen armſeligen Zelte waren noch einige kleine Sächelchen von 
Zucker und Porzellan ausgeſtellt. Alle dieſe Herrlichkeiten aber waren ſtau⸗ 
nend umſtanden von „frommen“ Geſichtern. „Nee doas moͤcht'ch ock wiſſa, 
wu die vielen Leute harkumma“, ſagte die eine Frau, welche mir, der ich 
mich auf der Meſſe als Neugieriger zu lange verweilt hatte, den Weg zeigte, 
den die übrige Geſellſchaft eingeſchlagen. Weiter ging's durch einen präch⸗ 
tigen Eichenpark nach dem Dörflein Jürtſch, um von dort nach kurzer Raſt 
und nothdürftiger Stärkung den Rückweg an der Liſiere des Waldes hin, 
von der brennenden und ſengenden Sonnengluth zur halben Mumie ausge⸗ 
dörrt, in die Preuß'ſche Brauerei anzutreten. Hier entwickelte ſich bald ein 
munteres Treiben. Allzufrüh ertönte das Signal zum Aufbruch. Auch der 
Rückweg zum Bahnhofe wurde unter Begleitung der Muſikcapelle zurückgelegt. 
= 56 e e Pafſerparkbie.] Eine komiſche Scene ereignete 

ſich geſtern Abend gegen 10 Uhr an der Holzhäuſelbrücke. — Der Herr eines 
aus Morgenau zurückkehrenden Paares erklärte ſeiner Dame, „er habe das 
Leben ſatt“ und ſtürzte ſich in die Ohle, ſchwamm, während die Dame ver⸗ 
zweifelnd die Hände rang, nach der anderen Seite, erſtieg die dort befind⸗ 
liche Waſſertreppe, ſchüttelte ſich wie ein Pudel und begab ſich von der Zu⸗ 
ſchauermenge begleitet nach der Stadt. Dies fand bei bengaliſcher Beleuch⸗ 
tung und Feuerwerk unweit des Gartens des Herrn Paul Scholtz in der 


Ohle ſtatt. 

B= b Geſtern Nachmittag hatte ein dem Arbeiter⸗ 
ſtande angehöriger junger Menſch, im Alter von 15 Jahren aus Backern 
gebürtig, das Unglück, unweit des Kaffeebauſes Treſchen beim Baden an 
einer unerlaubten Stelle in der Oder zu ertrinken. Die Leiche wurde nach 
1 ½ſtündigem Suchen aufgefunden. 

+ lFälſchlich Verhaftete.] Ein Productenhändler, welcher . 
eines Vergehens zu einer 7tägigen Haft in hieſiger Strafanſtalt zu ſtellen 
hatte, ſchickte am 18. d. M. zur feſtgeſetzten Zeit ſtatt ſeiner, ſeinen Kutſcher, 
der ſich für den Herrn ausgab, und auch im guten Glauben als der Rich⸗ 
tige dort behalten wurde. Geſtern jedoch wurde der wahre Sachverhalt er⸗ 
mittelt, wobei es ſich ergab, daß der Productenhändler feinem Stellvertreter 
für dieſen Liebesdienſt 3 Thaler und den Erlaß eines dreimonatlichen ul 
zinſes 1 1 5 hatte. Der fälſchlich Inhaftirte wurde ſofort entlaſſen, dafür 
aber der Richtige eingeholt. Gegen Beide wird jedoch wegen Betruges eine 
neue Unterſuchung eingeleitet werden. — Ganz der nämliche Fall ereignete 
ſich in dieſen Tagen mit einer Drehorgelſpielerin, die eine mehrtägige Haft 
abzuſitzen, und für welche ſich deren Schwägerin zur Verbüßung der Strafe 
eingefunden hatte. Auch dieſer Betrug kam zur Entdeckung, und ſehen Beide 
ihrer Beſtrafung entgegen. Ei 5 

+ [Berbaftungen.] Vom Vorſtande des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins 
iſt geſtern Abend noch beim Polizei⸗Präſidium der Antrag geſtellt worden 
gegen die untreuen Caſſenbeamten, welche die Summe von ca. 31000 Thlr. 
unterſchlagen haben, die Unterſuchung einzuleiten, und ihre Verhaftung zu 
bewerkſtelligen. Controleur Rogel und Buchhalter Kümmel ſind in Folge 
deſſen heute in der Frühe feſtgenommen worden. Buchhalter Hoch wird im 
Laufe des [heutigen Nachmittags noch verhaftet werden, während Caſſirer 
Döring inzwiſchen flüchtig geworden, und ſein gegenwärtiger Aufenthalt 
unbekannt iſt. Der Letztere iſt von kleiner und corpulenter Geſtalt, 45 Jahr 
alt, mit blonden Haaren und dergleichen Schnurbart, und ſteifrückig, was 
namentlich bei ſeinem Gange in auffallender Weiſe zum Vorſchein kommt. 
‚ + [Selbſt mord. — Unglücksfall.) Der in Lehmgruben Nr. 53 
wohnhafte 59 Jahr alte Stellmachermeiſter Guſtav Schlaf, Vater von drei 
Kindern, machte geſtern in den Frühſtunden ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende. Der Entſeelte wurde in der Werkſtatt vorgefunden; die Wieder⸗ 
belebungsverſuche, die ſofort angeſtellt wurden, erwieſen ſich als erfolglos. 

Ein unheilbares Gehirnleiden iſt die Veranlaſſung 175 dieſer traurigen That 
ade. — Der in den Werkſtätten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn beſchäftigte 

orſchloͤſſer Carl Schmal wollte ſich geſtern in Folge rheumatiſcher ae En 
feinen linken Arm mit Salmiakgeiſt einreiben, er ergriff aber eine falſche 

Flaſche, in welcher ſich Vitriolöl befand, mit dem Inhalt derſelben verbrannte 
er ſich den kranken Arm ſehr erheblich. 5 

+ ([Polizeiliches.] In einer Porzellanhandlung auf der Kloſterſtraße 
erſchien vor einigen Tagen eine Frauensperſon, welche auf den Namen einer 
hieſigen Opernſängerin 3 Paar werthvolle Taſſen zur Anſicht, reſp. Kauf 
abholte, und ſolche unterſchlug. Unter derſelben Angabe erſchien geſtern 
dieſe Betrügerin in einer Schnittwaarenhandlung Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
Nr. 23, woſelbſt 5 Schürzen verlangte. Der Verkäufer traute jedoch den 
Worten der Unbekannten nicht, und indem er die Frage an ſie richtete, ob 
fie ihre Beſtellung im Beiſein eines Schußmannes wiederholen würde, ergriff 
die Betrügerin die Flucht, doch wurde dieſelbe eingeholt und verhaftet. N. 
ihr wurde die 20 Jahr alte Marie Gurtmann erkannt, welche am 15. d. M. 
unter ähnlicher Vorſt 1 55 in einem Tapiſſeriegeſchäft der Oblauerſtraße 
Nr. 74 zwei werthvolle Geldbörſen ergaunert hatte. Die verſchmitzte Thäterin 
iſt ihrer Vergehen geſtändig, und ſieht ihrer Beſtrafung entgegen. — Auf 
dem Wochenmarkt am Neumarkt wurde geſtern einer Frau von der Breiten⸗ 
ſtraße Nr. 20 ein Portemonnaie mit 5 Thlr. Inhalt von Taſchendieben ent⸗ 
wendet. — Einem am Roßmarkt Nr. 1 wohnhaften Kaufmann und Com⸗ 
miſſionsrath wurde aus feinem in der alten Börſe befindlichen Verkaufslokal 
mittelſt Oeffnung durch Nachſchlüſſel die Summe von 17 Thlen. aus unver⸗ 
ſchloſſener Ladenſchublade geſtohlen. — Auf der knen Oderbrücke hat geſtern 
der Schutzmann Nr. 1051 aus Berlin feinen mit „M. B. 1873“ gezeichneten 


goldenen Trauring verloren. . she 

* (Berihtigung.] Herr S. Joachimsſohn berichtigt das Referat 
über die geſtrige Verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins dahin, daß ſein 
Jan nur die Vertagung der Generalverſammlung, nicht aber die Ver⸗ 


aftung der Beamten verlangte. 


V Warmbrunn, 20. Juli.) [Feldmarſchall Wrangel. — Zur 
Saiſon. — Theater.] Vergangenen Sonnabend langte Feldmarſchall 
Wrangel im hieſigen Badeorte an und hat im esl hi Hotel de Pruſſe 
Wohnung genommen. Während es zu Anfang dieſes Monats den Anſchein 
gem als ob die Zahl der diesjährigen Curgäſte Warmbrunns die vorjährige 


4 


requenz kaum erreichen würde, iſt ſeit dem 12. Juli ungefähr ein ſtärkerer 

zudrang von Fremden gabe 300 ſo daß die diesjährige Fremdenfrequenz 
die borjährige um ungefähr 300 Nummern überflügelt hat. Die Zahl der 
eigentlichen urgäſte belauft ſich gegenwärtig auf 1564 die der übrigen Frem⸗ 
den 2783 Perſonen. Neben den von verſchiedenen namhaften gegenwärtig in 
Warmbrunn anwesenden Künſtlern und Muſilfreunden veranſtalteten muſila⸗ 
liſchen Reunions verdienen auch die diesjährigen Leiſtungen der ſchon ſeit 
mehreren Jahren während der Saiſonzeit hier debütirenden Theatergeſellſchaft 
des Herrn Director Georgi rühmende Anerkennung. Der künſtleriſche Werth 
der genannten Truppe reſultirt namentlich auch aus dem Umſtande, daß die 
meiſten Schaufpiel-Divectoren der einzelnen Provinzial⸗Bühnen ſelten in der 
Lage find, flüchtige Aue während des Sommerhalbjahrs an eine beſuchte 
Sommerbühne zu feſſeln. Dazu gefellt ſich bei der erwähnten Geſellſchaft 
neben einem trefflichen Repertoir eine künſtleriſch nach jeder Seite hin tüchtige 
Regie, deren Reſultat das bei jeder Were hoͤchſt vortheilhaft zu Tage 
tretende Enſemble der Geſellſchaft iſt. Neuere Tendenz⸗Luſtſpiele wie „Mein 
Leopold“ von A. L Arronge, „Ultimo“ von G. v. hee ſind bereits zu 
Lieblingsſtücken des hieſigen Curort® und ſeiner Umge 
trefflich charakteriſirten Rollen geworden. Damit wechſeln 
älterer Zeit in ſo rd Weiſe mit den luſtigſten 
ab, daß für künſtleriſche Befriedigung wie für das augenbli 


ausreichend Sorge getragen iſt. 
9 025 D. Rev. 1 


ung vermöge der 
ediegene Luſtſpiele 
Shen der Neuzeit 


B. E$arlottenbrunn, 20. Juli. [Saiſon⸗Uebelſtände.] Die Bade⸗ 
Saiſon hat begonnen; von Nah und Fern ſtrömen täglich Kurgäſte herbei, 
und von der Bade + Verwaltung wird Alles aufgeboten den Fremden den 
Aufenthalt ſo Angenehm als möglich zu machen. Eine Schauſpielertruppe, 
die por Kurzem angelangt iſt, hat ihre Vorſtellungen begonnen. Die Bade⸗ 
kapelle iſt ziemlich gute; die Anlagen unſeres Bades ſehr ſchön und laſſen 
dadurch den Mangel einer geregelten Promenade in Charlottenbrunn weniger 


* 
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fühlbar erscheinen. Doch wäre ed wünſchen wert, daß Straßen Und 
ich be Dahit 


DO Jauer, 21. Juli. (Geſangfeſt. — Lotterie. — Sommerthea⸗ 
ter. — N Die Anmeldungen zum hieſigen Schleſiſchen ee 
feſte find bereits fo zahlreich erfolgt, daß Jedem, der noch daran theilzuneh⸗ 
men gedenkt, in ſeinem eigenen Intereſſe die baldige Meldung zu rathen iſt. 
Man hofft mit Beſtimmtheit, daß die Sänger alle in Privatquartieren unter⸗ 
gebracht werden können. Sollte das beſtändige Wetter anhalten, ſo wird vor 
allem das Militär⸗Concert und die Liedertafel auf dem Schießwerder groß⸗ 
artig werden und maſſenhafte Betheiligung finden. Vortheilhaft aber wäre 
es, wenn die betreffende Behörde wenigſtens in den Tagen des Feſtes für 

enügende 8 der zum Schießwerder führenden Wege ſorgte. Der 
Aude zu demſelben iſt durch den in Folge der Trockenheit kaufenden 
taub nicht grade angenehm und beſonders würde er es für die zahlreichen 
Sängerkehlen nicht ſein, die uns durch ihre friſchen Lieder draußen auf dem 
Feſtplatze noch erfreuen ſollen. — Der vaterländiſche Frauenverein veranſtal⸗ 
tet eine Lotterie, deren Ertrag dem Fonds für die Errichtung eines Krieger⸗ 
und Siegesdenkmals zufallen ſoll. Die Grundſteinlegung zu demſelben wird 
noch in dieſem Jahre, vielleicht am 2. September, ſtattfinden. — In Ludwigs 
Garten gab am Sonntage die Fuhrmannſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft vor 
ſehr zahlreichem Publikum ihre erſte Vorſtellung. — Geſtern Nachmittag 
egen 4 Uhr fand in den hieſigen Vorbergen, im Jagendorfer oder Kolbnitzer 
Server, muthmaßlich ein nicht unbedeutender Waldbrand ſtatt. Nähere 
achrichten darüber fehlen noch. 2 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 20. Juli. an Kreistag: 
beſchlüſſe. — Zum Verkehr. — Typbus. — Proceſſionen. — Han: 
del mit Wundermitteln.] Der Neuroder Kreistag hat in ſeiner 
letzten Sitzung 15 Beſchlüſſe gefaßt, von denen wir folgende hier mittheilen: 
1) Fiskus iſt mit der Grund⸗ und Gebäudeſteuer um die Hälfte desjenigen 
Procentſatzes ſtärker zu den Kreis⸗Communalabgaben heranzuziehen, mit 
welchem die Klaſſen⸗ und klaſſificirte Einkommenſteuer dazu herangezogen 
wird. 2) Die Beiträge des Kreiſes zu den Koſten der Unterhaltung der 
Irren⸗, Taubſtummen⸗ und Blinden⸗Anſtalten, ſowie die Koſten der Verwal⸗ 
tungsgerichte find nach dem durch Kreistagsbeſchluß vom 30. Januar c. und 
vorſtehend zu 1 gefaßten Beſchluſſe für die Aufbringung der Kreis⸗Commu⸗ 
nalabgaben feſtgeſtellten Modus aufzubringen a auf die Kreiseingeſeſſenen 
zu repartiren. (Der Beſchluß vom 30. Januar lautete: Die Vertheilung der 
Kreisabgaben erfolgt durch Zuſchläge zu allen directen Staatsſteuern bezw. 
zu den Magee Klaſſenſteuerſätzen von einem halben Thaler jährlich, jedoch 
mit Ausnahme der Gewerbeſteuer vom Hauſirgewerbe. Die Gewerbe⸗ 
ſteuer aller Klaſſen iſt hierbei mit der Hälfte desjenigen Procentſatzes 
heranzuziehen, mit welchem die Grund⸗, Gebäudes, Klaſſenſteuer aller Stufen, 
der fingirte Klaſſenſteuerſatz von einem halben Thaler leder ſowie die klaſſi⸗ 
ficirte Einkommenſteuer belaſtet wird.) 3) Den Mitgliedern der Kreis⸗Erſatz⸗ 
und der Klaſſenſteuer⸗Reclamationscommiſſion werden an Diäten pro Tag 
3 Thaler bewilligt. 4) Der auf den Kreis repartirte Beitrag zu den Vor: 
arbeitungs⸗, Verwaltungs⸗ und ſonſtigen Unkoſten für die Herſtellung einer 
Eiſenbahn von Schweidnitz nach Neurode per 20 Thaler iſt auf die Kreis⸗ 
Communalkaſſe anzuweiſen. 5) Dem Vereine zur Erziehung Taubſtummer 
in Breslau wird eine Beihilfe für die Jahre 1874 und 1875 von je 10 Thlr. 
und der Herberge zur Heimath in Breslau eine einmalige Bilhilfe von 
20 Thalern bewilligt. 6) Zur Behebung des Schadens, welcher durch das 
Wetter am 3. Juni d. J. an der A de ſtattgefunden, 1000 
Thaler zu bewilligen und zur Deckung derſelben die disponiblen Ueberſchüſſe 
der Glatz⸗Neuroder Chauſſee mit 584 Thlr. 13 Sgr. zu verwenden, den 
Ueberreſt dagegen durch Ausſchreibung auf die Kreiseingeſeſſenen zu beſchaffen. 
7) Die von dem Kreiſe Neurode zu deckenden Vorſchüſſe der Scharfeneck⸗ 
Wünſchelburger Chauſſee pro 1873 im Betrage von 379 Thlr. 25 Sgr. eben⸗ 
falls durch Ausſchreibung aufzubringen. 9 Wegen Entſchuldbarkeit des 
Amtmann Wiebach und Kaufmann Herrmann zu Eckersdorf in Betreff 
der elend he von Amtsvorſteher⸗Stellvertretungen weitere Erhebungen 
anzuſtellen. 
en der Forderungen, welche dem Kreiſe durch die den Landwehrmännern 
und Rejerbiften gewährten 1 8 vom Staate überwieſen worden find, 

u bewirken. — Die Amtsvorſteher und ſtädtiſchen Polizei⸗Verwaltungen 
ſollen in allen Fällen, in welchen die Mitführung von Kindern durch umher⸗ 
ziehende Gewerbetreibende ermittelt wird, für Einleitung des Strafverfahrens 
auf Grund des § 149 sub 5 der Gewerbeordnung dom 21. Juni 1869 
Sorge tragen und von den Erfolgen reſp. gerichtlichen Entſcheidungen den 
Landrathsaͤmtern Anzeige machen. — In Folge des geſteigerten Fremden⸗ 
verkehrs während der Hochſaiſon fährt die ſonſt um 5 1965 5 Min. Nachm. 
von Glatz nach Wartha gehende Perſonenpoſt (Anſchluß an den letzten 
Bahnzug nach Breslau) um 20 Minuten früher von Glatz ab, alſo ſchon 
um 4 Uhr 45 Min. Nachmittags. Auch trifft die dritte, Abends 64 Uhr 
von Wartha abgehende Perſonenpoſt um 20 Minuten fpäter, als der 
Coursbericht beſagt, in Glatz ein, alſo ſtatt um 8 Uhr 25 Min., erſt um 
8 Uhr 45 Min. — Unter dem in Glatz garniſonirenden Militär iſt der 
Typhus ausgebrochen Es hat deshalb eine Kaſerne vollſtändig geräumt 
und die bisher darin einquartirt geweſene Mannſchaft in den Holzbaraken 
auf dem Holzplan untergebracht werden müſſen. — Trotz der großen Sie 
bewegen ſich faſt täglich noch Proceſſtonen auf den Straßen nach den Wall⸗ 
fahrtsorten Albendorf, Wartha, Grulich u. ſ. w. Nicht allein, daß 
mehrfach Erkrankungen unter den Wallfabrern ian vorkommen, ſteht auch 
zu befürchten, daß Proceſſionen, welche 7 leſten oder anderen von der 
Cholera inficirten Gegenden angehören, den Krankheitsſtoff hier oder in die 
Wallfahrtsorte einſchleppen können. — Das Wallfahrten im Tagelohn iſt 
auch in der Grafſchaft gebräuchlich. Ganz beſonders lebhaft aber wird der 
Handel mit Wundermafle aus Lourdes, mit Wunderbalſam und Wunder⸗ 
irn ꝛc. betrieben. Auf manchen Einſiedeleien wird die Anfertigung die⸗ 
er Wundermittel förmlich fabrikmäßig betrieben. Ganze e 
davon werden nach allen Windrichtungen hin verſandt und daheim an die 
vielen Wallfahrer täglich zu großen Summen verkauft. Wir kennen Ein⸗ 
ſiedler, die durch dieſen Schwindel ein Vermögen zuſammengeſcharrt und 
mehrere Häufer im Beſitz haben. Außer den Wundermitteln werden auf 
manchen Einſiedeleien auch Kerzen, Bilder, Traktätchen, Nipp⸗ und andere 
Sachen verkauft; ob dafür aber Gewerbeſteuer entrichtet wird, iſt nicht be⸗ 
kannt. Nächſtens werden wir wohl auch noch von einem ſtigmatiſirten 
Louischen berichten können. 


x. Neiſſe, 21. Juli. [Bürgermeiſterwahl. — Mord.]. Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr wurde in außerordentlicher Stadtperordneten⸗Sitzung der 
frühere Landſchafts⸗Syndikus von Neiſſe, Herr Winkler, welcher gegenwärtig 
Syndikus einer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Stettin iſt, zum Bürgermeiſter von 
Neiſſe je Von den 39 anweſenden Stadtverordneten haben 38 für 
Herrn Winkler geſtimmt; 1 Zettel war unbeſchrieben abgegeben worden. — 
In der Nacht von Sonntag zu Montag erſtach der Feldwebel Dreblow von 
der 2. Compagnie 63. Oberſchl. Inf. Regiments den Pächter des Vergnügungs⸗ 
Etabliſſements „zur Erholung“, Namens Bartſch. Die Stadt befindet ji 
begreiflicher Weiſe in allgemeiner Aufregung, da die genannten Perſönlich⸗ 
leiten faſt allgemein bekannt find und courſirten geſtern die verſchiedenſten 
Gerüchte über die Veranlaſſung zu dem Morde. Der wahre Sachverhalt iſt 
kurz folgender: Dreblow, obwohl perheirathet und Familienvater, ſtellte ſeit 
einiger Zeit leidenſchaftlich einem Dienſtmädchen des Bartſch nach und war 
ſchon einigemal Nachts in die Kammer des ädchens durch das Fenſter ein⸗ 
geſtiegen; das Mädchen entdeckte dieſe Zudringlichkeiten ihrem Brotherrn 
und dieſer entſchloß ſich nun in Geſellſchaft eines kräftigen Menſchen, den 
D. in genannter Nacht, wo er mit Beſtimmtheit zu erwarten war, abzufaſſen 
und ihm weitere Attaquen zu verleiden. Nach 12 Uhr ſtieg D. richtig wieder 
durch's Fenſter ein, es kam zum Handgemenge, D. zog ſein Taſchenmeſſer 
und ſtieß es dem Bartſch ſo unglücklich in die Bruſt, daß dieſer ſchon na 
wenigen Minuten feinen Geiſt aufgab. Der Mann, welcher den Bartſ 
unterſtützen follte, hat keinerlei Verletzung erlitten. Dreblow begab ſich am 
Morgen mit ſeiner Compagnie zur Schießübung nach „Sellerie“, wurde aber 
hier von einem Gendarm berhaftet. 


5 Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 21. Juli. [Von der Börſe.] Die heutige Börſe ver: 
kehrte in ſehr feſter Stimmung für internationale Speculationspapiere, welche 
erheblich im Courſe gewannen, wogegen einheimiſche Werthe wohl die Courſe 
behaupteten, jedoch in äußerſt geringen Beträgen umgingen. Eiſenbahnen 
waren bei mangelnden Abgebern ſehr begehrt und ſteigend. Schluß ſtill. — 
Creditactien pr. ult. 140 — , bez. u. Br., Lombarden 837 1 bez., 


))) Dale rn ne EHRE A a re 


tu. Gd., Breslauer Discontobank 80 bez. u. Br., Schleſ. Bodenctedit 857% 


9) Den Kreisausſchuß zu ermächtigen, die gerichtliche Einkla= | 1 
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ankverein 1064 — 74 DM 


Franzoſen 193 7 — 71 — 1 bez. u. Gd. Sch 
bez. U. Gd., Laurahütte pr. ult 131 bez. Oberſchleſiſche Bahn⸗Actien 164 
165 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer 118%, 119 bez. 1 


Breslau, 21. Jull. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feiter, get. 3000 Ctr., pr. Juli 54%—% 2 — 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 53% —54 Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oeto . 
537% —½ — “ Thlr. bezahlt, October⸗November 53 Thlr. bezahlt, 53% 

Gd., Nodember⸗December 53 Thlr. Br., April⸗Mai —. 

Gerten (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 71 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. 500 Ctr., pr. Juli 62, Thlr. bezahlt, Jul 
Anguft 56 Thlr. Gd., Septemder⸗October 3% — 7 Thlr. bezahlt, October 
obember —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Juli 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchaftslos, get. — Eir., loco 19% Thle. Ber 
pr. Juli 18% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br., Auguſt⸗Septe 
18% Thlr. Br., September⸗October 18% Thlr. Br., October⸗November | 
November⸗December —, April⸗Mai 60 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) wenig verändert, gel. — Liter, loch 
26 Thlr. Br., 2571 Thlr. Gd., pr. Juli 25% Thlr. bezahlt und Br., Jul 
Auguſt 25% Thlr. bezahlt und Br., . 25% Thlr. bezahl 
und Br., September⸗October 23% Thlr. Gd. und Br., October⸗November “ 
Nopember⸗December —, April⸗Mai —. f 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 23 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. B. 


23 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf. Gd. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 20. Juli. [Börfenberiht von Lewin Ber win Söhne] | 
Wetter: Heiß. — Roggen ſehr flau. Gekündigt — Etr. Kündigung“ 
preis 54%. Juli 54% Juli⸗Augut 54 B. u. ©. dual 


Septbr. 52% bez. u. G. Septbr.⸗October 52% bez. u. G. Oetbr.⸗Nopbr. 5 % | 
257 bez. u. G. October 3% —23% bez. u. G. November 21% bez. 1 | 
Wien, 20. Juli. [Schlachtviehmarkt Der heutige Zutrieb u 
Stimmung, geſtaltete ſich jedoch etwas lebhaft, nachdem die Eigner in 
Bukowinaer Maſtochſen (2797 Stück) von Fl. 26. 50 — 28. 50 15 
cent Abzug, 50 Stück zu Fl. 29 mit 33% Procent und 48 Stück der Gall 
waren 3943 Stück Maſtochſen und 400 Stück Weidevieh. Die 4 5 varie | 
| 
[Ruffifhe Prämien-Anleihe.] Wie von Petersburg gemeldet wi 
Serie 11,478, Nr. 27, fünf Gewinne von 8000 Rubel, vier von 5000 
jung vom 2. Januar 1874 und der von 25,000 Rubel in der Ziehung 
Monat Juni in Göſchenen um 71, in Airolo um 63, zuſammen 134 Meter 
Meter erreicht und jetzt ſind über 2 Kilometer durchbrochen. Die letzte Woche 
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1 
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u. G. — Spiritus feſt. Gekünd. 20,000 Liter. e 26%. 
26% —26% bez. u. G. Auguſt 26% —26% bez. u. B. September 25 
Decbr. 21 bez. u. G. Januar 21 bez. u. G. April⸗Mai —. Loco wirt 
obne Faß 
einer der bedeutenderen der jetzigen Saiſon und überragte den 15 
Wochenbedarf um ca. 600 Ochſen. Der Handel eröffnete daher in Be 
Re maſſenhaften Zufuhr ſich zu anſehnlichen Conceifionen 
beiließen. ir notirten bei einer Baiſe von Fl. 2—2. 50 für in 
. 50, für u 

riſche von Fl. 26. 50—29 per Centner Schlachtgewicht ab Land. Extrem 
Preiſe für beſondere Hoch eine, 70 Stack von Arad Fl. 29. 50 mit 35 Pe 
ziſchen Bank für Handel und Induſtrie Fl. 32. 50 mit 36 Procent 5 
vom lebenden Gewichte. Der Geſammtzutrieb ergab 4343 Rinder, darunter 
während derſelben Woche des Jahres 1873 zwiſchen Fl. 29—33. 50 5 
Centner Schlachtgewicht unverſteuert. 
find von der erſten inneren ruſſiſchen Prämien⸗Anleihe bisher nicht erhoben“ 
ein Gewinn von 40,000 Rubel, Serie 6257 Nr. 6, einer von 25,000 Na N 
amansig von 1000 Rubel, einundachtzig à 500 Rubel, was im Gag I 
185,000 Rubel ausmacht. Der Gewinn von 40,000 Rubel fiel in der 55 

Januar 1872. 

[Die Arbeiten am großen Tunnel der Gotthardbahn! ſchritten in 
vor; die Geſammtſtollenlänge betrug Ende Juni in Göſchenen 1031,5, 1% 
Airolo 925,9, zuſammen 1957, Meter. Am 5. Juli Ne man ſchon 1982 


ergab in Göſchenen 21, in Airolo 15 Meter. Es wurden mithin in den du 
erſten Quartalen des zweiten Baujahres, d. h. vom 1. October 1873 b 0 
Juli 1874, 1165 Meter durchbrochen, wovon 655 auf Göfchenen und 51 
auf Airolo fallen. An erſterem Orte wurde alſo in ziemlich normalen Der F 
ältnifien gearbeitet, wenn man annimmt, wie man wohl darf, daß ſich die 
ortſchritte jährlich fteigern werden, vie es am Mont⸗Celtis der Fall gew 
Airolo war es der ſtarke Waſſerzudrang, welcher die Arbeiten verzögerte 


Das am 3. d. M. von hier abgegangene Poſtdampfſchiff „Schiller “ 
Calin Thomas, der Deutſchen Aaken enen Vance ge 1 
ſchaft (Adler⸗Linie) iſt am Dinstag, den 14. Juli er., 1 Uhr Nachmittags | 
wohlbehalten in Newyork angekommen. 9 

Der Be von der Deutſchen Transatlantiſchen Dampfſchif, 
8 ellſchaft (Adler⸗Linie),] welcher, wie bereits gemeldet, 1 

ewyork kommend, am 11. d. M. Plymouth paſſirte, lief in der folgenden a 
Nacht um 1 15 auch Cherbourg vor und traf vorgeſtern Nachmittag 
Uhr auf der Elbe ein. Poſt und Paſſagiere deſſelben wurden durch he 1 
Dampfer „Hoboken“ übernommen, der ſolche am Schuppen der Geſellſchal 


am Grasbroock landete. | 
A 
4 [Der Aequifiteur.] Ein Hülfsbuch fürkden äußeren Betrieb der Leben! 
Verſicherung von R. Stock. Im Selbſtverlage des Verfaſſers | 
II. Auflage. Breslau 1874. Druck von Fiedler & Hentſchel. 0 
Dieſe ſehr practiſche Schriſt pt ſich die Aufgabe, auf die Heramiehu 
beſſerer Acquiſitionskräfte im Lebensverſicherungsgeſchäft ſowie auf die J 
bildung der vorhandenen hinzuwirken, ſie ſoll aber auch dem Unterrich 
neuangeſtellten Agenten dienen und die älteren durch Eröffnung neuer 00 
ſichtspunkte anregen. Daß das Werkchen den angeſtrebten Zwe poche 
erreicht, beweiſt am Beſten der Umſtand, daß bereits eine zweite Auf 
deſſelben nothwendig geworden iſt. N 


fal Gewerbegericht und Centragzbruch.] unter dieſen Titel 5 12 
Verlage von Robert Oppenheim, Berlin 1874, eine bödft inter end 
Schrift von H. B. Oppenheim erſchienen. Dieſelbe beſpricht eingebe 
den von den verbündeten e dem Reichstage während der [ed $ J 
Seſſion bospelegten Geſetzentwurf, betreffend die Abänderungen zu den I 
108 und 153 der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869. Bekanntlich mi! 
der Gegenſtand in der abgelaufenen Seſſion nicht erledigt, jedenfalls DZ 
derſelbe dem Reichstage nochmals zur Berathung vorgelegt werden. 100 
Verfaſſer der vorliegenden Schrift war Berichterſtatter der vom Reichs 


| 
| 


zur Berathung der Regierungsvorlage eingeſetzten Commiſſion und es 
dient daher das Buch, in welchem die geſammte Materie gründlich erb 
wird, ſchon dieſes Umſtandes halber die größte Beachtung. 


Concurs Eröffnungen. 65 

Ueber das Vermögen des Goldarbeiters Arkbur Teichmann zu Halle u | 
S. Zahlungseinſtellung: . Juni. Einſtweiliger Verwalter: Kau 1 
Bernhard Schmidt. Erſter Termin: 25. Juli. 1 


Ausweiſe. 9. 
Wien, 21. Juli. Lombardenausweis. Die Wocheneinnahmen von 
bis 15. Juli betragen 632,776 fl. Abnahme gegen die gleiche W 
Vorjahres 109,954 fl. 


| 
| 
| 
| 


[Warihau- Wiener Eiſenbahn.] Einnahme pro Juni 1874. fen 
Perſonen: Frachten: Wah 


Anzahl. ud. 8. 
Im Monat Juni 1874 138351 - 6 re 418,283 0 


: . . 137,702 7,558,926 387,243 7 | 
Mithin im Jahre 1874 mehr 1,219 — 687,150 Ie 
Vom. 1. bis 30. Juni 1874 648/232 38,980,290 2,175,573 | 


> a „ do. 1873 612,434 36,402,832 250 
Mithin im Jahre 1874 mehr . . 35,798 257715 21,74 187% 
[Warihan-Bromberger Eiſenbahn.] Cinnahme pro. Jun nmel“ 
Perſonen: Frachten: Gez fammenz 2 
An bl. 8 Pud. Nes 00 | 
28271 1045825 3, 
13,208 1,562 


Im Monat Juni 1874 
z 5 1873 
Mithin im Jahre 1874 mehr” . 


» 285,079 ga 
Vom 1. Jan. bis 30. Juni 1874 173,972 9,516,269 440786 — 
„ do. do. 1873 162,657 8,040,419 228058 1 


Mithin im Jahre 1874 mehr 11,315 175,880 997° 


Korte & Co. 


\ 


nowski wurden Hausſuchungen vorgenommen. 


munder 43. Rumänen 42. 


A tathofifchen Geſellenverein, den Bonifaciusverein mit ſämmtlichen zu: 


Eiſenbahuen und Telegraphen. 
80 Rene Gürtelbahn um Berlin.] Der „Steglitzer Anzeiger” meldet 
5 gendes: Eine Mittheilung von höchſter Wichtigkeit ſind wir in der Lage, 
bahn eſern zu machen. Es betrifft dies die Anlegung einer neuen Gürtel⸗ 
ei 10 um Berlin, zu welchem Projekt jetzt die Vorarbeiten auf Grund der 
hrt en reſp. Ortsborſtänden vorhandenen Separations⸗ ꝛc. Karten ausge 
ben werden. Der Train dieſer Bahn wird, ſoweit fie den Teltower Kreis 
% hrt, von Spandau her über Schildhorn durch den Grunewald an Zehlen⸗ 
Ras, dem Cadettenhauſe in Lichterfelde, Gieſensdorf, Marienfelde, Buckow, 
udow, Johannisthal und Köpenick vorbei, ſoweit dies vorläufig feſtgeſtellt, 
gingen werden. Ob an allen oder nur an einzelnen der voraufgeführten 
Vela Halte⸗Stationen angelegt werden ſollen, iſt vorläufig noch nicht 
ZI—— r e 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21. Juli. 


Bar. Abweich. Wind: N g 
Ort. | ar. Aberm vom richtung und , Allgemeine 
in. |Reaum. Mittel. Stärke. | Himmels⸗Anſicht. 


Auswärtige Stationen: 


7 Haparanda1337,91 9,4, SW. ſchwach. bewölkt. 


7 Petersburg 336,7 8,0 — N. ſchwach. bemolkt. 

iga — — — — — 

7 Moskau 327,2 50 — 0. ſſark. heiter. 

7 Stockholm 357,4 10,3 — N. ſchwach. bedeckt. 
Studesnäs 334,7 13,90 — Windſtille. halb Bar 
Gröningen 334,5 17,80 — SW. ſchwach. bewölkt. 
Helder 334,5 15,6 — SW. ſchwa — 

ernöſand 337,3 7,51 — SO. mäßig. Regen. 

7 Chriſtianſd. 337,7 133] — WMindſtille. 5 heiter. 

7 Paris 337,44 13,71 — WNW. ſchwach. ſehr bewölkt. 
org. Preußiſche Stationen: 

6 Memel — 7,61 — 5,0 ID. ſchwach. — — 

7 Königsberg 336,44 10,5 — 23 IND. |. ſchwach. heiter. 
Danzig 336,7 14,1 12 | — eiter. 

7 She 33621 12,3 — 1,5 O. mäßig. eiter. 

tettin 5 > = ? 

6 Bern 3344| 13,8 0,4 [SD. mäßig bewölkt. 

6 Berlin 334,5 14,2 1,0 [So. ſchwach. heiter. 

h ofen 3302| 123,6/— 0,9 NW. ſchwach. völlig heiter. 

atibor — — wi — == 

6 Breslau 330, 12,9 — 0,5 SO. ſchwach heiter. 
Torgau 332,1 12,8 — 0,7 O. mäßig. heiter. 

6 Münfter 332,2 15,6 3,3 |©. ſchwach bewölkt. 
Köln 334,0 17,1 3,5 SO. mäßig bedeckt. 

6 Trier 330,5 17,4 4,6 W. ſchwa bewölkt 

7 Flensburg 334,7 163] — W. ſchwach. bewoͤlkt. 

5 Wiesbaden 331,3 16,2 S. ſchwach bedeckt. 


— e eee ] —6ð»»—p̃7ß, , ,,,, 6 , ̃ 7, 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 21. Juli. Auch bei dem ehemaligen Feldpropſt Namöcza⸗ 


Berlin, 21. Juli. heute den 


Das hieſige Polizeipräſidium hat 
gehörigen Vereinen und den Piusverein, ſämmtlich, hier unter Hin⸗ 
weis auf die Verordnung über Mißbrauch des Vereinsrechts, dort für 
Zuwiderhandlung gegen angedrohte Strafen, vorläufig geſchloſſen. 

Stuttgart, 21. Juli. Eine zahlreiche Verſammlung von Alt⸗ 
katholiken beſchloß geſtern, eine Altkatholiſche Gemeinde zu bilden, zu 
deren Paſtorirung der anweſende altkatholiſche. Pfarrer Dilger aus 
Pforzheim ſich bereit erklärte. Zahlreiche Beitritlserklärungen erfolgten. 

Paris, 21. Juli. Es verlautet: Die Regierung wird ſich Don⸗ 
nerstag gegen den Antrag Perier erklaren, auf deſſen Annahme nach 
den geſtrigen Miniſterernennungen kaum mehr zu rechnen ſein dürfte. 
Bei Ablehnung des Antrages Perier würde die Berathung der übri⸗ 
gen conſtitutionellen Vorlagen bis zum November ausgeſetzt und die 
Nationalverſammlung bereits in nächſter Woche vertagt werden. 

Athen, 21. Zul. Der Exminiſter Trikoupis wurde wegen Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung und Aufwiegelung durch die Preſſe verhaftet. Auch 
gegen mehrere Redacteure find Verhaftungsbefehle ergangen. 

Algier, 20. Juli. Nach einer Mittheilung des hieſigen Journals 
„Rapport“ iſt das mit einer Ladung Flinten von Genua nach Moga⸗ 
dor beſtimmte franzöſiſche Schiff „Marie“ in den marokkaniſchen Ge⸗ 
wäſſern aufgebracht worden, da die Angabe des Schiffscapitains, daß 
die Waffenladung für Rechnung der marokkaniſchen Regierung einge: 
nommen worden ſei, ſich als unrichtig herausgeſtellt hatte. 

(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
Paris, 21. Juli. „Evenement“ und „Republique frangaiſe“ ver⸗ 


ſprechen ſich von den neuen Miniſtern, namentlich von dem für Perier's 


Propoſition gewonnenen Finanzminiſter Günſtiges für Proclamirung 
der Republik; General Chabaud⸗Latour iſt Gegner der Bonapartiſten. 
PPPPPPPPPPPPPVVPVPVCVVVCVVVCVVVVVVVVVVVVVCCCCV CCC 


Telegrapßiſee Sr und n 


173 Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 21. Juli, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe. 
Actien 140%. adde 194. Lombarden 83%. ura 132. 
Discontocom. 167. Feſt. 


Credit. 
Dort⸗ 


Galizier 112%. — Felt. 


Geſchafts⸗ Eröffnung. 
Am heutigen Tage eröffne ich [868] 
Ohlauerſtraße Nr. 84, 
vis, d. eis dem Hoflieferanten Herrn Adolf Sachs, ein 5 
Tapiſſi erie⸗Banufactur⸗Geſchäft 
en gros & en detail, 5 
empfehle daſſelbe einer geneigten Beachtung und werde bemüht ſein, ſtets die 
. Preiſe zu ſtellen. b 
reslau, den 21. Juli 1874. 
Hochachtungspoll 


W.. Ebstein. 


Die Vier⸗Großhandlung 
en IL. Müller 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, 


empfiehlt ganz vorzügliches [1425] 


Tichauer Märzen Bier 


in Flaſchen und Gebinden. 


Teppich ⸗Fabrik in Herford, 


Breslau, Ning 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Te ene, äufer, Neiſe⸗ u. 10 ecken, Cocos 
matten, wollene Schlaf U. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


wu tals auf 400,000 Thlr. handelsgerichtlich 


we 


„Bee (gelber): 
September⸗October Yar ember⸗October 18%. 
1 Uhr 2 in. (Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 


li 5 
Actien 139%. Staatsbahn 193%. Lombarden 8376. Italiener —. Türken 
. Amerikaner —. Rumänen 42%. Laurahütte 131%. 
Mindener Looſe — Rheiniſche 135. Galizier 112. — 
Geſchäftslos. 


Bergiſch⸗Märkiſche 89, 894, Schleſiſche Bankverein 
Die . ſchwächte Anfangs die feſte Tendenz ab. Inter⸗ 

nationale Werthe, außer Lombarden, ſchwächer. Bahnen und Induſtrie⸗ 

1555 ziemlich behauptet. Banken verhältnißmäßig feſt. 

ebhaft. 

Nahbörie: Oeſterr. Creditactien 1394, Oeſterr. Staatsbahn 193%, Lom⸗ 


barden 83%. 7 
Frankfurt, 21. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 245, 75. 
Lombarden 146, —. Nordweſtbahn —, — 


Staatsbahn 339, —. 
Auimirt, Credit ſteigend. N . 
[Vorbörſe.] Credit⸗Actien 
Anglo⸗Auſtrian 155, 50. 


Anlagewerthe 


Wien, 21. Juli, Vorm. 10 Uhr 10 M. 
233, 75. Lombarden 137. Napoleonsd'or 8, 85. 
Recht feſt. 

Wien 

Staatsbahn 318,50. Lombarden 138, —. 


. 20. 

Neue . 70, 25 70, 30 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 75, 30: 75, 45] Actien⸗Certificate. 318, 50317, — 
1860er Looſe 109, 80 109, 500 Lomb. Eiſenbahn .. 139, — 137, — 
1864er Sole NT 133, 20 133, —[Londen 110, 90/110, 80 
Credit⸗Actiemn 233, — 238, —Galizieer 245, 25 246, 20 
Nordweſthahn . . 165, 50 165, 25 Unions bank 120, 25 122, — 
Nordbahn . 199, 50 199, — Kaſſenſcheine ». 164, 20 164, — 

eee 153, 50 154, 75 Napoleonsd or 8, 85 8, 85% 
Franco 62, — 63, — 1Boden⸗ Credit —.— —. — 


Paris, 21. Juli. [Anfangs ⸗Courſe.] proc. Rente 62, —, 
Anleihe 1872 98, 05, do. 1871 —, —, Italiener 66, 05, Staats⸗ 
babn 720, 25. Lombarden 312, 50. Türken 44, 20. Feſt. 7 

London, 21. Juli. [Anfangz⸗Courſe.] Conſols 92, 09. Italiener 
65%. Lombarden 12, 09. Amerilaner 104%. Türken 44%. — Wetter: 


1. 
Köln, 21. Juli. [Schluß⸗Bericht.] men höber, Juli 7, 14, 6, Novem⸗ 
ber 7, A Roggen r. 5, 7%. Rüböl unverändert, 


Hamburg, 21. Juli. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 
öher, 65 237, September⸗October 224. — Roggen (Termin⸗Tendenz) beſſer, 
uli 180, September⸗October 167. — Rüböl: matt, loco 584, 8 

„Septbr.⸗ 


8. — Spiritus: ſtill, per Juli⸗Auguſt 56, Auguſt⸗Septbr. 
Oetbr. 58. — Wetter: Schwül. N 
Juli. Rübdl: 


Paris, 21. e (Schluß Bericht.) 
uli 76, 50, Auguſt 76, 25, pr. Sept.⸗Dec. 79, 25. Mehl Juli 78, 50, pr. 
ept.⸗Dec. 64, —, Nobr.⸗Februar 62, —. Feſt. — Spiritus. pr. Juli 
69, —. Feſt. Weizen pr. Juli 32, 25, pr. Septbr⸗Oetbr. 28, 50. Ruhig. 


Wetter: Schön. 
uli, Nachmittags. [Roheiſen.] 81, - 
uli. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Bier 
pr. uli⸗Auguſt 81, September⸗October 72%. Roggen: feſter, 
per Juli 49%, Juli⸗Auguſt 49%, Septbr.⸗Octhr. 51%. Rüböl: per Juli 17%, 
pr. September⸗October 18. Spiritus loco 26%, pr. Juli 26%, Auguſt⸗ 
September 26%, September⸗October 24%. Petroleum: Herbſt 3%. Rübſen 
per Juli —. 
Frankfurt a. M., 21. Juli, Abends 7 Uhr 10 Min. [Abendbörfe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 242, —. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 
bahn 337. Lombarden 145%. Silberrente 1860er Looſe —. 


Schulanzeige. 


Vieler an mich gerichteten Anfragen zufolge erlaube ich mir mitzutheilen, 
daß ich, wie im vorigen Jahre, nach den Sommerferien einen neuen Curſus 
für Anfänger einrichte und dazu noch Anmeldungen annehme. [1527 

Der Unterricht beginnt den 3. August, Früh 9 Uh 

Im Penſionat können durch Hinzunahme neuer 
wiederum Aufnahme find 


Breslau, Ohlauerſtraße 19. W. Ossig, 
Schul⸗ und Penſionats⸗Vorſteher. 
Nachdem der Beſchluß der General⸗Verſammlung 
vom 25. April c. auf Herabſetzung des 5 
eingetra⸗ 
gen iſt, fordern wir die Gläubiger unſerer Bank 
emäß Art. 248 reſp. 243 des Handels⸗Geſetzbuches 
ee ‚auf, fih bei uns zu melden. [1543] 


Ratibor, den 16. Juli 1874. 


Oberſchleſiſcher Credit⸗Verein. 


Wo werden Sie wohnen? 


In II. Wartenberger's Hotel garni, 
Breslau, Carlsſtraße Nr. 8, 


in eleganten Zimmern bei prompter Bedienung zu ſehr ſoliden Preiſen. 


r. 
Räumlichkeiten Knaben 
(H 22186) 


72%. Roggen: Juli 51%, 


„während faſt die geſammte Einwohnerſchaft bei der Ernte auf dem Feld 


ERTEILT NER TEEN TRETEN RTTE 
Galizier 26% Eliſabethbahn 221%. Ungarlooſe — Probinzials X: 
discont — Spanier —, —. Darmſtädter —, — Papierrente —,— 
Bankactien — Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. Effectenbank 115%. 
Creditactien —. — Speculationswerthe gedrückt. 0 g 


Paris, 21. Juli. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Drig.s 
Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 62, 10. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 98, 07, 
dto. 1871 —, —. Ital. 5pct. Rente 66, 05. dio. Tabaks⸗Actien —. 


Berlin, 21. Juli. [Schluß⸗Gourſe⸗ 1 Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 718, 75. Neue dio. —. dio. Nordiweite 
Cours Be N e 2 Ubr — vom 21. 20. bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbabn⸗ Actien 312, 50. dio. Prioritäten 
Deſterr. Credit⸗Actien. 139% | 140 Treat Matter BB. 90 | 90 242, 50. Zürten de 1865 44, 25. dio. de 1869 270, —. Türkenlooſel109, —. 
DOeſterr. Staatsbahn. 193½ 194 Laurahutte 31 131 [— Feſt. a 0 
Lombarden . 8 8 4 83% 06.5. Eiſenbabnbed. 9900 ee London, 21. Juli, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Orig.⸗Dev. 
Bess, Dar adh. 99 1064 Wien ener. 91% 90, 15 der Brel. Big) Conſols 92,09. Italien. 5%. Rente 65,09. Lombars 
Schlef. Vereinsbank. 91 91 [Warſchau 8 Tage 94, 03 94,03 den 12. 5 Ruſſen de 1871 102%. do. 5% de 1872 102%. Silber 58, 07. ER, 
Bresl. Wechslerbant.. 70 70% Oeſterr. Noten 91,15 91,09] Türk. Anleihe de 1865 43,15. 6% Türken de 1869 54,03. 6% Vereinigte } 
do. Prop. Wechslerb. 60 | 60 [Ruſſ. Noten 94%! 94,07 Staaten pro 1882 104%. Berlin 6, 25%. Hamburg 3 Monat 20, 58. 
do. Maklerbank. 794 79% 1 Frankfurt a. M. 119%. Wien 11, 35. Paris 25, 45. Petersburg 52% 
41 proc. preuß. Anl. ‚Sweite d . 3 197% 126% 6% ungar. Schatzbonds —. Oeſterr. Silberrente 68. Oeſterr. Papiers 
3%proc. Staatsſchuld 94 | 94 [Galizier 12 ı 112% rente 64. Platzdiscont . Bankauszahlung — Pfd. St. Ruhig. A 
Poſener Pfandbriefe. 96% | 96% Oſtdeutſche Bank 8 0 
Sar Silberrente. . 68, 13 68, 130 Disconto⸗Commandit. 167% 166% 7] | 
Deſterr. Papier⸗Rente 64% | 64% Darmſtädter Credit. 149% | 149% Verein Breslauer re E 1 1 
Türk. 5 1865er Anl. 44 44% Dortmunder Union. 43% 42% i 7 g 9 . N 
talieniſche Anleihe. 66% 66 gun N 95% 5% Heute Mittwoch, Abends 8 Uhr: Zuſammenkunft im Simmenauer Garten. 
la. 685 7 181 8 7 2 fi 
n >12, ur Ein Wort = 5 des Breslauer N 
Oberſchl. Litt. A. 164% 163 Moritzhütte . . 45 45 orſchuß⸗Vereins. | 
Breslau⸗Freiburg — 102% | 102% Waggonfabrik Linke. 451 | 2 Bei der am 20. d. M. abgehaltenen General⸗Verſammlung des Bres⸗ 1 
A.- Od.-Ufer⸗Si.⸗ Aetien 11974 | 119% [Oppelner Cement -. 41% 41% lauer Vorſchuß⸗Vereins Eingetragene Genoſſenſchaft, zumeiſt Fattgefunden Br 
⸗Od.⸗ St. ⸗Prior. 4 . Br. iken. 64½ 64% (4 1 141 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗ St.⸗Prior 118% | 118 Ber. Br lee e 67% 677% wegen Veruntreuung in der Vereinskaſſe, konnten viele der Mitglieder der 
Berlin⸗Gorlitzer . 29 79% Schlei. Centralban A| 4 aufgeregten Verſammlung wegen nicht das Wort erhalten, um ihre Anträge 


zu ſtellen, und blieben in Folge deſſen viele Vorſchläge unerledigt. Nach 
dem traurigen Sachverhalt, der von dem Herrn Vorſitzenden der Verſamm⸗ 
lung bekannt gegeben, iſt leider mancher Fehler hervorgerufen durch das 
roße Vertrauen der Verwaltung zu den Beamten entſtanden. Um dieſe 
e aber auch für die Folge beſeitigt zu ſehen, ſo ſchlage ich vor, dieſem 
o großen und wohlthätigen Inſtitut einen beſoldeten Director zu gehen, 
denn es iſt nicht möglich oder gar zu verlangen, daß Vorfitzende, ſowie Ver⸗ N 
waltungs⸗ und Aufſichtsräthe einer Ehrenſache wegen ihr Geſchäft zu Haufe 
vernachläſſigen oder gar aufgeben müſſen. Nur dann haben wir eine energiſche N 
Beaufſichtigung zu erwarten, nur dann find Fehler, wie vorgekommen, für 

immer gehoben. 1551 
Ed. Bielſchowsky jun., Mitglied des Vorſchuß⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 


Bei der vom verſtorbenen Herrn Advocat Ludwig Theodor Gutbier in 
Dresden errichteten Stiftung iſt mit Beginn des 2. Quartals dieſes Jahres 
ein Schulſtipendium im Jahresbetrage von 100 Thlrn. frei geworden. 1 

Zum Genuß deſſelben ſind zunächſt nur männliche Mitglieder der Familie 
Gutbier oder von Gutbier berufen, welche dieſe Namen führen, evangelihe 
lutheriſchen Glaubens ſind oder, wenn ſie katholiſchen Glaubens ſind, auf Be 
evangeliſch⸗lutheriſchen höheren Schulen des In⸗ oder Auslandes ſich ausbilden. 

Unter den Bewerbern verdienen diejenigen den Vorzug, welche ſich zur 
Uniberfität vorbereiten. 5 ; Bet 

Bewerbungsgeſuche find unter Beifügung der erforderlichen Zcugniffe bei. 
der Collaturbehörde, dem Königl. Miniſterium des Cultus und öffentlichen. 101 


Unterrichts, | 
h j f bis zum 31. Auguſt d. J. 70 
einzureichen, in deſſen Auftrage der unterzeichnete Teſtamentsvollſtrecker des 5 
Herrn Stifters dies bekannt macht. [308] 
Dresden, den 18. Juli 1874. a 
Adv. Dr. Killing. a 
J 


2 


y 
. Falkenberg OS., den 19. Juli 1874. 
Ein ſchweres Brandunglück hat am 16. d. M. Nachmittags die ß. 
Brande hieſigen Kreiſes beimgeſucht. Auf bisher noch unerklärte Weiſe brach, 
e 
beſchäftigt war, in einem Wohnhauſe Feuer aus, das bei der großen Trocken? 
heit, dem ſtarken Winde und dem Waſſermangel, der ſehr bald alle herzuge⸗ 
eilte Löſchhilfe lahm legte, in kurzer a über 11 Beſitzungen ſich verbreitete 
und 21 zum größten Theil maſſibe Gebäude mit allen Mobilien und Hause - 
geräth, nebſt dem zum Theil ſchon eingeſcheuerten Roggen, den ganzen Haus⸗ j 
vorrätheu und einer bedeutenden Zahl Vieh vernichtete. Elf Beſitzer haben 
jetzt kurz vor der Ernte ihre Gehöfte verloren, gegen 100 Perſonen find ob⸗ 
dachlos, haben Alles verloren und nur den Arbeitsanzug gerettet, den ſie auf 
dem Leibe trugen. : 1515 
Das Elend ift groß, fo groß, daß wir vertrauensvoll an die theilnehmen⸗ 
den Herzen uns wenden, mit der dringenden Bitte zu ſeiner Linderung die 
Hand der Wohlthätigkeit zu öffnen, es fehlt an Allem, Geld, Betten, Kleidungs: 
jtüden. deshalb wird auch jede Gabe willkommen fein. * 
Geldbeiträge bitten wird an das hieſige kgl. Landrathsamt, das Bureau 
des Magiſtrats und die Expedition der Breslauer Zeitung zu ſenden, Geſchenke 
an Betten, Kleidungsſtücken und Naturalien nimmt der Graf Praſchma auf 
Schloß Falkenberg entgegen. 0 W 
Graf Pückler, Landrath. Graf Praſchma. Feldmann, Kr.⸗Ger.⸗Director. 
Scholz, Gemeindevorſteher. Krügell, Paſtor. Vieweger, Lehrer. 
Scholz, Lehrer. Hertel, Bürgermeifter. Graf Pückler⸗Schedlan. 


Graf Frankenberg ⸗Tillowitz. 2 
II gr. Damen⸗ u. Herren⸗Friſeur⸗Geſchäft, Atelier für Haararb. Be 
W. Müller 8 u. Parfüm.⸗Haudl., Carlsſtr. 2, dicht 4. d. Schweidnitzerſtr. 
Hierdurch die ergebene Anzeige, dass wir ausser unseren bereits 
seit Jahren bestehenden Zahn-Atelfer's in Liegnitz, Schweidnitz, Fran- 
kenstein am 15. Juli d. J. ein Atelier für künstliche Zähne, 
Plombiren ete. [1230] 


in Breslau, Junkernstrasse 8, 1, Etage, 
eröffnet haben, empfehlen dasselbe zu geneigter vor 
Sprechstunden: Vormittag 9—1 Uhr, Nachmittag 3—5 Uhr. 


Herrmann Thiel & Comp. 


Locomobilen und 
Dreschmaschinen, 


anerkannt durabelster und ae Construction, mit oder 
ohne eg, ri a che, sowie andere landwirthschaftliche Maschinen 
in grösster Auswalıl. [1091] 


Gebr. Gülich in Breslau, 
Maschinen-Ausstellung, Neue Antonienstrasse 9. 


1 
4 
2 8 8 2 
Mähmaschinen. 
4 Obwohl auf dem dies- 
jährigen Maschinenmarkt 
viele gute Mähmaschinen aus- 
gestellt waren, so häuften 
>, sich doch bei uns die Auf. 
VW Itrüge über alle Erwartungen, 
weshalb wir uns zu der An? 
ERS nahme berechtigt halten, dass 
RS funsere neue American Mäh- 
maschine fast allseitig als die. 
Vollkommenste anerkannt. 
eee wird. 110900 
Eine Liste unserer Besteller, worunter die grösstenf Autoritäten, 
U 


3 


BE)" 


0 
A 
0 
1 


Noch Reflectirende bitten wir höflich um baldige Bestellung, da Er 
unser Vorrath nur noch ein kleiner ist, a 
Ausgedehnteste Garantie wird geleistet. . 


Gebr. Gülich in Breslau. 
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Die Verlobung unſerer Nichte 


Nach Gottes ee Rath⸗ 


Anna Lazarus mit Herrn Benno ſſchluſſe wurde 


Bruck in Neiſſe beehren wir uns hier⸗ 
mit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Grünberg i. Schl., im Juli 1874. 

L. Cohn und Frau. 


Anna Lazarus, 
Benno Bruck, 
Verlobte. F 
Grünberg. [314] Neiſſe. 


Durch die Geburt einer Tochter 
wurden hocherfreut 
Georg Knorr und Frau. 
Breslau, am 20. Juli 1874. 


Entbindung meiner lieben Frau 
Marie, geb. v. Madeyski, von einem 
geſunden Mädchen beehre ich mich 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
beſonderen Meldung hierdurch erge⸗ 
benft anzuzeigen. 1317 
Preiswitz, den 20. Juli 1874. 

von Naczeck. 


Durch das am 20. d. Mts. # 
erfolgte Ableben [323] 
Sr. Nurchlaucht des Herrn 
Jürſten 
A Herrmann v. Hatzfeldt I 
auf Schloß Crachenberg 
hat auch die hiesige Stadt 
und Commune einen schwe-? 
ren, fast unersetzlichen Ver- 
lust erlitten, da der Entschla- 
fene als Besitzer von Baers- 
dorf und Grundherr von Bo- 
janowo in innigster Beziehung 
stand. Was derselbe für un- 
sere Stadt gewesen, ganz be- 
sonders zur Zeit des unglück- 
lichen Brandes, wie thatkräftig 
er sich für Alles: interessirte, 
was das Wohl und Wehe un- 
serer Commune betraf, und 
wie er weder Mühe noch Opfer 
scheute, wenn es galt einen ge- 
meinnützigen Zweck zu för- 
dern: weiss jeder unserer Mit- 
bürger. Dass Bojanowo nicht 
aus dem Kranz der Städte ge- 
schwunden ist, haben wir ihm 
2 vorzugsweise mit zu verdan- 
ken. Möge ihm daher jetzt der 
Lohn werden für das, was er 
uns und tausend Andern ge- 
than hat! Wir werden sein 
nie vergessen, denn er hat 
sich ein Denkmal bei uns er- 
| richtet, das auch die kommen- 
den Geschlechter an den 


A Namen „Hatzfeldt“ selbstre- #6 

dend erinnern wird. 5 

Bojanowo, den 21, Juli 1874. 
Der Magistrat 

und die Staatverordneten- 


Nachruf. 
Es hat dem Herrn über Leben und 
Tod gefallen, am 20. d. M. unſern 
i hochverehrten Kirchenpatron 


Se. Durchlaucht den Herrn 
Fürſten 


Herrmann von Hatzfeldt 
aus dieſer ine abzurufen. Daß 
dem hohen Verbiſchenen das Patronat 
leine Bürde, ſondern eine Würde dünkte, 
hat er in den Tagen des Glückes, wie 
des Unglückes bewieſen; denn mit 
ſeiner Hilfe iſt unſere Kirche aus Schutt 
und Trümmern wieder erſtanden, unter 
einer Leitung hat das hieſige Kirchen⸗ 
ſyſtem einen neuen Aufſchwung ge⸗ 
wonnen, und durch ſeine Fürſorge iſt 
ſo manche Thräne unſerer Parochianen 
wieder getrocknet worden. Darum: 
ſein Gedächtniß wird uns immerdar 
in Segen bleiben, den wer Liebe ſäet, 
muß auch Liebe ernten; und durch⸗ 
drungen von dieſer Liebe rufen wir 
ihm ſchon heute nach: [322] 
Wir haben einen guten Mann 
begraben, aber uns war er mehr! 
Bojanowo, 21. Juli 1874. 
Der ev. Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Geſtern in früher Morgenſtunde 
verſchied auf feinem Schloſſe hierſelbſt 
zu einem beſſeren Leben unſer hoch⸗ 
verehrter Vorſitender 


Se. Durchlaucht 
Herr Fürſt 
Herrmann von Hatzfeldt- 


Trachenberg. 
Als Vorſitzender ſeit Beſiehen un⸗ 
ſeres Vereins hat der fürſtliche Herr 
mit liebenswürdiger Hingebung uns 
ſeine großen wiſſenſchaftlichen und 
kater Erfahrungen auf dem Ge⸗ 
biete der geſammten Landwirthſchaft 
in anregendſter Weiſe vorgeführt und 
dadurch unſer Vereinsleben geweckt 
und gehoben. 


[1550] . 
eben babe wird uns in hohen Gründlichſt 


Trachenberg, den 21. Juli 1874. 
Der Tracheuberger 


burg, dem Hrn. & 


St. Durclaugt der Herr 
v 


Fürſt 


Herrmann von Hatzfeldt- 


Trachenberg 


auf Schloß Trachenberg in ein beſſeres 
Jenſeits abberufen. [1549] 


Wir betrauern tief in ihm einen 
hochſinnigen, edlen Herrn, dem unſere 
Herzen jeder Zeit in dankbarſter Ver⸗ 
ehrung und Liebe entgegengeſchlagen 
haben. 5 

Sein Andenken bleibt uns unver⸗ 


geßlich. . 
Trachenberg, den 21. Juli 1874. 


Die Domainenpächter 
Fürſtenthum Tracheuberg. 


Heut früh verſchied unſer Freund und 
College, Herr Regiſtrator Guſtav 
Scholz hierſelbſt. Sein ſtreng recht⸗ 
licher und braver Charakter fichert ihm 


bei uns ein dauerndes Andenken. 


Breslau, den 21. Juli 1874. 
Die Beamten 888] 
der Breslauer Disconto⸗Bank 
Friedenthal & Co. 


Am 18. d. M. Abends 10 Uhr ver⸗ 
ſchied nach ſchwerem Leiden unſer 
inniggeliebter, theurer Sohn und 
Bruder, der Secundaner Arthur 
Miriſch, im hoffnungsvollen Alter 
von 16 Jahren, indem er ſeinem ihm 
vor 7 Wochen vorangegangenen Vater 
in die Ewigkeit folgte. Wer ſeinen 


ausgezeichneten Charakter kannte, wird 


unſeren tiefen Schmerz zu würdigen 

wiſſen. . 312 
Königshütte, den 20. Juli 1874. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Heute Nacht verſchied plötzlich am [ 


Schlagfluß unfer guter Vater, Schwie⸗ 
gr: und Großvater, Herr Ernſt 
hielſchner, was wir Verwandten 


und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 


Meldung ganz ergebenſt anzeigen. 
Ernsdorf, Plauen, Sorgau, 
den 21. Juli 1874. [319] 
Die Hinterbliebenen. 


Sonnabend den 18. d. Mts. ſtarb 


lin fait vollendetem 91. Jahre an 


Altersſchpäche unſer guter Vater, 


Großvater und Urgroßvater, der Stadt⸗ 
fälteſte, Apotheker, Ritter des rothen 
37 0 


Adlerordens 


3 
Joseph Speck. 
Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Leobſchütz, am 20. Juli 1874. 
FJamilien⸗Nachrichten. 
Verbindungen: Hr. Kreisrichter 
v. Mittelſtaedt mit Frl. Marie Sander 
in Naumburg a. S. 
Geburten: Ein Sohn: dem Hrn. 
Landrath v. Oertzen in Anclam, dem 


— 


Hrn. Pfarrer Dr. Schnoecker in Sob⸗ 
I bowitz, dem Hrn. Prediger Hübner in 


Grünhof, dem Pr.⸗Lieut. im Schlesw.⸗ 


Holſt. Huſaren⸗Regt. Nr. 16 Hrn. von 
Doerr in Schleswig, dem kgl. baier. 


Pr.⸗Lieut. Hrn. Ingenbrand in Würz⸗ 
{ onrector Dr. Seyffert 
in Brandenburg. — Eine Tochter: 
dem Hrn. Paſtor Müller in Calbe a. M. 
Todesfälle: Herr Paſtor Meyer 
in Groß⸗Quenſtedt⸗ 


Dankſagung. 

Noch tiefgebeugt dom Schmerz über 
den Heimgang unſeres geliebten Gat⸗ 
ten und Vaters Loebel Lasker in 
Oſtrowo iſt es unſeren trauernden 
Herzen Bedürfniß, den Gefühlen der 
Anerkennung und des Dankes öffent⸗ 
lich Ausdruck zu geben. 


Mit ſeltener Hingebung und Aus⸗ 


dauer haben die Mitglieder der jü⸗ 
diſchen Gemeinde Oſtrowo's dem Ver⸗ 
blichenen während ſeines langjährigen 
Schmerzenlagers x 85 und Troſt 
geſpendet und ganz beſonders waren 
es die Mitglieder des dortigen Kran⸗ 
kenpflege⸗Vereins, Chebra⸗Kadiſcha, 
die unermüdlich bemüht waren, des 
Verewigten Schmerz zu mildern und 
ſein Gemüth aufzurichten. Wir ſagen 
den edlen Wohlthätern allen unſeren 
innigſten und herzlichſten Dank und 
wird uns deren Humanität und Un⸗ 


eigennützigkeit die des Andenken au 


den Dahingeſchiedenen ewig unvergeß⸗ 
lich fein. [1545] 
Berlin, im Juli 1874. 


f Lasker, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


obe- Mhester. [1523] | 


Mittwoch, den 22. Juli. Drittes Gaſt⸗ 
ſpiel des k. k. Hofſchauſpielers Herrn 


Meixner, vom Hofburgtheater in . 8 u 
Kölner Dombau⸗Looſe. 
G. P. Aderholz' Buchhandlun 

Breslau, Ring 53. 


Zu Hochzeiten 


ſowie anderen Feſtlichkeiten halte mei⸗ 
nen dazu geeigneten Saal beſtens 


1 
Suchan's Holel, 
(Eingang Altbüfer-Strafe). 
n junger Mann mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift ſucht in den Abendſtunden 


eſchäftigung. Off. u. 
Rat d Piesl. Ztg. 

verheirath. Clavierlehrer über- 
nimmt n. d. Ferien noch Unter⸗ 


richtsſtunden (pract. und theor.) in 
u. außer d. D 


Carlsſtraße gef. 
0 Vor Een. Reh. 


Wien. „Doctor Wespe.“ Preis: 
Luſtſpiel in 5 Akten von R. Benedix. 
(Doctor Wespe, Hr. Meixner.) 

ue den 23. Juli. Viertes 
Gaftjptel des k. k. Hofſchauſpielers 
fre keirner. „Der Winkel⸗ 
ſchreiber.“ (Knifflig, Herr Meix⸗ 
ner.) „Seexetair und Koch“, oder: 
„Mißperſtändniſſe.“ (Salzmann, 
Herr Meixner.) 


Volks- Theater. 
Mittwoch. Beneſiz für die Geſangs⸗ 
Soubrette Fräul. Olga Dorneck. 
„Guſtchen dom Sandkrug.“ „Der 
ſchlafende Amor.“ „Der Pole und 
ſein Kind.“ Lebendes Bild. [883] 


Hudebrands 4 

Etablissement. | 
Neudorfſtraße. 

e, Mittwoch, den 22. Juli: 

ilitär⸗Concert 

von der Kapelle des Leib⸗Küraſſier⸗ 
BERN (Schleſ.) Nr. 1. 


der ee ontaine 
. nd de 
Manzanillo⸗Baumes 


Zapfenſtreich durch den 

ten unter Vorantritt eines Tambour⸗ 

Corps des 2. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 11. 


Feenhafte Beleuchtun 
Gartens durch bengal. Flammen. 


Entree à Perſon 1 Sgr., 


Paul Scholtz's Etablissement. 


der Breslauer 1 


Liebich's Etablissement. 


Anfang 7 Uhr. [1529] C. Fauſt. 


Liebich's Etablissement. 
Täglich Coneert. 

Entree: Herren 2% Sgr., Damen und 

Kinder 1 Sgr. (H. 22185) 


Jelt⸗Garten. 
iglich Concert 


kdirectors Nu A. 11800 
Entret à Perſon 1 Sgr. 


Simmenauer Garten. 
Heute Mittwoch, den 22. Juli: 


Promenade⸗Concert 
der Negmts.⸗Muſik des 1. Schleſ. 
Gren.⸗Regmts. Nr. 10, unter 
Direction des Kapellmeiſters Herr 


Zur Aufführung komm: 
Ouverture zu „Olympia“ v. Spontini. 
Scene und Arie für Clarinette von 


Heute Mittwoch 


Militär⸗Concert 


von der Kapelle des 2. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 1 
. Joh. P 


Entree d Perſon 2½ Sgr. Kinder frei. 


Villa Zedlitz. 


Jeden Mittwoch 


Gemengte Speiſe. 
Oderschlösschen 


Heute Mittwoch: 


Gemengte Speiſe. 
Verloren 


auf dem Wege vom Eichenpark nach 
über die Viehweide nach der Stadt ein 

Pince-nez mit goldener Faſſung. 
Abzugeben gegen anſtändige Belob- 
A. Hildebrandt, Blü⸗ 
1887 


: 80 bin von meiner Neifi 
gekehrt. 2 


Piauoforte⸗Magazin 


anderſtraße 4 
Kl.⸗Feldſtraße). 


vorm. Berndt. 


akne 
| ä doppelten Buchführun 
landwirthſchaftliche Verein. J. 


8. M. 51 Exped. der 
11835 


Ueber 300 


Einziges Ehrendiplom für Mähmaſchinen. 


erſte Preiſe. BE 


Große goldene Medaille Bremen 1874. f 
Ueber 40 erſte Preiſe in dieſer Saiſon. 


t 
Maſchmen⸗Jabnkant Gebr. Prankel, Groß⸗Strehlitz O /S. ann Ja ent G. Spieler, Poln.⸗Liſſa. 


Fabrik⸗Beſitzer Osw. Petrik, Ob.⸗Weiſtritz, 
Verſicher.⸗Juſpector O. Schliwa, Brieg, 
Maſchinen⸗Fabrikant W. Orbe, Kreuzburg DJS. i 
Maſchinen⸗Fabrikant Dreßler & Co., Nanızlau, Maſchinen⸗ 


5 Schweidnitz. Maſchinen⸗Fabrikant Gebr. Wagner, Heinrichau. | 
angeſtraße. Machen ilh. Müller, Troppau. 4 
Algen Jaber Hanke in Probſthein b. Hirſchberg " 

Fabrikant P. M. Strauß in Trebnitz. i 


Maſchinen⸗Fabrikant Hofmann & Lochter, Gleiwitz. Masa A. Nudolph jun., Pane b. Frankenſtein. 1 


Maſchinen⸗Fabrikant Ernſt Jordan, R 


atibor. 


Guts⸗Beſitzer J. Polomski, Altendorf⸗Ratibor. kenſtein. 


A. Mackean & Co., 


Wien. 


Breslau. 


Ein 85 Kaufmann, 26 Jahre 
alt, moſaiſch, wünſcht ſich, da es ihm 
an Damenbekanntſchaft fehlt, auf die⸗ 
ſem Wege zu verheirathen. Junge 
Damen, im Alter von 19—22 Jahren, 
mit einem Vermögen von 2000 Thlr., 
wollen ihre Adreſſen nebſt Plotogra⸗ 
phie unter N. N. 22 poste restante 
Kattowitz vertrauensvoll einſenden. 


eit pupillariſch begebene 


Ein zur 2 t ; 
Hypothek it bald mit 5% pari 
zu cediren. Offerten unter P. K. poste 
restante Polgsen. [318] 
Bebi Vergrößerung eines renta⸗ 

blen Schreib⸗Materialien⸗Ge⸗ 
ſchäfts en A. er wird ein ſtiller oder 
thätiger Theilnehmer mit einigen 
Tauſend Thalern geſucht. [893] 

Adreſſen unter Nr. 50 Exped. der 
Bresl. Zeitung erbeten. 


Ein Aſſocie 


zu einem ſeit 20 Jahren beſtehenden 


lucrativen Fabrik⸗ und 


Detail-seisätt mit einem Ein⸗ 
lage⸗Capital von 5 - 6000 Thlr. 


wird geſucht. Pfierten 5. 794 


an die Annoncen⸗Expedition Bernd. 
Grüter & Co. Breslau, Riemer⸗ 
zeile 24, erbeten. [1548] 


Tiefbohrungen 
auf Steinkohle, Braunkohle, Salz ꝛc. 
in der Umgegend und Provinz über: 
nimmt zu ſoliden Preiſen für. 

C. Morys, Bohrmeſſter. 
Laskarzowka bei Rudzinitz DS. 


Dach app 8 
en⸗ afel⸗ d 
eigener 225 ſo wie Rollen 


pappen), welche mit noch nicht 
entöltem Theer imprägnirt find, 


Steinkohlentheer, 
Steinkohlenpech, 
Asphalt und Dachlack, 
Dachpappen⸗Nägel, 
Holzeement, Deckpapier, 
Papp⸗ u. Holzeement⸗ 
Bedachungen 


in Accord unter mehrjähriger 
Garantie zu ſoliden Preiſen. 


in Breslau, [1272 
Comptoir: Nikolaiplaß 2. 


Grundſtücksverkauf! 


In einer im ſteten Wachſen begrif⸗ 


fenen größeren 1 — * Schleſiens 


iſt ein 7 Morgen großes Grundſtück, 
beſonderer Umſtände halber unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Es eignet ſich daſſelbe ſeiner 
günftigen Lage wegen, ſchöner Ausſi 
auf das Gebirge, nächſten Nähe d 


prachtvollen Promenade und des aus⸗ 
gezeichneten Waſſers zur Bebauung 
mit Villen, ſowie der geringen Ent⸗ 
aka vom Bahnhof zu jeder Fabrik⸗ 
nlage 270] 


g ie 
Offerten unter Nr. 27 durch die 


Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Na 


Stalling & Ziem # 


Güter⸗Verkauf, 


‚Der Gütercomplexus Gr. Koſchlau, 
Grallau und Seeben, belegen im 
Kreiſe Neidenburg mit 11,944 Morg. 
103 Qu.⸗Ruthen Pr., darunter 1919 
Morgen Wieſen, 3000 Morgen Wald 
und 1000 Morgen Schonungen ſoll 
der Auseinanderſetzung halber 

am 29. Juli er, 

11 Uhr Vormittags, 
vor mir an Ort und Stelle meiſtbietend 
verkauft werden. 115 

Hypotheken 130,000 Thlr. feſt. 

Gebäude ſowie Arbeits⸗ und Nutz⸗ 
Inventar in gutem Zuſtande, maſſi⸗ 
ves geräumiges Wohnhaus in ſchöner 
Lage am Waſſer, Brennerei, Torf, 
Siegeile m, Kalt und Mergel. 

er Bahnkörper Marienburg⸗Mlava 

durchſchneidet die Gutsländereien mit 
einem Bahnhof. 

Nähere Auskunft ertheilt 


Neidenburg, 


den 16. Juni 1874. 


Der Rechtsanwalt 
und Notar 


Ein Vauergut 


in Ober⸗Jaſtrzemb, % Meile. vom 
Bad Königsdorff⸗Jaſtrzemb OS., 118 
Morgen groß, iſt ſofort zu verkaufen. 
Anzahlung nach Uebereinkunft. 
Das übrige Kaufgeld kann ſicher 
geſtellt werden. Nähere Auskunft da⸗ 


in Rybnick. 


Gaſthaus⸗ u. Brauerei⸗ 
Verkauf. 


rüber ertheilt He ateyka 
r 15 Herr Joſeph RE 


In einer Provinzialſtadt Oberichle: [7 


ſiens iſt ein Gaſthaus mit Tanzſaal, 
Fremdenzimmern, Billard, großem Ge⸗ 
ſellſchaftsgarten, Brauerei u. Eiskeller 
unter ſoliden Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. Anzahlung nach Ueberein⸗ 
Aab Nur Selbſtkäufer erfahren das 

ere lf briefl. Anfr. sub V. 274 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ju einer Propinzial⸗ 
und Garniſonſtadt lem 
a 
u 


wünſche ich ein ſeit 41 
beſtehendes Roh⸗ 


ren 


m 


noncen⸗Expedition von Rudolf 
nel. Breslau, zukommen zu 
aſſen. 


kaſchinen⸗Fabrilant Nentwich, 


aumgarten bei Fran“ 


Krakau. 


Die Wirkſamkeit * 
aus den echten Matic“ 
blättern aus Peru herge' 
ſtellten Heilmittels iſt m 
mein bekannt bei der Go“ 


e 
% 


021 


2 


Tauſch Offerte. 


Sollte ein Gutsbeſitzer in Schleſien 
geneigt fein, ein älteres, gutes Fabril' 
geſchäft nebſt Grundſtück in Breslau 
Netto⸗Werth 2,000 Thlr., welches ſeht 
leicht zu leiten iſt und kaufmännische 
Vorkenntniſſe nicht erfordert, gegen 
ſein Gut einzutauſchen, ſo erbittet der 
Inhaber Offerten unter Nr. 45. Sr 
pedition der Bresl. Ztg. 1870) 


Verkauf. 

In einer ſchleſ. Provinzialſtadt find ; 
zwei Grundſtücke, in welchen Deſtilla“ 
tion, Reſtauration nebſt beſonderek 
Garten⸗Reſtauration betrieben wird 
ſchön und gat gelegen, bald wegen 
beſonderer Verhaͤltniſſe, mit ſolidem 
Preiſe, bei 4—5000 Thlr. Amabhnaſ h 
zu verkaufen. Nur Selbſtkäufer erh 95 
ten Auskunft auf Offerten E. M. 90 
Schleſ. Zeit.⸗Exped. Breslau. [880 


Eine Kretſchambeſitzun 


mit 112 Morgen Areal, guten sn | 
vollſtändigen todtem und lebende 
Inventarium, nebſt Ziegelei ift untet 
günffigen e zu verkaufen 
Auskunft bei Robert Wenzel 
Kreuzburg OS. oder bei A. ed 


Jezowa bei Schierekau OS. 302 


Eine Deſtillation 
mit flotter Detaileinnahme und Bu 
Engros⸗Kundſchaft, in ah eſien 
in einer Stadt von 10,000 Einwo neng 
iſt mit Haus, in beſter Lage, bei | 
bis 16 Mille Anzahlung fof. zu vel, 
kaufen. Gefl. Offert. unter Nr. 52 
die Expedition der Breslauer Zeitunk 

Ein kleines a 
Poſamentierwaarengeſchäfl 
beſonders geeignet für eine Dame 1. 
Nebenverdienſt, iſt Familienverhan 
niſſe halber bald und billig zu be 
aufen. 1 10 

Anfragen unter J. M. 48 in 


Briefkaſten der Bresl. Ztg. 2 


In Breslau 


iſt eine gut eingerichtete Condito 7 
in beſter Lage, preiswürdig zu vertan | 
Offerten erbittet man unter D. 2, 


S ee e BL 
Eine Gerberei 


| 
in einer ſchleſiſchen Gebirgsſtadt⸗ | 
gb en, mit neu gebautem mals 
ohnhaus, iſt beſonderer Wein, | 
niſſe wegen unter gänftine 
gungen r 4200 Thlr., mit 800 
nzahlung, zu verkaufen. 
Auskunft bei Herren Gebr. 


in Breslau, Herrenſtr. 7. — 


695 
e 


ren, zu verkaufen. 
Stryczek, Große Sche 
13b., 3. Etage. 


erg 


N ber die, 


n 
gi wete un Nosczynski ge 
ohanng Ndig, und deren Tochter Mathi de 


5 res blau, auf Grund der Verhandlung 


Mil er an einen a 
einrichau, zufolge Ver: 
King 11730 26. Mai 1860 e 
4969 ° 
Kan ah; 24 Sgr. 11% Pf 


& 
Der Sg e 


ehoren 
10 Th. 


e beantragt worden. Es 
a. daher alle Diejenigen, welche 

Sim S gedachte Inſtrument als Eigen⸗ 
ler, Ceſſtonare, Pfandinhaber oder 
15 einem anderen Rechtsgrunde An⸗ 
= 9 geltend machen wollen, aufge⸗ 
5 dieſelben ſpäteſtens im Ter⸗ 


= 1874, Vorm. 11% Ubr, 
Se Stadtgerichtsrath v. Bergen 
+ mingzimmer Nr. 47 im zweiten 
I k dez Sfadtgerichts⸗Gebäudes an⸗ 
0 len, widrigenfalls alle unbekann⸗ 

en enten mit ihren Anſprüchen 
due verloren gegangene Zweig⸗In⸗ 
lieg pröcludirt werden, und letz⸗ 
m ehufs neuer Ausfertigung 
yifiet werden wird. 73 
Königen, den 16. Juli 1 


Mmigl. Stadt⸗Gericht. 2 I. 


i Bekanntmachung. e. 
30 By re Firmen⸗Regiſter iſt 


8. Noſenthal 
10d als deren Inhaberin die verehe⸗ 
5 Kaufmann Fanny Nofenthal, 
ke Holz, hier heute eingetra⸗ 


lau, den 15. Juli 1874. 
A e tabt⸗Gericht. Abth, l. 
a 
Nichter 


ars 
er a ma 

als Ge Shbaber der Kaufmann | u 

| da „Richter hier heute eingetragen 


Br teslay, den 15. Juli 1 


Hnigl. Stadt- Gericht, 2 8 1. 
| Bekanntmachu 
auler il iſt . 


e en 


Waal 91 Sirföftein der Maurer: 
ter Moritz Kirſch ein a heute 
59 worden. 


eslau, den 15. Juli 1 
gl. Slabt⸗Gericht. Ss I. 


Bekanntmachu . 
unſer Firmen⸗Regiſter it na 
426 das e er Firma 
ler Mamelok 

heute eingetragen worden. 
lan, den 15. Juli 1874. 
Knigr, Stadt-Gericht. Abth. I. 


anntmachung. 
Bekanntm 1681 
055 unſer Firmen⸗Regi ter iſt bei 
2448 das Erlöſchen der Firma 
Theodor Sappelt 
5 eute eingetragen worden. 
Küöreslau, den 17. Juli 1874. 


Anigl. Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 


. 112 [69] 
N unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
3351 das Stlöjhen der Firma 


A. N. Richter 
1 vormals Zippel & Richter 
Abele eingetragen ren 


slau, den 17. Juli 
Ani Inigl. Slabt⸗ Gericht. AAlbth. I. 
[67] 


10 Bekanntmachung. 
3 300 fer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
n das durch den Eintritt des 
mans Adam Mamelo hier in 
e e des Kaufmanns 
ter erfolgte Exlöſchen 
ek Reinhold Richter 
di in aan Geſellſchafts⸗Regiſter 
Aud die von den Kaufleuten 
old Richter und Adam Ma: 
We beide zu Breslau, am 15. Juli 
ier unter der Firma 
ia Reinhold Richter 
x ete offene Handelsgeſelchaſt 
eingetragen Pan 
ten „den 15. Juli 187 


Ar igl. Stadt⸗Gericht. Abt. 1 
I Bekanntmachung. 
20 ider Firmen⸗ 8 iſt a. bei 
902 Ds Schultze be⸗ 


Si bir bestehende Zweignieder⸗ 
Ken iſt durch Erbgang auf 85 
1 5 Kaufmann Sophie D 
1 Schultze, geb. Germer, 2. 
lau übergegangen und von 
er demnächſt zur Hauptnieder⸗ 
ung 1 worden“ und 
3 ei er Nr. 3701 die Firma 
I) ultze hier und als deren 
| ah erin die verwittwete Kauf⸗ 
8 A. Gerne 3 Schultze, 
e 
ale gen worden. [70] 
al lau, den 16. Juli 1874 
1 Stabt⸗Gedicht. Abth. 1. 


AR 
Rh 


Das J 
A wei Juſtumen vom 24. 
nüt 1800 fl von den auf Nr. 840 David Noſenthal bier als 
S der verehelichten Kaufmann | 1 
anny Noſenthal, geborenen Holz, 
bier für deren hier beſtehende, in un⸗ 


e e d Nr. 3. ee zu 


De I. Mai 1860, als Schuldurkunde 
Conſtantin 


8 3 


Kaufgelder auf Grund 5 


perloren gegangen. 5 Zwech 


egit ter iſt 95 f 


Bekanntmachu 
In unſer Procuren⸗ 


ſerem Firmen⸗ Aral Nr. 3698 ein⸗ 
getragene Firm 

F. Roſenthal 
heute eingetragen worden. 


Breslau, den 15. 1874. 


Bekanntmachung. 


des Kaufmanns Rudolp 10 
in Firma: ie W . Wendt 


Belmtmakum 


mann in Firma A. Waldmann& Co. 
Accord beendet. 

Breslau, den 18. Juli 
Königl. Slabt-Geticht. Abt I. 


etzung einer zweiten 
meldungsfriſt. 


mögen des 


gläubiger ze . zweite Friſt 
bis zum 1 e 1874 
einſchl ießlich 
. worden. 
ie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Do 
rechte bis zu dem gedachten T age 
bei uns ſchriftlich oder zu Protoko 
anzumelden. 
er Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 14. Juni 1874 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen i 
auf den 8. September 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerem In⸗ 
ſtructionszimmer vor dem Commiſſar 
Herrn Kreisgerichtsrath Piehatzek 
anberaumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
orderungen en einer ber Sie 
ten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldun ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder G er, welcher nicht in 
un Re ei ae Meine feinen. Wohn⸗ 
18 z hat, muß on Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 


anzeigen 
B ben welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft feblt, werden die Rechts⸗ 
e Juſtiz - Räthe Klapper, 
ngelmann und S 
900 echts⸗Anwälte Sa barth, Hoff⸗ 
mann und Bl us zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlag 


; au um beftnülthen Verwalter der Maſſe 
iſt de 


r Kaufmann Paul Ackermann 
hier ernannt worden. 
Ratibor, den 4. Juli 1 
Königl. Krels-Gericht 15 Abth. 


Aufgebot. 254] 

Die von dem früheren Gefangenen⸗ 
4 Kurka hierſelbſt erlegte 

miscaution im Betrage von 100 Thlr. 
ſoll zurückgezahlt werden. 

Es werden deshalb alle Diejenigen, 
welche aus der Amtsverwaltung des 
früheren Gefangeneninſpectors Kurka 
an dieſen Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, aufgefordert, dieſelben bei dem 
r de en Gericht, ſpäteſtens aber 
in de 

auf den 19. Se 55 c. 
Vormittags u r, 
vor dem Herrn Keeszeicher Philipp 
in unſerem Parteienzimmer anberaum⸗ 
ten Termine er widrigenfalls 
ſie mit ihren Anſprüchen an die ge⸗ 
dachte Amtscgution werden präcludirt 
werden und lediglich ſich an die Perſon 
des ꝛc. Kurka werden 8 können. 
Ratibor, den 27. Juni 18 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


e eee Mi 
In a a egiſter iſt 
unter N e olge Verfügung vom 
16. Juli 187 folgende Aatragung 
bewirkt worden: 
1) Colonne 2. 5 
Auguſt Brandt und Sohn; 
2) an 3. Sitz der Geſellſchaft: 
ieroth mit einer Zweignie⸗ 
derlaſſ jung zu Goſchütz, Coſeler 


Kreiſes 
3) Kae Rechtsverhältniſſe der 


Geſell 
Die Geſellſchafter ſind: 
1. der Rittergutsbeſitzer Auguſt 

Brandt, 

2. der Oekonom Victor Brandt, 

Beide zu Schieroth. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Juli 
1874 begonnen. 

Die Befugniß die Geſellſchaft 
f vertreten, ſteht jedem der Ge⸗ 
ellſchafter zu. 

Coſel, den 16. Juli 1874. 

Königl. igl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. [253] 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns Conrad Halfar zu 
. iſt durch Accord re 
ya owitz, den 16. Juli 1874 
Kgl. Kreis⸗ Gerichts dermalen 


n Mea it 


Juli 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


17⁴ 
Der Concurs über das Vermögen 
Weinrich 


[72 
Der Concurs über das MT 
des Kaufmanns Alexander Wald⸗ 


bier. iſt durch a ne 


Aufforderung der Concursgläubiger 
nach 52 
n 


In dem e uber das Ver⸗ 
Kaufmanns Theodor 
Nappaport zu Ratibor iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Concurs⸗ 


miedel und 


2 der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachu 
In unſer Geselle. 
aufolge Verfügung vom 15. 


Firma der Geſellſchaft: 
Gartenbau⸗Aetien⸗Geſellſchaft 
zu Grünberg. 
Sitz 17 ae aft: 


Nöten 253 Geſellſchaft: 


eſellſchaft iſt eine Actien⸗ 
Urkunde vom 7. Juli 1874 
Zwecke des Betriebes des Garten⸗ 


Obſtbaumzucht. 
Die Zeitdauer iſt nicht beſchränkt. 


fällt in 40 Actien à 300 Reichsmark, 
welche auf den Inhaber ausgeſtellt ſind. 
Der Vorſtand beſteht aus 2 Mit⸗ 


ea: der Geſellſchaft, zur Zeit 


ilden ihn: 


b. ve Kunſtgärtner 
Bromme zu Grünberg. 


der Geſellſchaft: 
„Gartenbau⸗Aletien-Geſellſchaft 
u Grünberg“ 


Vorſtands⸗Mitglieder oder eines Vor⸗ 
ſtandsmitgliedes und des Delegirten 
des e ichen ſind. 
Die öffentlichen Bekanntmachungen 
erfolgen durch das Grünberger Kreis⸗ 
und Intelligenz ⸗ a ſowie das 
Grünberger Wochenblatt. Der ein⸗ 
malige druck einer Bekanntmachung 
in jedem dieſer Blätter genügt zur 
rechtsverbindlichen Publikation. 
Das Geſellſchafts⸗ Statut ire 
ſich im Beilage⸗Bande Seite 1 der 


Acten, betreffend das Geſellſchafts⸗ 


Regiſter Band XIII. Seite 1. [252] 
rünberg, am 15. Juli 1118 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf, 

Das dem Braumeiſter Wilhelm 
Necka in Louiſenruh gehörige, in 
Louiſenruh bei itz belegene und 
Band 1./ II. Nr. 19 des Grundbuches 
verzeichnete Grundſtück (Gaſtwirthſchaft 
und Brauerei) mit einem der Grund⸗ 
ſteuer . Flächeninhalte 
von 29 Ar 60 Quadratmeter Bach 
einem Nutzungswerthe von 355 Thlr. 
zur 0 12. Auguſt — 757 t, ſoll 

am 12. A örmittags 

10 Uhr, 185 er ea 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verſteigert werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, Grund⸗ 
buchblatt, 450 Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau I. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum, 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 

buch bedürfende, aber nicht eingetragene 

Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hiermit aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Das abe über die Ertheilung des 
Zuſchlages ſoll 
1 13. Auguſt 1874, Vormittags 


an hiesiger Gerichtsſtelle delündet 
werden. 
Peitz, den 26. Juni 1874. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion I. 
Der ne Richter. 


Pro 

Auf Nr. 262 um "find Abtbei⸗ 
lung III. Nr. 1 für den Scharfrichter 
Franz Johann Stieglitz 85 u Reiche⸗ 
nau in Schleſien aus der 1 
vom 9. et 1805 112 Thlr. 
25 nn zu 5 Procent verzins⸗ 
liches rtv eingetragen. — Die 
Eigenthümer des gedachten Grund: 
ſtücks Leon u. Joſepha Pawlowski⸗ 
ſchen Eheleute zu Goſtyn, behaup⸗ 
ten Tilgung der gedachten Poſt, kön⸗ 
nen aber löſchungsfähige Quittung 
nicht . 

gedachte Frans Johann 

Stieglitz, deſſen Erben, Ceſſionarien 
oder die ſonſt in ſeine Rechte getreten 
ſind, werden aufgefordert, ihre 
ſprüche auf die bezeichnete Poſt ſpä⸗ 
teſtens in dem am 

9. 9 Vormittags 
vor dem Depulglions⸗ Dirigenten Hrn. 
Wagner im Dirigenten⸗Zimmer an⸗ 
ſtehenden Termine anzumelden, widri⸗ 
enfalls fie damit pracludirt und die 
Forderung für erloſchen erklart, wer⸗ 
den wird. 255 

Goſtyn, den 9. Juli 1874. 

Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Die zur Ausführung der zur Ca- 
naliſirung zur Caſerne am Stadt⸗ 
raben erforderlichen Steinmetz⸗, 
loſſer⸗ und Eiſenguß⸗, ſowie die 
Erdarbeiten mit Lieferung 8 je 
und Cement- Röhren — Ani 


Object circa 443 Thlr. reſp. 11 i515 


3000 Thlr., ſollen 


Dinstag den 28. Abr, c. 
Vormittags 10 
in öffentlicher Su 
werden. 
Die Bedingungen liegen aus in 
unſerem Bureau — Carlsſtraße 35. 
Breslau, den 21. Juli 1874. 
Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 


miſſion gg 


6. Juli 1874 eingetragen unter Nr. 67 ſch 


Geſellſchaft, gegründet laut notarieller 
zum 


baues und einer Handelsgärtnerei 
unter beſonderer Berückſichtigung der 


Das Grundcapital iſt zur Zeit auf 
12,000 Reichsmark feſtgeſetzt und zer⸗ 


a. An Kaufmann Friedrich Hempel 
Herrmann 
Alle Urkunden und Erklärungen des 


Vorſtandes ſind für die Geſellſchaft 
verbindlich, wenn ſie mit der Firma 


5 
und mit der Namens⸗ Unterſchrift beider 


Bekanntmachung. 


8 [257] 
egiſter iſt Bei Nr. 24 unſeres Geſelſchafts⸗ 
uli am] Regiſters, woſelbſt die Handelsgeſell⸗ 
chörnig⸗Raſim und 
zu Ziegenhals eingetragen 

. Eintragung 


aft in Firma Sch 


ehe iſt heut 
eht, i 5. 8 
bewirkt worde 


1874 aufgelöſt worden. 
datoren ſind beſtellt: 
zu Ziegenhals 
muel zu Glogau. 
10. 
a je, den 15. Juli 1 
Königl. Stets, Gericht. 11 Abth. 


Vacante Gymngqſtal⸗ 
Directorenſtelle! 


1. October d. J. vacant und ſoll bal⸗ 
digſt anderweit beſetzt werden. 


1500-1800 Thlr. nach den Vorſchrif⸗ 
ten des Normalbeſoldungsplans und 
wird außerdem eine ſehr gute und ge⸗ 
räumige Wohnung im Gymnaſial⸗ 
gebäude gewährt. 

Bewerber erſuchen wir, ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 

iſſe und eines kurz pefoßten curri- 
ulum vitae binnen 4 a bei 
ung einzureichen. [307] 

Beuthen in Oberſchleſien, 

den 20. Juli 1874. 
Der Magiſtrat. 
Küper. 


Bekanntmachung. 

Von den in Gemäßheit des Aller⸗ 
höchſten Privileg vom 9. October 
1871 ausgegebenen Kattowitzer Stadt⸗ 
Obligationen ſind in der öffentlichen 
Stadtverordneten⸗Sitzung am 16. d. 
Mts. N die diesjährige NS 
aue ooſt: 


75 585 4 100 x 


EBEN 


" 
204.8 50. 
Summa 850 Thlr. 

Die Inhaber dieſer Obligationen 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
mit den zugehörigen Coupons und 
Talons bei der Kaͤmmerei⸗Kaſſe hier⸗ 
ſelbſt am 2. Januar 1875 einzureichen 
und das Capital dafür in Empfang 
zu nehmen. 

Die e hört mit Ende De⸗ 
cember d. J auf. 9 Der Betrag feh⸗ 
ps Coupons wird vom Capitale 
abgezogen. 

Ei eich wird hiermit bekannt 
macht, daß von den im vorigen Ja 1 
verlooſten Obligationen der Stadt] m 
Kattowitz folgende zur Einlöſung noch 
nicht präſentirt worden find, und zwar 

aus 97 2 lligkeitstermine vom 2. Ja⸗ 
nuar 1 

Lit. 25 Nr. 99, 340, 341 und 344 

à 100 Thlr. 250 

Kattowitz, den 17. Juli 1874. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen jüdiſchen Stadtſchule 
iſt die Stelle eines Lehrers zu beſetzen. 
Gehalt incl. n und Heizungs⸗ 

Entſchädigung beträgt 320 Thlr. 
Bewerber wollen ſich unter Ueber⸗ 
87 1 5 Atteſte bis zum erſten 

uſt c. melden. 

Teenie Vorſtellung IR erwünſcht. 

1 den 17. Juli 1874. 
Der Magiſtrat. [249] 


Die hieſige, mit einem Jahres⸗ 
gehalt von Thlr. 1500 dotirte 


Stadtbaurath⸗Stelle 


ſoll beſetzt werden. [1289] 
Reflectanten werden erſucht, 100 10 
ihren Bewerbungen an unſern Vor⸗ 
ſizenden Emden zu wenden. 
Beſondere Berückſichtigun finden 
Bewerber, die das Examen als Königl. 
Bauführer beſtanden haben. 


Spandow, 10. Juli 1874. 


An. Die Stadtverordneter: 


Verſammlung. 


Lehrerſtelle. 


Die re ile mente oö dotirte 
Lehrerſtelle an der evangeliſchen 
Schule zu Kleutſch, Kreis 
Frankenſtein, iſt vacant. Be⸗ 
werber wollen ſich melden, 
Kleutſch, den 11. Juli 1874. 


Das Patrocinium. 


Tarnowitz, den 19. Juli 1874. 
An der hieſigen ſtädtiſchen Real⸗ 
ſchule erſter Ordnung ſoll für die Zeit 
vom 1. October c. bis 1. April 1875 
ein Hilfslehrer, für welchen Ausſicht 
auf definitive Anſtellung vorhanden 
iſt, gegen monatlich 40 Thlr. Daten 
beſchäftigt werden. 
Bewerber mit facultas übel ür 
17 77 7 und Franzöſiſch in den mittleren 
aſſen wollen ihre Benanife oder 
15 a e derſelben chleunigſt ein⸗ 


1 Realſchul⸗Curatorium. 


Er ee 


Die Geſellſchaft iſt am 4. Mai 
Zu Liqui⸗ 


1) der e Guſtav Naſim 
2) der Kaufmann Czechiel Sa⸗ 
8841 1974 zufolge n vom 


Die Stelle des Directors unſeres 
katholiſchen Gymnaſiums wird zum 


Das Einkommen der Stelle beträgt 


den 22. Juli 1874. 
Terelelen-Vervahtum. 


Zur anderweitigen Verpachtun 
1) der Imeiligen Chauſſee A 


ng ag 
zur K Sogdverpachtiig 


von D 


ebe⸗ 


p. Bernſtadt 11] ſtelle Bujakow, an der Bergwerks⸗ 
Das Ja 1 5 iſt nicht 700, ſon⸗ ſtraße von Wpgoda nach Rekich 
dern nur Morgen groß. 2) sy 4 meiligen Hebeſtelle Mokrau, 
Songerteh garen erg. an ber Bergwerksſtraße von Smi⸗ 
Die Gemeinde⸗ Borffände, lowitz nach Mokrau, 


vom 1. October c. ab iſt auf 
Dinstag den 28. c., Vormittags, 

und zwar für die Hebeſtelle Bujakow 
von 10 bis 11 15 25 die Pie 
Mokrau von 11 bis 12 Uhr 
tionstermin im Geſchäftslocale des 
Unterzeichneten anberaumt, zu welchem 
cautionsfähige Pachtluſtige mit dem 
Bemerken 1 e werden, daß jeder 
Bieter eine Caution von 100 Thlru. 
baar oder in preußiſchen Staatspapie⸗ 
ren zu deponiren hat. 

Die Contracts⸗ und Licitationsbedin⸗ 
gungen können bei dem eee 
ar a werden. 217 

euthen OS., am 10. Juli 1874. 
Die Verwaltun 
der n en. 
J. A.: Hannig. 


Für Geſchlechts⸗ u. Hauflr. 


Prakt. Wund⸗ u. Comm.⸗Arzt G. Nil- 
ler Be Praxis), Schmiedebr. 51, 
Ausw. brieflich. 897] 


Die wahre sittliche 
Freiheit 


besteht nur da, wo 
den Geist die 
IA Tugend, den Kör- 
0 per die Gesundheit 
niert. Niedrige 
Selaverei im Joche 
geheimer Laster 
und Ausschweifangen entehrt den 
Jüngling wie den Mann. Wer ihren 
Fesseln verfallen ist, strebt nach 
Befreiung, nach Reinigung. Ihnen 
zeigt das berühmte Original-Meister - 
werk „Der Jugendspiegel“, den Weg 
zur Rettung und dauernde Hilfe. 
Für 17 Sgr. (1 Gulden) bezieht man 
es von W. Bernhardi, Berlin SW., 
Simeonstr. 2. [1514] 


Ein compl. Kollergang 
mit ſtehender Welle und eiſernem 
Mantel nebſt Neinigungstrommel 
für Krapp und Möthe iſt ſofort zu 
verkaufen. Näheres im Stangen⸗ 
ir a en Breslau, 
rlsſtraße 2 ; [1531] 


Alte Koriofein 


werben gekauft und die beiten Preiſe 


Hebeſtellen, 5 
Die beiden meiligen Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtellen Antonienhütte und 
Schwientochlowitz, erſtere an der 
Bergwerksſtraße von Ruda nach Anto⸗ 
nienhütte, letztere an der Bergwerks⸗ 
ſtraße von Lipine nach Schwientochlo⸗ 
witz belegen, ſollen vom 1. October c. 
ab anderweitig verpachtet werden. 
Hierzu iſt Termin 
auf Montag den 27. d. Mts., 


ormittags, 

und zwar für die ebeitelle Antonien⸗ 
hütte von 10—11 Uhr, für die Hebe⸗ 
ſtelle Schwientochlowitz von 11 bis 
12 Uhr, im Geſchäſtslocale des Unter: 
zeichneten, bei welchem die Bedingun⸗ 
gen eingeſehen werden können, anbe⸗ 
raumt. 

Jeder Bieter bat zur e 
ſeines Gebotes 200 Thlr. baar oder] P 
in preußiſchen Staatspapieren aut . 
niren. 

Beuthen OS., am 10. Juli 1 7. 
Die Verwaltun 

der Saen 
IJ At: Hannig: 


Hebeſtellen⸗Verpachtung. 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Brzenz⸗ 
kowitz, an der Bergwerksſtraße von 
Myslowitz bis Brzezinka, mit %meili- 
liger Hebebefugniz ſoll vom J. Octo⸗ 
ber c. ab anderweitig verpachtet werden. 
Hierzu iſt auf 
Montag den 27. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 3 bis 4 Uhr, 
Licitationstermin im Geſchäfts⸗Locale 
des Unterzeichneten, bei welchem auch 
die Bedingungen ein ngejeben werden 
können, anberaumt. Bietungscaution 
100 Thlr. baar oder in w 
Staatspapieren. 
Beuthen OS., am 10. Juli 874 
Die Verwaltun 
der Sende e 
J. A.: Hannig. 


Circa 500 Centner alte 
Eiſenbahuſchienen, 


4“ hoch, 15 un lang, find |“ 
Nee verkaufen, 


Offerten unter A. B. 49 Exp. 
der Breslauer Zeitung beliebe bezahlt. 
man abzugeben. [313] Nikolaus, Schwertſtraße Nr. 7. 
Fir nur 1000 Thlr. verkaufe fe ich 


wegen Mangel eines geeigneten Prima⸗Sp eck 


„Maſchiniſten eine vollſtändig betriebs⸗ in Orig.⸗Kiſten und Ape 750 
fab Ei 7 5 und 5 zeitgemäß billig [683 


Oscar Haensel, 
Herrenſtraße Ja. ‘ 


elrüben-Samen, 


gabi e 12 Poſen. 


Stopp 


lange und runde, weiße, rothköpfige à Pfund 6 Sgr., 12 P und für 2 Thlr. 


Turnips, engl. Futterrüben, 


— bporzüglichſte f Serin a Pfund 10 Sgr., 10 Pfund für 3 Thlr. 


Spargelpflanzen, 


1 Sand ner —. 5 Rieſen⸗Sorte, Zjährige, 100 Stück 1 Thlr., 


— 


Stück 9 
2) Con Colossal, lahr, 100 Stück 1 Thlr. 
100 Stück 20 Sgr. 
1 Grayon’s Riefen-, ajähr., 100 Stüd 1 Thlr, 


22 


Ijähr., 100 Stück 20 Sgr. 
Rose hätef d 7 treibt ungemein früh und 14 25 ich. 
durch extra ſtarke Triebe beſonders aus, 2jähr., 100 Stück 2 Thlr., 
ljäbr., 100 Stück 1 Thlr. 
r Die 1j ahr. Pflanzen find von der Anſaat von Frühjahr 1873, die 
2jähr. Anſaat 1872 und bie Zjähr. 1871er Anſaat. [325] 


- Ei. Hübner, Bunzlau i. Schl. 
== Früh⸗ Noſ en⸗ Kartoffeln, IE 


90 1252 60 Sgr., liefert frei Breslau ins Hen das Wirtsſcpaſ 
Amt Kl. 1 [1542] 


Neue Wellenleitungen, 


ſauber gedreht, von 50 bis 80 mm. Diamtr., 
ee offeriren mit 8 Thlr. pr. Centuer 
ab hier 


Gebrüder Schweitzer, Berlin, 
Alexanderſtr. 25. 


5 


— 


(B. 1330) [1544] 


Zur 
Herbstsaat 


empfehlen wir unser Lager von Dungmittelm aller Art aus: 
den Fabriken der Herren ®hlendorfl & Co. in Hamburg 
und Herrn Emil Güssefeld in Hamburg in besten 1 
und zu Paul ul i en Preisen, 5181 


iemann & Co., 


AL ihr 55 für Schlesien für aufgeschloss. Peru- a 
von Ohlendorff & Co., 


Kupferschmiedestrasse 8, „zum Zobtenberge“. 


— 


Ricitae 


R 


4 


“ 


Schleifſapparate 


mit Patent-Emery-Schmirgelstein, mit gradem und auch 
konischen Stein, zum Schleifen von Mähmaschinen-Messern, Siede- 
Messern ete., unentbehrlich für jeden Mähmaschinen- Besitzer, offeriren 


zur sofortigen Lieſerung 


A. Mackean & Co 


Breslau. 


11413] 


o 
Krakau. Görlitz. 


hein 


Die Maihinenban-Geelibatt 1 


in Zawodzie bei Kattowitz OS. 


empfiehlt ihr ganz neu erbautes, mit den beſten Einrichtungen und 
Maſchinen verſehenes Etabliſſement zur Anfertigung und Lieferung von 
Bergwerks⸗ und Hüttenmaſchinen, Dampfmaſchinen aller Arten, 
Schachtpumpen nebſt Zubehör, Dampfhämmern aller Größen, ſowie 


zur 1 
ähnlicher Etabliſ 


ampf⸗, Mahl: f 
ſements, auch zur Anfertigung und Bearbeitung 


und Schneidemühlen, ſowie 


von Maſchinentheilen, ferner zur Herſtellung von Blech⸗ und 
Schmiedearbeiten, wie Dampfkeſſel, Brücken, Reſervoirs ꝛc., von 
Weichen und Materialien für den Eiſenbahnbau, ſchmiedeeiſernen 
und ſtählernen Fagonſtücken nach Zeichnung in allen Dimenſionen, 


wie auch 


zur Lieferung von Wagen verſchiedener Conſtructionen 


von Holz und Eiſen mit Schaalengußrädern und von einzelnen 
Wagentheilen, endlich zur Herſtellung von fertigen und rohen 
Walzen für Walzwerke, von bearbeiteten und rohen Gußwaaren 
bis zu den größten Gewichten und von ſtehend gegoſſenen . 


und Waſſerleitungsrohren. 


0 
Aufträge werden recht zahlreich erbeten und finden ſtets Gorglättiche 


und prompteſte Ausführung. 


Fabrik zum Watt 


billigen Preiſen: 


W. Berliner“ in Ohlau 


(Comptoir in Breslau, Königsplatz 7, Eingang Wallſtraße) 
offerirt in bekannter reeller Qualität unter Gehalt 


garantie zu zeitgemäß 
(H. 22079) [1170] 


gedämpftes ff. gemahlenes Knochenmehl 


mit Schwefelſäure präparirtes Knochenmehl, Superphosphate aus 
Spodium, Knochenaſche ꝛc., ſowie ammoniakaliſches Superphosphat. 
Gedämpftes Knochenmehl wird bei Entnahme in voller Waggons⸗Ladung 
ohne Preiserhöhung frachtfrei jeder beliebigen Bahnſtation Schleſiens 


geliefert. 


Feuerwerk 
fürs Freie und Zimmer, 
Bengaliſche Flammen, 
Illuminations⸗ Ballons 
in großer Auswahl empfiehlt: 


R. Gebhardt, 


R Albrechtsſtraße 14, [1533] 
(Commandite) Kloſterſtr. If. 


Reis⸗Stärle 
und Stärke⸗Glanz 


en gros & en detail am beiten und 
billigſten bei Härtter & Franzke, 


Breslau, Weidenſtr. 35. [705] 
Wanzen, Sr 


Flöhe, überhaupt jedes Ungeziefer, ver⸗ 
tilgt ſofort mein Dalm. Pulver. Erfolg 
5 Minuten garantirt. Nur allein 

u haben à Schachtel 6 u. 10 Sgr. bei 
A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. [726 


inländische Fonds, 


Stelien-Anerbieten und 


Geſucht. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Ein gepr. ev. Schulamts⸗Cand., 
muſik. (mit der Bef. z. Verw. e. 
Cantorats), 4 J. a. e. Bürgerſchule 
thätig gew., ſucht amtl. oder Privat⸗ 
Stellung. Nähere Ausk. erth. Cantor 
Steuer in Landsberg OS. [843] 
Ein anſtändiges jüdiſches Mäd⸗ 
chen, das die Küche gut verſteht, 
wird zum ſofortigen Antritt oder zu 
Michaelis geſucht. 20 
Selma Cohn in Tarnowitz. 
üe ein Band⸗ und Strumpfwaa⸗ 
rengeſchäft in der Provinz wird 
per 1. October d. J. ein tüchtiger und 
ſolider junger Mann als Reiſender 
geſucht, dem practiſche Erfahrungen 
zur Seite ſtehen und der ſchon in 
Schleſien mit Erfolg gereiſt iſt. Nur 
ſolche wollen ihre Offerten sub H 
22187 an die Annoncen⸗Expedition 
von 1 & Vogler in Bres⸗ 
lau, Ring 29, abgeben. [1526] 


Breslauer Börse vom 21. Juli 1874. 


Ein ſchon älterer Kaufmann, welcher 
zuletzt als Reiſender in der Eigar⸗ 
renbranche in Süddeutſchland thätig 
geweſen iſt, he ſofort einen Neiſe⸗ 
poſten. Branche gleich. Offerten er⸗ 
bittet man unter J. G. post. rest. 
Rawicz. [900] 


Wir suchen einen 
tüchtigen Reisen- 
den, der mit unserer 
Branche vollkommen 
vertraut iSt. d. e. 13209 
Eintritt baldigst. 

Berlin. [1519] 

Gebrüder Bing. 


Ein tüchtiger Buchhalter, 


der in der doppelten Buchführung und 
Correſpondenz firm iſt, jedoch nur ein 
ſolcher, findet bei mir per 1. oder 
15. Auguſt d. 9 dauernde Stellung. 

Im Holzgeſchäft geweſene Buch⸗ 
halter werden bevorzugt, ebenſo per⸗ 
ſönliche Vorſtellung. [309] 

Laurahütte OS. 

M. Goldſtein, Holzgeſchäft. 


Ein junger Mann, 


moſaiſch, der ſeine Lehrzeit beendet, 
ſucht in einem Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäfte Stellung als Volontair. 
Gefl. Offerten beliebe man unter 
Chiffre M. B. poste restante 101 
Pleß richten zu wollen. [891] 


ür ein Tabaf- und Cigarren⸗ 
O Geſchäft in der Provinz wird ein 
junger Mann, wo möglich mit der 
Branche vertraut, ſich auch zu kleine⸗ 
ren Reiſen Apr rau zum baldi⸗ 
gen Antritt geſucht. 1520] 

Offerten übernimmt die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29 unter H. 22180. 


RB ‚Ein erfahrener 
Fabrik⸗Inſpector 


für eine Zuckerfabrik, die Melis 


findet bald 


arbeitet, 


Stellung. auen 


ten der Zeugniſſe Bedingung. 


Meldungen sub Z. 275 be 
förd. Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein Bautechniker, 


im Zeichnen und Veranſchlagen geübt, 
1 9 dauernde Stellung als Aſſiſtent. 
ntritt kann ſofort erfolgen. [273] 

Honorar⸗Anſprüche und Angabe der 
Referenzen poste rest. Slawentzitz 
Nr. 199. 


Ein Bauführer 
ſucht per 1. Auguſt c. Stellung. Off. 
werden poste restante H. S8. 0,5 
Lublinitz erbeten. [771] 


Inländisohe Eisenbahn-Prloritäta-Ohligatlonen. 


Ein gut empfohlener Oeco⸗ 
nomie⸗Inſpector, der auf Er⸗ 


fordern bis 500 Thlr. Caution 
ſtellen kann, kann ſich zum bal⸗ 
digen Antritt einer größeren 
Verwaltung unter Chiffre C. 8. 


poste restante Breslau melden. 
zum baldigen Antritt wird auf ein 
rößeres Gut in der Nähe von 
Görlitz ein tüchtiger, gut recomman« 
dirter Wirthſchafts⸗ Beamter mit 
120 Thlr. Firum, freier Station und 
einer Tantieme von hundert bis zwei⸗ 
hundert Thalern geluät. 71] 
Offerten unter J. K. L. 3111 nimmt 


entgegen die Annoncen ⸗Expedition 
„Invalidendank“ in Görlitz. 


150 - 200 Mann 


Drainagearbeiter erhalten bei gutem 
Lohn bei dem Unterzeichneten 10 Jahre 
auf den Fürſtlich Thurn und Taxis⸗ 
ſchen Domänen dauernd Beſchäftigung. 

Vorwerk Thereſienſtein bei Krotoſchin, 

am 20. Juli 1874 
[315] E. Wündrich, 

Drainagebau⸗Unternehmer. 


Ein junger Mann, 
der in Kürze ſeine dreijährige 
Lehrzeit in einem Specerei⸗ und 
Schnittwaaren⸗Geſchäft beendet, 
ſucht zur weiteren Ausbildung 


per 1. Auguſt oder auch ſpäter 


Stellung als Volontär. 
Gefällige Offerten sub A. C. 50 

poste restante Alt- Berun er⸗ 

beten. [862] 


In meiner Apotheke ift zum Iſten 
October eine Elevenſtelle offen. 


Loslau OS. 
310] M. Michalski, Apotheker. 


Apotheler⸗Lehrling. 
In meiner Apotheke und Mineral⸗ 
waſſer⸗Anſtalt kann ein junger Mann 
mit den nöthigen Vorkenntniſſen, 
unter günſtigen Bedingungen als Lehr⸗ 
ling eintreten. 1777 
Pleß OS. 
Apotheker Georg Hoefer. 


Fur unſere Kurzw.⸗, Eiſen⸗ und 

Leinen⸗Handlung ſuchen wir zum 

1 8 Antritt einen mit den nöthi⸗ 

gen Schulkenntniſſen verſehenen jun⸗ 

gen Mann, moſ. Conf., als Lehrling. 
Hirſchberg in Schleſien. 222 
Wwe. Pollack & Sohn. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Ein Knabe mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen, welcher Luſt zur Handlung 
hat, findet ſofortige Stellung bei 

Guſtav Scherner, Kattowitz OS. 


Als Wirthſchafts⸗Eleve 


findet ein junger Mann aus guter 
aa auf einem Dom. unweit Bres⸗ 
lau gegen 100 Thlr. jährliche Penſion 
in der Familie eines ſehr tüchtigen 
Landwirths liebevolle Aufnahme. Mel⸗ 
dungen im Stangen 'ſchen Annon 
cen⸗Bureau, Breslau, Carlsſtr. 2 


* 


Industrie- und diverse Aotlen. 


8.13 Perſonen, frei. 


N es i | ve 
Ein Lehrling, 


fortigen Antritt für mein 
waarengeſchäft geſucht. 


chnitt⸗ 

111 
S. 1 Ir., 

Beuthen OS., Ring 12. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 
Amn Wäldchen Nr. 4 iſt der halbe 
erſte Stock per 1. October neu 


renovirt zu vermiethen. bam! 
S. A. Kleineidam. 


Neuſcheſtraße 52 


iſt per October der dritte Stock ganz 


oder getheilt zu vermiethen. Näheres N 


im 2. Stock daſelbſt. 


Bei einer anſtändigen Familie finden 
2 junge Leute (moſaiſch), mit 
oder ohne Bett, freundliches Logis. 
Auch können dieſelben beföftigt werden. 

Näheres Sonnenſtraße 36, 2. Etage 
bei Cohn. [8051 


herrſchaftluhe Wohnung 


von 8 Piecen mit Salon und Babe» 
Cabinet, iſt zu ig zu 7 —— 
Schuhbrücke Nr. 74, 2. Etage, 
vis-à-vis der Magdalenen⸗Kirche. 
Näheres daſelbſt. [894] 


Sonnenſtraße Nr. 20 


iſt im erſten Stock ein Quartier für 
250 Thlr. vom 1. October ab zu ver⸗ 
miethen; daſſelbe wird renovirt. Näh. 
im Stangen ſchen Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtr. 28. [1532] 


Neue Antonienſtraße 6 


am Nicolaiſtadtgraben iſt die 1. Etage 
ſogleich oder für Michaeli zu ver⸗ 
miethen. 1802] 


u vermiethen ein möblirtes Stüb⸗ 
chen mit ü aratem Eingange, 
Friedrich ⸗W̃ lhelmſtr. 40 d, 1. St. 


Geſucht wird ein 
Eaden 


Ring, Ohlauer⸗ oder Schweidnitzer⸗ 
ſtraße, erſtes bis zweites Viertel, pr. 
1. October d. J. 877 
Offerten unter O. P. 47 in den 
Briefk. der Breslauer Zeitung. 


5 Sommerwohnung. 
Zwei möbl. Zimmer, auch auf Wunſch 
Stallung zu vermiethen Scheitnig 15. 


Vorwerksſtraße 7 


iſt eine große l in der zwei⸗ 
ten Etage von gleich oder zum erſten 
Auguſt zu vermiethen. 11524] 
Preis Thlr. 400. SE, 
Zu erfragen bei der Haushälterin. 


S 29 im zwei⸗ 
ten Stock wird Michaelis c. eine 
ganz elegante Wohnung mit 4 Fen⸗ 
ſtern Front, für eine Ruhe und Ord⸗ 
nung liebende Familie von 2 bis 
[884] 


Preise 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
80 


um ſo⸗ 1. October Wohnungen von 


Kloſterſtraße 35, | 
Ienfterigen, 1 einfeufterigen Stube, 


Cabinet, Küche, Entree, ſſerleitun 
zu vermiethen. Preis 220, 18000 


100 2 | 


arlsſtraße 47 ift per 1. Octbr. die 
3. Etage, beſtehend in 5 Zimmern 


Ein junger Mann findet freundlich 
Wohnung Gliabethitraße f ' 


Seen. BL 


Ohlauerſtadtaraben 22 
it das Hochparterre zu 


ver⸗ 
[1449] 


aler. 
Eine kleine Wohnung zu 


lücherplatz 6.7 iſt per 1. 
eine 95 ere Wohnung im zwei 
ten Stock zu vermiethen. 02 


Blumenſtraße Nr. 4 


iſt die herrſchaftliche 1. Etage, N! 
Stallung und Wagenremiſe ſowie 
Gartenbenutzung zu vermiethen. 
Näheres bei Posner, Miche 
Nr. 6.7. (1517) 


7 857 elegante große Zimmer mt 
1 Balcon find möblirt zu vermie; 
then und bald zu beziehen. Näheres 
bei J. L. Nichter, vorm. Aug. 120 
Schweidnitzerſtraße 27. 126 


Ein Keller, 


40“ lang, 17, breit 
in Schweidnitz am Getreidemarkt, 
welcher ſich zu einem Bierkeller do 
Mofich eignen würde und bei der M 
age ſchon dazu beſtimmt und malen 
eingerichtet worden iſt, bin ich Willen 
zu dieſem Zweck zu vermiethen. 

Ein gleiches Local exiſtirt am Pl 
nicht. Reflectanten wollen ſich 1 
bald melden, um die Fertigſtellung 
vornehmen zu können. 140% 

Richard Birner, Schweidniß⸗ 


Zwei große 11547 


Arbeits⸗Säle 
mit Doppellicht, 


über 60 Fuß lang und 40 Fuß brei 


zu jeder Art von Jabrirbenee“ 


geeignet, ſind vom 1. Oetober ab oder 
auch früher mit Dampfklra | 
zu vermiethen. Wa #- 
der Oberwarth'ſchen Fa⸗ 
brit, Märliſche Straße 


über der Bergſtraße, vis-a-vis dem 

en e 15 5 ir 1 — 
d e Bahn, hinter der f 

ſchen Fabrik. 11547) 


Eine fhöne  Sommerwohnutl) 
nahe dem Fürſtenſteiner Grun 
iſt billig zu vermiethen. 8700 

Polsnitz bei Freiburg in Schl. 
Neugebauer, Böttchermeifter- 


der Cerealien. 


Amtl. Cours. Nichtamil. C. Amtl. Cours. -Nichtamtl. C. 0 N 
rss. cons. Anl. |4 106 B. te 2 Freiburger... 4 193% G. — 8 Amtl. Cours.] Niehtamtl. C. Feststellungen der städtischen Marktdopntati®! 
do. Anleihe. . |4 do 44 |100% bs — eee (In Thalern, Silbergroschen und Pfenni 
0. 825 = Eu in 1. Möbel 4 — — 0 n und Pfennigen. 
8 ihe.. 4 100 B. — do. Lit. G.. — — 4 en £ 
ie. 94 B. 55 Oberschl.LiLE, |3% | 87% B. 5 . 6 pro 100 Kilogramm.) 
er Rn | = EI eee | 80 | = Fine Mine mis ee 
ag derungen aglliym | I 5 = Weizen er. 1e 
Schl. Pfdbr. altl. 12 86% bz * do. Lit. G.... |4% |101% etbz — do. Sprieselen 2 2 do. gelber 8110 — 81 5—1 7120 
40. 4 9074 5 do. Lit. H. 4½ 1014 B. — do.Wagenb.G. er 8. RER 7/-|—-1 6/15/—| 512015 
dert}. 3% | 85% B. — de. 1869 5 103% 4 bz | - Bonden a Mio] 82½ B. F 7| 2j—] 6/16/—| 527 
do. do. 4 96% B. 8 do. Ns. Zwb,. 37 — N Laurahütte 4 |131% bzB 1121 bz EN RN LÄNGE 625 — 615 — 6| 51% 
A — Brieg 47 — er ER N? 9 Hr beer . IH; 615 — 6 511: 527 
A Gebesee 282 2 Moritzhütte ... 4 45 u. ea 
0. La. G.. 4: 1.90 J ne. Z öder n 1 % — ee. 8 445 0 
e. 1496| 10170 es: ä - — Schl. Eisengies. |4 | — 20% € Notirungen der von der Handelskammer ernannten Comaisol® 
do. (Rustica) |4 19570 3, — Ausländisohe Eisenbahn - Antien. do. Feuervers. 4 — 215,6. 
do, do. 4 101 K B. 18 — Carl-Ludw.-B.. |5 | — 112% C. do. Immob. I. 4 | — 674 6 zur Feststellung der Marktpreise von 
. he - 96% B. = Lombarden ... 4 = 8 pu 883 Ja bz 2 5 * 1 Br 69 B. Bert and Rab 
bos. Prov. - Opl. . = Oest.Franz.Stb. |4 1 1 — o. Kohlenwk. — — 
ee 198% ba 5 Bamönendt.-A. |4 “ba. | — 5 — Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. PL. | 
0. 2 Zr . St.-Prior. — — . Leinenind. — — ö 
Schl,Pr.-Hilfek. |4_ | — + er er 27 40. chbaik Ian. h.n 18 0. S 818147281 7110]% 
do. do. 4, 98% bz 25 — — — 4 Zinich.-Act. 5 — 9% 6. Winrer-Rübsen ++ +4... 8 26 7226725 
Schl. Bod.-Cıd. | 4% | 95% dz. Sm Ausländische Eisenhahn-Prioritäts-Obilgationun, do. do. St.-Pr. |4%| — 95% G. Sommer-Rübsen ......... 1|—|1—1—1-|j—1—-1— — 5 
do. do. 5 99% bz — Kasch.-Oderbg. |5 83 G. | TE Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — 65 8. Dotter . |, 
Qoth. Pr.-Pfdbr. 5 — . I — * Ver. Oelfabrik. 4 2 64½ B. Schlagle˙innn . i441 — — 
5 au-O. r — 5 
3 5 Fonds. Et a6. Por- Ob 4 OR Vorwärtshüßts. |4 | — 42% 0. 
do. 18853 5 7 103% G 8 5 Fa | ir Heu 44—48 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Französ. Rente |5 FR 5 8 Fremde Valuten. Roggenstroh 11—11 Thlr. 15 Sgr. 
Italien. do. 5 — 66 G. Bauk - Aotlen, Ducsten...... . „ai pr. Schck. à 600 Kigr 
Oest. Pe Rent. 4½ — | 64 ba Bres. Börsen. . | 20 Fre. Sticks | — car 
do. Silb.-Rent. 4½ 68 ½a K tz | — Maklerbank 4 — 95 6. Oest. Währung. | 91%, ba 2 - 
C 40. Baconob. 1 80 5 en ost. Silbergul. = Kündigungs-Preise 
. a 1 . ntob. . = do. % Gulden. | — * 
F oln. Liqu.-Pfd. 4 68% B — do. Handels- u. Banken 2 a 
re Fandbr. 44 85 81% B. Entrep.-G. 4 — 73 B. r e Fer 8 5 für den 22. Juli. 27 
9 8 pr 1 : — 897 2. i N 1 * > = Russ. Bankbill, | 94½ ba 5 Roggen 54% Thlr., Weizen 90, Gerste 71, Hafer 6 
uss.-Bod.-Or — N J V. -B. — x ; 
Wasvah Wien 5 2 —7 do. Fry. W. B. 4 2 je Raps 85, Rüböl 18%, Spiritus 25%. 
T uk. Anl.1865 |5 | — 4% B. . e. 28 Wechsel- Course vom 20. Juli. 3 
—— nn — — W — 
inländische Fm und Stamm- „40. Fr Weil 4 m 18 B. RT 33 Pe: | 108 2 | Er Börsennotiz von Kartoffel - Spiritus. 
, 10 2 in an 2.24 Sg 
Oberschl. AOD 3% | 16485 bz = do. Bodenerd. |4 | 85% b.. — London ligen, | 2 kB. n |- dito pro 100 Quart bei 80 & Trallee23 Tülr. 24 Sgr. = . 
o. B. 3 148 0 — do. Centrelbk, |4 67% B. — do. 0. 68.225 . 1 ” ” l 
do. D.n. Em. |— 155 dz — do. Vereinsbk. 4 — 0% G. Paris 300 Fıes. 4 kS. 80% C. — — ö 
8.0 -U. Eisenb. 4 118119 bs — esterr. Credit 4 140% 0. pul ab aA ba Warech 1008. K — 8 T. 9% 6. | — 
do. St.-Prior. 5 118 8. — berschl. Bank — — Bj Wien 150 fl.. 5 [k S. 91% bB. — 
B.-Warsch. do. 5 — 43% B. Obrschl. Ord.-V. — — do. do. 5 2M. 90% b2G.| — 


